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König Alfons in Nöten
Spamien Vor neuer Revolution

Re publikanische Bewegung im Anwachsen Alfons soll abdanken
Vorläufig Heine Parlaments wahlen

Rücktritt des Kabinetts
Berenguer.

Das ſpaniſche Kabinett Berenguer iſt
am Sonnabendmittag zurückgetreten. Der
König beauftragte die Mitglieder der Regierung mit
der Weiterführung der Geſchäfte und nahm ſodann
die Verhandlungen mit den Führern der Parteien
auf. Mit der Neubildung der Regierung iſt kaum
vor Montag zu rechnen.

Vor dem Rücktritt der Regierung unterzeichneteder König ein Dekret, durch das die zum 1. März
in Ausſicht genommenen Wahlen annulliert
werden.

Fuſammenſtöße in Madrid
Die republikauiſchen Parteien hatten am Sonn

tag in Madrid zu ſieben öffentlichen Verſamm
lungen eingeladen, die in den Theatern ſtattfinden
ſollten. len. Als die Maſſen aurückten, hatte die Po
ſperrt. Darauf zogen Zehntauſende in Leſhleſe-

nem durch die Stadt zum Gefängnis, wo die
gefangenen republikaniſchen Führer ſitzen. Die
Demonſtranten wurden durch Gendarmerie ausein
ander getrieben. Es kam zu Zuſammenſtößen, in
deren Verlauf viele Perſonen verletzt wurden.

Der nur eine verſchwindende Minderheit reprä-
ſentierende Führer der katalaniſchen Monarchiſten,
Cambo, iſt nach Madrid zum König berufen wor-
den, mit dem er eine längere Unterredung hatte.
Die republikaniſchen Parteien verweigern die Teil-
nahme an einer neuen Regierung. Sie verlangen,
daß der König Spanien einſtweilen verläßt, bis
eine Nationalverſammlung zuſammengetreten iſt.
Auch die konſtitutionellen Parteien wollen ihre
Mitwirkung an einer Regierung verſagen, ſolange
ſie nicht die Garantie haben, daß ſich der König
jeder Einmiſchung enthält.

In der Nacht zum Sonntag tagte das Exekutiv
komitee der Sozialiſtiſchen Partei gemeinſam mit
den Führern der Gewerkſchaften. Der mit Span-
nung erwartete Beſchluß dieſer Beratung lautet:

„Spanien kann nur unter der Demokratie
geſunden und die Demokratie iſt nur in der Re
publik möglich. Wir fordern deshalb Bruch mit
der Vergangenheit.“

Der König bemüht ſich um ein Konzentrations-
kabinett und hat dem Flottenchef Admiral Acnar
den Poſten eines Miniſterpräſidenten angeboten.
Es iſt jedoch zweifelhaft, ob dieſe Kabinettsbildung

König Alfons XIII. von Spanien, der die Ab-
ſicht haben ſoll, abzudanken.

glückt. Das Organ der Sozialiſtiſchen Partei
„Socialiſta“ ſagt in ſeiner Sonntagsausgabe: „Das
alte Regime iſt endgültig tot und wenn es eine
Regierung geben kann, die heute die öffentliche
Meinung widerſpiegelt, ſo iſt es jene Regierung,
deren Führer im Gefängnis ſitzen.“

Drohung mit Generalſtreik
Wie das „Oeuvre“ erklärt, geht die Frage augen

blicklich darum, ob der König ganz oder nur teil
weiſe abdanken müſſe. Die Führer der republika-
niſchen Parteien, die am Sonntag in Segovia zu
ſammentraten, verlangten die Ausrufung der Re-
publik Der Republikaner Zamora, der nach dem
Aufſtand von Jaca verhaftet worden war, erklärt

verlaſſen. Wenn die Nationalverſammlung ſeine
Rückkehr beſchließt, kann er wiederkommen, ſonſt
aber nicht.“ Der Chef der Liberalen Partei, San-
tiago Alba, der vom König nach Madrid zurück-
berufen wurde, erklärte dem ſozialiſtiſchen „Popu-
laire“ telephoniſch, daß er in Paris bleiben werde.

Die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften traten am
Sonntag in Barcelona zu einer Generalverſamm-
lung zuſammen. Sie verlangten die ſofortige Be
freiung aller politiſchen Häftlinge, Wiederher
ſtellung der Verſaſſung, Einberufung der National
verſammlung, Anerkennung des Koalitionsrechtes
und Abſchaffung der Ausnahmegeſetze. Jn der
Entſchließung heißt es weiter: falls das von der
Diktatur ausgeſprochene Verbot der Gewerkſchaften
nicht innerhalb dreier Tage aufgehoben würde,

dem „Journal“: „Der König muß ſofort das Land werde der Generalſtreik proklamiert.

Straßenſchlacht bei Hannover
Nazis überfallen Reichsbonner

Eine Reichsbanner Abteilung, die ſich auf dem
Wege von dem Flecken Pattenſen nach Hannover
beſand, wurde am Sonntag kurz hinter Pattenſen
von Nationalſozialiſten überfallen. Die Nazis waren
im Beſitz zahlreicher Schlagringe und anderer Mord-
werkzeuge.

Jn dem Flecken Pattenſen wurden bisher faſt
ſämtliche ſozialdemokratiſchen Verſammlungen ge-
ſtört oder gar geſprengt. Aus dieſem Grunde war
am Sonntag zu einer öffentlichen Verſammlung des
Reichsbanners eine Reichsbanner- Abteilung aus
Hannover als Saalſchutz erſchienen. Auch die Na-
tionalſozialiſten erſchienen auf Laſtwagen aus Han-
nover. Als ſie das Reichsbanner in Pattenſen jedoch
bemerkten, zogen ſie es vor, das Verſammlungs
lokal nicht aufzuſuchen. Dafür betätigten ſie ſich
jedoch nach Schluß der Verſammlung kurz hinter
Pattenſen. Hier hatten ſie die Chauſſee beſetzt und
abgeriegelt. Zugleich bewarfen ſie eine Radfahrer-
gruppe, die dem Reichsbannerauto vorausfuhr, mit
Steinen. Die Reichsbannerleute ſetzten ſich energiſch
zur Wehr und trieben einen Teil der Nazis über
die Felder in die Flucht. Unterdeſſen war Gendar-
merie eingetroffen, die die letzten Kämpfenden
trennte und die Perſonalien einiger Nationalſozia-
liſten feſtſtellte.

Sortgong der Ctotbe ratungen

Sozialdemokratie gegen recaktionäre IJustiz
Kritik am Fall Bullerjahn und Sorns Das dunkle Kapitel Reichsgericht

Der Reichstag führte am Sonnabend die zweite
Beratung des Haushaltes des Reichsjuſtiz-
miniſteriums zu Ende.

Jm Verlauf der Debatte hielt der ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete Dr. Marum eine ſehr
ſcharfe Angriffsrede, insbeſondere gegen die Recht
ſprechung des Reichsgerichtes. Er richtete zunächſt
einen Appell an die franzöſiſche Regierung im
Landesverratsfalle Bullerjahn, den in Be-
tracht kommenden Offizieren die Genehmigung zur
Ausſage zu erteilen. Das Gerechtigkeitsgefühl
müſſe international ſein. Dann nahm ſich Marum
den Reichsgerichtsrat Jorn s vor und die ſonder-
bare Reichsgerichtsentſcheidung im Beleidigungs-
prozeß von Jorns gegen den Redakteur Bornſtein.
Marum nannte den Reichsgerichtsrat leichtfertig
und liederlich. Seine Unterſuchungsführung habe
bewirkt, daß die Morde an Liebknecht und Luxem-
burg nicht aufgeklärt worden ſeien und dadurch
das Gerechtigkeitsgefühl des ganzen Volkes verletzt
worden ſei. Vielleicht ſei es nur Dummheit
und fahrläſſige Pflichtverletzung ge-
weſen, jedenfalls dürfe ein ſo

unfähiger Menſch nicht Reichsrichter bleiben.
Er hoffe, daß der Urlaub von Jorns zur Ent-
laſſung führe und daß ein Diſziplinarverfahren
gegen Jorns eingeleitet werde.

Marum wandte ſich dann insbeſondere zu
gunſten der Kommuniſten gegen die literariſchen
Hochverratsprozeſſe, alſo die Fälle von
Hochverrat, in denen nur eine ſeeliſch-geiſtige Be-
einfluſſung vorliegt. Er ſagte, daß die Juſtiz gegen
links viel ſchärfer vorgehe als gegen rechts. Aller-
dings ſeien die Hochverräter von rechts nicht ſo
tolpatſchig wie die Kommuniſten.“ Die kommu-
niſtiſche Reichstagsfraktion habe ſeinerzeit, um die
Amneſtie der Fememörder und der kommuniſtiſchen
politiſchen Verbrecher herbeizuführen, ein Kom-
promiß mit dem Reichszuſtizminiſter Dr. Bredt
und den Rechtsparteien geſchloſſen. Jetzt zeige ſich
daß die Kommuniſten geprellt worden
ſeien denn der Staatsſekretär Joel führe nach dem
Ausſcheiden von Dr. Bredt deſſen Verſprechen an
die Kommuniſten nicht aus, daß die literariſchen
Hochverrätereien nicht ſo wie bisher verfolgt wer
den ſollten. Marum fragte ferner, wie weit das

Hochverratsverfahren gegen den Reichstags
abgeordneten Goebbels

gediehen ſei, wie es überhaupt mit den Hochver-
ratsverfahren gegen rechts ſtehe. Auch die Hal-
tung des Reichsgerichtspräſidenten a. D. Simons
zu der berüchtigten Schmähſchrift von Moritz „Ge-

feſſelte Juſtiz“ nahm ſich Marum ſehr entſchieden
vor. Er ſagte, der Reichsgerichtspräſident a. D.
Simons ſei gewiß ein anſtändiger Menſch und ein
guter Richter, aber offenſichtlich politiſch voll
kommen naiv. Er bekomme Angſt um die Men-
ſchen, die ſolchen Richtern ausgeliefert werden.

Nach Marum ſprach der Abgeordnete Mun-
t a u vom Chriſtlichen Volksdienſt. Muntau iſt der
Präſident des Strafvollzugsamtes, der die ſonder-
baren Störungen bei der Weihnachtsfeier im
Zuchthaus zu Celle hervorgerufen hat. Die Kom-
muniſten riefen ihm zu, er möchte über ſein Ver-
halten in Celle ſprechen. Muntau geht darauf
allerdings nicht ein. Er ſprach insbeſondere über
den Strafvollzug, der jetzt nach wiſſenſchaftlichen
Methoden erfolge. Es ſei etwas daran, wenn man
behaupte, daß die Gefangenen vielfach beſſer wohn-
ten und verpflegt würden als manche freien Ar-
beiter und Mittelſtändler. Die Kommuniſten er-
heben dagegen erregten Proteſt.

Als Vertreter des Reichsjuſtizminiſters ant-
wortete der Staatsſekretär Joel auf die Vor-
würfe des Abgeordneten Marum. Er ſagte, daß
auch ihm im Falle Bullerjahn nur an der Feſt-
ſtellung der Wahrheit liege. Darum habe er das
Geſuch auf Ausſagegenehmigung an die franzöſiſche
Regierung gerichtet. Jm Falle Jorns nehme er
das Reichsgericht gegen den Vorwurf in Schutz,
daß es aus einer vorgefaßten politiſchen Meinung
gerichtet habe. Auch der Reichsanwalt Jorns habe
Anſpruch auf Gerechtigkeit. (Zuruf Landsberg:
Mehr als er ſelbſt geübt hat)) Die Voraus-
ſetzungen für ein Diſzivlinarverfahren müßten erſt
erfüllt ſein. Das Hochverratsverfahren gegen den
Reichstagsabgeordneten Goebbels ſchwebe noch
und habe erweitert werden müſſen. Als ſich Joel
dagegen verwahrt, daß die Juſtiz in Hochverrats-
angelegenheiten mehr nach links als nach rechts
vorgehe, kommt er in ſtürmiſche Zuſammenſtöße
mit den Kommuniſten. Der Abgeordnete Schu-
mann (Leipzig) ruft. daß 83 Redakteure der Kom-
muniſten verurteilt ſeien, wo denn die

Verurteilungen nach rechts blieben.
Der Staatsſekretär iſt nicht in der Lage, zahlen-
mäßig einen Vergleich zwiſchen den Urteilen rechts
und links zu ziehen. Er ſagt nur immer wieder,
daß lediglich nach dem Standvunkt der Gerechtig-
keit geurteilt werde. Hinſichtlich des ſogenannten
literariſchen Hochverrats meint er, daß man die
jetzt ſo vielfach geübte Zerſetzungstätigkeit nicht
treffen könne, wenn man den literariſchen Hoch-
verrat nicht verfolge. Joel ſchließt mit dem

Wunſche, daß die höchſten Richter des Reiches
gegenüber politiſchen Streitfragen eine große Zu
rückhaltung üben möchten.

Der Kommuniſt Dr. Löwenthal begann
ſeine Rede mit der Behauptung, Deutſchland ſei
nicht mehr ein Land der Dichter und Denker, ſon
dern ein Land der Richter und Henker geworden.
Er ſprach gegen das Republikſchutzgeſetz und gegen
die Schnellrichterei. An und für ſich ſei die Kom-
muniſtiſche Partei für Beſchleunigung der Juſtiz
verfahren, aber jetzt werde der Schnellrichter viel-
fach zu einem Racherichter gegen die Angeklagten,
die ſich nicht genügend verteidigen könnten. Der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Landsberg
ſtellte gegenüber dem Kommuniſten noch einmal
feſt, daß dieſe bei der letzten

Amneſtie ein ſchmutziges Geſchäft mit den
Deutſchnationalen und den Nationalſozia

liſten gemacht haben,

um die Fememörder und auch einige kommuniſtiſche
politiſche Verbrecher zu befreien. Die Sozialdemop-
kratie lehne einen ſolchen unwürdigen Handel ab.
Der kommuniſtiſche Abgeordnete Pieck habe ſelbſt
in der zweiten Leſung des Amneſtiegeſetzes dieſes
Geſetz in Grund und Boden verdammt und dann
habe doch die Kommuniſtiſche Partei ihren Schacher
abgeſchloſſen. Die Kommuniſten überſchütteten
Landsberg mit Schimpfworten wie „Hallunke!“,
„Schurke!“, „Bluthund!“ und ähnlichen Worten.
Die Abgeordneten Heckert und Bohnenſtengel wur-
den aus dem Saal gewieſen.

Der Hauptteil der Landsbergſchen
Rede wandte ſich ge gen den Reichsanwalt Jorns,
der nicht würdig ſei, die Robe zu tragen. Jorns
habe gelegentlich an Landsberg eine Frage ge
richtet, die darauf ſchließen laſſe, daß

Jorns Genugtuung über die Ermordung von
Liebknecht und Roſa Luxemburg empfinde

und danach ſeine Unterſuchung eingerichtet habe.
Der Verfaſſer des berüchtigten Buches Gefeſſelte
Juſtiz“ ſein in einem Verfahren wegen Beleidigung
des preußiſchen Miniſterpräſidenten exemplariſch
beſtraft worden und das Gericht habe erklärt, daß
ſein Verhalten nahe an Verleumdung grenze.
Dieſer Mann könne jetzt zur Empfehlung ſeiner
Schmähſchrift einen Brief des früheren höchſten
deutſchen Richters Simons aufweiſen.

Landsberg beklagt ſich dann darüber, daß die
Münchener Staatsanwaltſchaft ein öffent-
liches Verfahren gegen einen National-
ſozialiſten abgelehnt habe, der den ſozial-



demokratiſchen Abgeordneten Roſenfeld wegen
deſſen Tätigkeit im Strafrechtsausſchuß nicht nur
beleidigt, ſondern auch zu deſſen Tötung aufge
fordert habe. Ein Vertreter der bayriſchen Regie
rung erklärt, daß die Beſchwerde gegen dieſe Ent
ſcheidung noch bei der Generalſtaatsanwaltſchaft
in Bayern ſchwebe.

Dem Rechtsausſchuß überwieſen wurde ein
ſozialdemokratiſcher Geſetzentwurf, der
fordert, daß Perſonen, die im Wiederauf
nahmeverfahren freigeſprochen oder mit
einer milderen Strafe belegt werden,

Entſchädigung aus der Staatskaſſe fordern
können. Die dritte Beratung des Geſetzes zur
Aenderung des Reichsgeſetzes über die Preſſe (Ab-
geordnete als verantwortliche Redakteure) wurde
vertagt. Nächſte Sitzung: Donnerstag 3 Uhr:
Etat des Reichsverkehrsminiſteriums.

Gegen die Republikhetze.
Eine notwendige Mahnung an die

Offiziere der Reichswehr.
Der Chef der Heeresleitung, General v. Hammer-

ſtein, hat Ende Januar an alle aktiven und aus
geſchiedenen Generale und an die in Generals-
ſtellungen befindlichen Offiziere des Reichsheeres
folgendes, ebenſo bemerkenswerte wie aner
kennenswerte Schreiben gerichtet:

„Aus dem Reichsheer ausgeſchiedene höhere Offi
ziere haben in Zeitungen und anderen öffentlichen
Schriften abſprechende Urteile gegen die oberſten
Stellen des Reichsheeres gerichtet, ohne vorher aus
reichende Erkundigungen eingezogen zu haben, die
jederzeit zu erhalten waren. Jhre Auslegungen be-
ruhten ganz offenſichtlich auf tendenziös gefärbten
Zeitungsberichten oder unkontrollierten Gerüchten
und entſprachen nicht den wirklichen Zuſammen-
hängen.

Auch haben ausgeſchiedene höhere Offiziere
bei Anſprachen neben ſchroffer Kritik über ge
troffene amtliche Maßnahmen das Reichsheer in
Zuſammenhang mit Zielen von Verbänden ge
bracht, die ſeiner Einſtellung zum verfaſſungs
mäßigen Staat ſcharf zuwiderlaufen.

Jch ſetze keinerlei Zweifel in das lautere Wollen
der in Frage ſtehenden Herren. Sie überſahen
aber, daß ihre Reußerungen geeignet waren, den
Vorwurf der Jlloyalität gegen ſie zu erheben. Sie
ſchädigten in erheblichem Maße die Belange des
Reichsheeres und beeinflußten die Grundfeſten des
Werkes, dem ihr Lebensberuf galt, in ungünſtiger
Weiſe.

Jm Intereſſe des Reichsheeres und des Zu-
ſammenhangs zwiſchen ihm und ſeinen alten Offi
zieren liegt es, wenn letztere die gebotene Zurück-
haltung auch nach ihrem Ausſcheiden be-
wahren. Sie drücken ſonſt den Gegnern die Waffe
in die Hand, die behaupten, daß die Offiziere, ſo-
lange ſie im aktiven Dienſt ſind, ihre wahre Ge
ſinnung verſtecken und dem Staate nur materieller

Vorteile wegen dienen.

Jch ſchene mich nicht, klar und deutlich aus
zuſprechen, daß es für das Reichsheer weiterhin
nicht tragbar iſt, daß ausgeſchiedene Offiziere, die

die Uniform des Reichsheeres tragen, öffentlich
in vorher geſchilderter Weiſe gegen das Reichs
heer und ſeine Führung Stellung nehmen. Jch
würde es auf das tiefſte bedauern, wenn ich mich

Löbe branmarit Goebbel

nationalſozial te ie
Reichstagsa neten Stöhr gerichtet:

„Am 10. Februar wurde mir der Antrag Dr.

mentsſitzungen eingeſparten Beträge (Aufwandsent
ſchädigungen bzw. Diäten) reſtlos den Bedürftigſten
unter den ausgeſteuerten Arbeitsloſen zuzuführen

nd“.k Auf meinen Hinweis, daß ſolche Diäten bzw.

Aufwandsentſchädigungen ja nicht eingeſpart worden
ſind, da Jhre Abgeordneten alle dieſe Diäten für
den Monat bereits erhoben haben, ſch n
Sie mir in einem Brief vom 183. Februar wörtlich:

„Jn unſerem Antrag iſt mit keinem Wort da
von die Rede, daß unſere Abgeordneten auf die
Aufwandsentſchädigungen verzichten.“ Es wird
vielmehr klar und deutlich davon geſprochen, daß
es ſich um einen Verzicht auf Teilnahme an den
Parlamentsſitzungen handelt. Die Tatſache, daß
ſich daraus gewiſſe Erſparniſſe für die Finanz-
verwaltung des Reiches ergeben, kann nicht be-
ſtritten werden; ebenſowenig unſer Recht, zu be
antragen, daß die in Frage kommenden Summen
einem beſtimmten Zweck zugeführt werden.“

Hier heben Sie alſo wieder hervor, daß die Ab

Ken Narzwerzicht auf Diäten
F

s Täuschungsmanörer
ſſe Queſſel

ſtadt 77 1912 h 1918 m n Reichstag
treten, dann wurde er als ſozialdemokratiſcherm Beträge handeln die geordneter für den größeren Kreis Heſſen Darmſtadtu

Fehltage nag dem Goſen die Nationalverſammlung und den neuen Reichs
tag gewählt. Erſt bei den letzten Wahlen hatte er

haben Sie nicht zu verfügen, da feſnicht mehr kandidiert und ſich auf ſeine Redaktionsaber
wie geſagt, den fehlenden Abgeordneten nicht ge
hören, ſondern in der Reichskaſſe verbleiben,
ja an fehlende Abgeordnete
ſchädigung auszahlen darſ. Mir iſt alſo immer
noch nicht klar, welche Beträge Sie im März für

Fraktion nicht in en v 325
gegenwärtig n wie Sie ja anwiſſen, e Jhre Mitglieder ausge
zahlt worden.

ne Aufwandsent

die Verwendung in Ausſicht nehmen, falls Jhre

tätigkeit am „Heſſiſchen Volksfreund“ beſchränkt.
Mit Queſſel iſt einer der erſten ſozialiſtiſchen

Werkſtudenten von uns gegangen. Jn Königs
berg (Preußen) 1872 geboren, konnte er trotz hoher
Begabung nur die Volksſchule beſuchen. Dann er
lernte er das Uhrmacherhandwerk. Aber ſchon als
Lehrling und ſpäter als Geſelle ſetzte er eine un
geheure Energie daran, ſich privat und unter großen
Opfern auf das Hochſchulſtudium vorzubereiten. Jm
ſchweizeriſchen Kanton Zürich konnte er die Zu

Sie haben an Jhre wohl parteiamtlich gemeinte laſſungsprüfung zur Univerſität ablegen. Jm alten
Beſchwerde eine Reihe von privaten Mitteilungen Preußen wäre das einfach unmöglich geweſen, be
geknüpft, für die Sie mit Recht ein gewiſſes Inter ſonders nicht für Proletarier. Jn Zürich ſtudierte
eſſe bei mir vorausſetzen konnten. So über die Zahl
der von Jhnen geplanten Verſammlungen, deren
Jnhalt uſw. Jch danke für dieſe Freundlichkeit, die
ich wohl auf unſer langjähriges meiſt ungetrübtes
Zuſammenwirken zurückführen darf. Allerdings ſind
JFhnen dabei einige nebenſächliche Entgleiſun-
gen und Angriffe unterlaufen, auf die ich nicht im
Einzelnen eingehen möchte. Nur will ich den Jrr
t um korrigieren, als ob Jhr Antrag unter dem Ge
ſichtspunkt agitatoriſcher Bedürfniſſe meiner Partei
behandelt worden wäre. Hier liegt eine Verwechſe
lung vor. Jch mußte vielmehr die Arbeitsloſen da

geordneten auf ihre Aufwandsentſchädigung nich tſvor ſchützen, daß ihnen aus agitatoriſchen Gründen
verzichten. Die Sachlage iſt alſo folgende:

Für den Monat Februar ſind alle Diäten von
allen Abgeordneten erhoben und es iſt davon, wie
ich bereits bemerkte, kein Pfennig in der Reichstags
kaſſe vorhanden.

Beträge verſprochen wurden, auf die bis heute immer
noch niemand verzichtet hat und die ſie deshalb nicht
bekommen könnten.

Mit der Veröffentlichung des Briefwechſels in
den Zeitungen bin ich durchaus einverſtanden und

Für den März kündigten Sie im Brief vom bitte freundlichſt, dieſen meinen letzten Brief dabei
12. Februar an, daß Jhre Abgeordneten auf die
Aufwandsentſchädigung nicht verzichten.

nungsſtrich ziehen zu müſſen, indem ich die Ab-
erkennung des Rechtes zum Tragen der Uniform
des Reichsheeres beantrage.
Die Herren Generale bitte ich, wo immer es

möglich iſt, ihren ganzen Einfluß in aufklärendem
und beſſerndem Sinne einzuſetzen.“

Zm Auto verſchleppt.
Bandenkampf in Bulgarien.

Jn der Nacht zum Sonntag drangen Anhänger
der mazedoniſchen Terroriſtengruppe um Jwan Mi-
chailoff in die Wohnungen der letzten noch lebenden
Protogerowiſtenführer Popchriſtow und Parlitſchew
ein, wo ſie Popchriſtow, ſeine Frau und zwei Leib
wächter, ſowie die Frau Parlitſchew, deren Mann
abweſend war, feſtnahmen und in mehreren Autos
verſchleppten. Das Schickſal der Verſchleppten iſt
unbekannt. Die bulgariſchen Behörden verhalten ſich
in der Sache wie gewöhnlich paſſiv.

Einrichtungen in Franzöſiſch-Jndien. Nach einer
Meldung aus Hani in Jndochina ſind 5 Einge-
borene, die am 15. November vorigen Jahres
zum Tode verurteilt worden waren, hingerichtet
worden. Die Verurteilung erfolgte wegen „revolugezwungen ſähe, unter Umſtänden einen Tren-
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Das Geſicht der Reaktion.
Jn Köln a. Rh. gibt es eine „Kölner Litera-

riſche Geſellſchaft“, deren Vorſitzender ein Herr
Sarnetzki, Feuilletonredakteur der „Kölniſchen
Zeitung“, iſt. Dieſe Literariſche Geſellſchaft hat
ſich den Dichter Albrecht Schaeffer zu einem
Dichterabend eingeladen. Nach dem Dichterabend
fand ein geſelliges Beiſammenſein der Mitglieder
der Literariſchen Geſellſchaft mit Schaeffer ſtatt.
Als im Laufe des Geſprächs Schaeffer erkennen
ließ, daß er Republikaner ſei, fielen ſeine Gaſt
geber in der unflätigſten Weiſe über ihn her. Jn
der „Literariſchen Welt“ ſchildert Schaeffer ſelbſt
ſein Erlebnis:

„Richtig iſt, daß, als ich im heiteren Geſpräch,
wie der Wein es bewirkt, nebſt der von ihm gern
hervorgerufenen Neigung zur Aufrichtigkeit meine
einigermaßen republikaniſche Geſinnung und in
folgedeſſen die nationalſozialiſtiſche meiner Gaſt
freunde unverhofft enthüllte, ich mich plötzlich von
einem Dutzend Stimmen und von allen Seiten her
angeſchrien fand. Nicht mit gröblichen Worten,
wenn auch das Wort Landesverräter in einer
Uebertragung ins Nationalſozialiſtiſche darunter
war, aber in einem Ton Und daß ſie alle
meine Gaſtfreunde über ihren Gaſt, ohne mich nur
ein einziges Wort über meine nationale oder ſo
ziale Geſinnung äußern zu laſſen, mit moraliſchen
Schmähungen herfielen, bis denn einer die all
gemeine Empörung an ſich riß, um in langer und
donnernder Rede mich, der noch immer kein Wort
hatte verlautbaren dürfen, als einen weltunwiſſen
den Träumer brandmarkte, der in ſüßem Selbſt
genuß fühllos und unbekümmert um die Not des
Vaterlandes in ſeinem bayriſchen Dorf ſitze und
„Wir haben drei Millionen Arbeitsloſe, wiſſen Sie
das?“ ſchmetterte er mich nieder, in den Augen
die Tränen garantiert echten deutſchen Manneszorn
aus vielem Rheinwein.

Ja, Tränen verzoß dieſer Mann beim Rhein
wein über das Elend ſeines verhungernden Volkes,
ſo läßt es ſich in Hexametern voll homeriſchen Ge
lächters faſſen.“

Angewidert von dieſem Ausbruch der wahren

tionärer Betätigung“.

anderen Tage der Geſellſchaft ſeinen Verzicht auf
das Honorar für ſeine Vorleſung mit. Der Ver-
zicht wurde ohne ein einziges Wort der Erwiderung
angenommen. Die Spießbürger, die dem Dichter
Schaeffer zugejubelt hatten, fielen über ihn her,
als ſie erkannten, daß er ein Republikaner ſei.
Die äußere Tünche der Wohlanſtändigkeit und des
Kunſtverſtandes fiel beim Wein, und der Haß des
Spießbürgers gegen den Anhänzer der neuen Zeit
kam zum Vorſchein. Das iſt die Geiſtigkeit des
wohlanſtändigen und kunſtverſtändigen Bürgertums
in der Stadt Köln am Rhein!

Polarforſchungsjahr 1932-33
Wie in Fachkreiſen bekannt gegeben wird, ſoll

das Jahr 1932/33 ein internationales Polarjahr
werden, das als ein großes wiſſenſchaftliches Welt
unternehmen gedacht iſt, an dem ſich alle großen
Nationen der Erde beteiligen. Jn den Händen der
Jnternationalen Geſellſchaft zur Erforſchung der
Arktis mit Luftfahrzeugen liegt die Durchführung
des gewaltigen Unternehmens. Es beſteht die Ab-
ſicht, ſorgfältige Klimaunterſuchungen an beiden
Polen der Erde vorzunehmen. Die Zirkulation der
Luftmaſſen ſoll durch ungefähr 45 Schiffs- und
Landſtationen zu genau beſtimmten Zeiten gemeſſen
werden. Für die Erforſchung der oberſten Luft-
ſchichten will man unbemannte Ballons verwenden,
die bis zu den höchſten erreichbaren Höhen auf
ſteigen und mit ſelbſtſchreibenden Regiſtrierappa-
raten verſehen ſein ſollen. Radioſender ſollen dann
die Angaben über Luftdruck und Temperatur an
ſämtliche Stationen weitergeben. Jm Jahre 1932
wird vorausſichtlich auch der gegenwärtig noch im
Bau befindliche neue große ZeppelinLuftkreuzer an
der Erforſchung der Arktis teilnehmen.

HeineEhrn in Düſſeldorf. Anläßlich des
75. Todestages des Dichters Heinrich Heine am
kommenden Dienstag wird die Stadtverwaltung
von Düſſeldorf, der Geburtsſtadt Heines, an ſeinem
Grabe auf dem Pariſer MontmartreFriedhof einen
Kranz niederlegen laſſen. Eine Sammlung zur Er-
richtung eines Heine-Denkmals in Düſſeldorf ergab
bisher 33 000 Mk. Mit dieſem Betrage dürfte die
Ausführung des Denkmals geſichert ſein. Jn den
nächſten Tagen ſoll bereits ein Wettbewerb aus-

G. ſinnung dieſer Spießbürger teilte Schaeffer am

nicht zu vergeſſen, damit ich es nicht nachzuholen
brauche.“

Der Helfer der Nazimörder
Jn Jnnsbruck wurde am Freitag der national

ſozialiſtiſche Vertrauensmann Hauptmann v. Mal-
titz verhaftet. Die Durchſicht ſeines beſchlag
nahmten Schriftwechſels hat ergeben,
daß v. Maltitz mit der Zentrale der Nazis in ſtän-

nun der Uhrmachergehilfe Nationalökonomie und
Rechts und Sozialwiſſenſchaft. 1903 promovierte er
zum Doktor der Staatswiſſenſchaften und kehrte
dann nach Deutſchland zurück, wo er als Redakteur
an den Parteiblättern von Königsberg, Stettin und
Darmſtadt wertvolle Arbeit für die Arbeiterklaſſe
leiſtete. Daneben war er vielfach ſchriftſtelleriſch

beſonders für die „Sozialiſtiſchen Monats
fte“.

Erſt 59 Jahre alt, hat er jetzt ſchon Abſchied von
der Bewegung nehmen müſſen, aus der er ſtammte
und die ihn ans Herz gewach'en war. Dieſe große
ſozialiſtiſche Bewegung wird ſeinem Gedächtnis
Treue bewahren.

Jnternationaler Agrarkredit
Grundſätze des Finanzkomitees des

Völkerbundes
Die vom Finanzkomitee des Völkerbundes zur

Ausarbeitung eines Organiſationsplanes für ein
internationales AgrarkreditJnſtitut eingeſetzte Sach
verſtändigen-Delegation hat ihre erſte Tagung be
endet. Jm März wird eine zweite Tagung folgen,
die eine eingehende Spezialunterſuchung über die
Vereinheitlichung des Hypotheken- und Kreditrechts
in den oſteuropäiſchen Agrarländern vornehmen
oll.

Jn einem proviſoriſchen Schlußbericht über ihre
erſte Tagung betont die Delegation nochmals die

diger Verbindung ſtand und von ihr Weiſungen prinzipielle Möglichkeit und Notwendigkeit eines
bezüglich der flüchtigen Parteifreunde erhielt. Die Kreditvermittlungsinſtitutes zwiſchen den zentral
Ankunft von flüchtigen Hakenkreuzlern wurde im
allgemeinen mehrere Tage vorher angekündigt, zu
gleich wurden Anweiſungen bezüglich der Pro-
viantierung, Unterbringung oder Beihilfe zur
Grenzüberſchreitung gegeben. Jm übrigen hat es
den Anſchein, daß Maltitz von ſeiner bevorſtehenden
Verhaftung informiert war, ſo daß er das ihn be
laſtende Material zu einem Teil beiſeite ſchaffen
konnte.

Demonſtration gegen Friderieus. Am Sonn-
abend und Sonntagabend kam es in und vor ver
ſchiedenen Berliner Lichtſpiel-Theatern wiederum
u Proteſtdemonſtrationen gegen den Hugenberg-grr „Das Flötenkonzert von Sansſouci“. Jn dem

ercedes-Palaſt wurden die Scheiben des Theaters
ertrümmert. Vor dem Excelſior-Kino in Neu
ölln und dem Germania-Palaſt in der Frankfurter

Allee wurden verſchiedene Perſonen feſtgenommen.

deſſen Bücher „Biene Maja“, „Himmelsvolk“,
„Jndienfahrt“ und andere von einer einzig-
artigen Naturanſchauung und tiefer Jnnigkeit

feiert am 21. Februar ſeinen 50. Ge
urtstag. Bonſels Werke fanden in Deutſch

land ſchnell eine m Schar von Bewun
erern.

Halliſches Stadttheater.
Gaſtipiel Max Adalbert.

„Der Mann, der ſchweigt.“
Um es vorweg zu ſagen: Der Beſuch dieſes Gaſt

ſpiels war troſt los. Der letzte Sonnabend vor
Aſchermittwoch ſchien das zahlungsfähige Publikum
auf die Maskenbälle und Redouten gelockt zu haben.
Vielleicht übertrug ſich deshalb die Stimmung dieſer
gähnenden Leere auch auf die Darſteller. Hinzu
kam, daß Adalbert, wie vor ihm auch ſchon manche
wen Gäſte, ein äußerſt ſchwaches Stück gewählt

tte.
Wenn das Gaſtſpiel trotzdem einen gewiſſen

mehr Anerkennung finden würden.

und oſteuropäiſchen Bauern und den Geldmärkten.
Dieſe Agrarbank, deren Sitz in der Schweiz vor
geſehen iſt, ſoll auf folgenden Grundſätzen beruhen:
Da der wichtigſte Zweck, die Beſchaffung möglichſt
billiger Leihgelder auf längere Friſt und niedrigen
Zinsſätzen größtenteils eine Folge des Vertrauens
ſei, muß in däs neue Inſtitut eine Atmoſphäre
des Vertrauens geſchaffen werden durch beſtimmte
geſetzliche und finanzielle Maßnahmen der Regie
rungen. Dadurch werde nicht nur der Zinsfuß in
den geldnehmenden Staaten geſenkt, ſondern die
wirtſchaftliche Beſſerung werde ſich auch auf die
weſteuropäiſchen Jnduſtrieſtaaten auswirken, für
deren Waren größere Abſatzmärkte eröffnet würden.
Daher könne auch von dieſen Staaten ein Beitrag
zum gemeinſamen Werk verlangt werden. Die Kon
trolle habe durch Vermittlung und im Rahmen des
Völkerbundes zu folgen

nur ſeiner Pflichterfüllung lebt, ohne von irgend
einer Seite Anerkennung zu finden, kam wirkungs
voll zum Ausdruck. Jhm faſt ebenbürtig war ſein
Gegenſpieler Heinz Sarnow, der einen ſkrupel
loſen und nur auf ſeine Karriere bedachten Beamten
in verblüffender Echtheit auf die Bühne ſtellte. Jn
ſeinen Worten gab es auch manchen treffenden
Seitenhieb auf je ne Beamtengruppen, die zwar
den Dienſt an der Allgemeinheit häufig im Munde
führen, aber in Wirklichkeit nur auf ihren Vorteil
allein bedacht ſind. Hierin lag auch vielleicht der
einzige Wert das Stückes. Das dankbare Publikum
rief Max Adalbert mehrfach vor die Rampe.

Jntendant Dietrich gebührt Dank für ſeine
Bemühungen, uns mit prominenten Kräften der
deutſchen Bühnen bekanntzumachen. Es wäre zu
wünſchen, daß dieſe Beſtrebungen beim Publikum

Aberreichung des LeſſingPreiſes
Mit einer ſchlichten Feier im Landestheater er

folgte geſtern am 150. stage Leſſings, der in
Braunſchweig ſeine letzte Ruheſtätte fand, die
Ueberreichung des vom Reichspräſidenten v. Hin
denburg geſtifteten Leſſingpreiſes von 5000 Mk. für
die beſte Arbeit über das Thema: „Leſſings Welt
anſchauung“. Oberbürgermeiſter Böhme gab als
Preisträger den Univerſitätsprofeſſor Dr. Hans
Leiſegang (Jena) bekannt. Drei weiteren Arbeiten ſein eine lobende, vom Reichspräſidenten

unterzeichnete Anerkennung zuteil werden.

Neue teſte. Auch am Sonnabend kam es in
dem im Norden Berlins gelegenen Lichtſpielhaus
„Kriſtallpalaſt“ anläßlich der Aufführung des
Hugenbergſchen „Flötenkonzert von Sansſouci“ zulebhaften Proteſten des Publikums. Mehrere junga

Leute zerſchlugen die Glasſcheiben der Eingangstür
des Kinos. ehrere Perſonen wurden zwangs-
geſtellt.

Das „Mädchen mit dem Weinglas“. Der Haus
haltsausſchuß des Braunſchweiger Landtages be
ſchloß am Sonnabend mit den Stimmen der So-
zialdemokraten, den Verkauf des bekannten Vermere
ſchen Bildes „Das Mädchen mit dem Weinglas“
zu verhindern. Das berühmte Gemälde war vom
Vorſtand der braunſchweigiſchen Muſeumsſtiftung
für 2,7 Millionen Mark an den Berliner Kunſt-Erfolg erzielte, ſo lag das daran, daß Adal-

ö en Beamten meiſſterhaft ſpi rber t den verknöcherten ſterhaft pielte. eſchluſſes des Havshaltsausſchuſſes wird der Ver-
geſchrieben werden.

händler Schäfer verkauft worden Auf Grund des

Die tragiſche Note im Leben dieſes Mannes, derikauf nicht ausgeführt.
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Ein junger Menſch.
„Wie geht's?“
Arbeitslos!
„Das iſt bitter. Was treiben Sie denn da?“
Jch bin Pfadfinder, und Sonntags gehe ich auf

Fahrt. Dann ſinge ich noch in der Ehorgemein
P habe eine beſondere Vorliebe für Philo-

ie.
Wir ſitzen bei einer „heißen Zitrone“ in einer

Wirtſchaft und plaudern über das Leben. Jch bin
Sozialdemokrat wozu drumrum reden. Der
Arbeitsloſe iſt rechts eingeſtellt, die „anderen
Kreiſe“ ſind ihm na zu gewöhnlich.

Was iſt der Vater?
„Maurer!“
Der Sohn iſt vier Monate arbeitslos und

Romantiker. Das Leben ſteht ihm als großes, un
faßbares Ungeheuer am Wege. Er kann es nicht
meiſtern und weicht aus. Ja, wenn ihn die
Eltern nicht mehr unterſtützen können, muß er ran
ans Problem. Aber vorläufig ſingt er und geht
mit den Pfadfindern auf Fahrt und träumt.
Jugend. So geht's nicht! Gewiß, das Problem
Erwerbsloſigkeit iſt hart und grauſam. Die Ju-
gend ſieht keine Löſung und kann die Größe der
Gefahr nur ahnen. Aber dumpf iſt die Ahnung
von der Schwere des Loſes der Arbeitsloſen vor
handen. Nur nicht ſehen! Skat ſpielen, am
Biertiſch ſitzen oder in ſeliger Romantik vergeſſen.
Das iſt bequemer.

So geht's nicht. Es iſt ſchwierig und hart,
das Leben in ſeiner grauen Nüchternheit zu ſehen.
Aber die Stunde wichtigen Nachdenkens
muß aufgebracht werden. Der Kampf um die
Arbeit, die Eingliederung in die Wirtſchaft, die
traurige Lage der Arbeitsloſen und der Wirt-
ſchaftskampf. Tauſende und aber Tauſende haben
die Lage erkannt, ſtehen in geſchloſſener Abwehr
front in Partei und Gewerkſchaft.

Jugend merke auf! Denke nach, und

e mit! P. S.Brand im Obdach.
Jn einem S rer des Obdachloſen

aſyls in der Artillerieſtraße brach dadurch
ein Feuer aus, daß ein Jnſaſſe während der Reini
ung ſeine Streichhölzer in. ſeinem Anzuge gelaſſenhane und dieſe ſich in der Hitze des Desinfektions-

prozeſſes entzündeten. Durch das Feuer wurde die
Kleidung von 20 Perſonen vernichtet.

Pwerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder
abrücken.

Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft
Jn. der riedrichſtraße ſchlug ein

Maurer ſeine Braut aus Eiferſucht nach voran-
gegangenem Wortwechſel derart ins Geſicht, daß ſie
eine ſtark blutende Wunde im Geſicht davontrug.
Der Polizeibamte legte der geſchundenen Jungfrau
einen Notverband an und brachte ſie in die Klinik.

D Mga4òal )nhr. erh,

Dumme Studentenſcherze

Sonntag nacht zogen etwa 15 Studenten
laut ſingend und gröhlend durch die Bern-
burger Straße. Als ſie der mehrmaligen
Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, nicht nach
kamen, in ſie den Gang zur Wache antreten.
Eines der feinen Herrchen beleidigte den Polizei-
beamten auf dem Wege fortgeſetzt, ein anderer
gritt die Beamten auf der Wache tätlich an. Gegen

ide iſt ein beſonderes Strafverfahren eingeleitet.
Hoffentlich erhalten die Bürſchchen, die in dieſer
ſchweren Zeit ſcheinbar nichts beſſeres zu tun
haben, als ſich zu beſaufen und ſich flegelhaft zu
benehmen, die wohlverdiente empfindliche Strafe.

SPD., Ortsverein Halle
1. Ortsbezirk: Am r dem19. Februar, e Reichsgdler Trotha eine Mitgliederverſamm

lung ſtatt. V der g 218 noch Berech
und Geſetz?“ Wir erwartennach

p und vollzähliges Erſcheinen.
6. Ortsbezirk: Am Donnerstag, dem

19. Februar, abends 8 Uhr, in Müllers Hotel,
Magdeburger Straße, Ortsbezirksverſammlung.Mitglieder dieſer Verſammlung
zahlreich zu erſcheinen.

Hffentliche Verkammlung
d greitag, dem 20. Februar, abends 8. Uhr,

„Volkspark“
der Ke des thüri smus, dee ordnete geh a der (riten-
„Die kulturzerſtörende Arbeit der Faſchiſten“.

Genoſſinnen und Genoſſen, aus der Ab
wehr den Gegenangriff! Erſcheint in Maſſen!

Deutſcher Freidenkerverband E. V.
Sozialdemokratiſche Partei.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege.

rer

Die Sozialdemokratie iſt in ganz Deutſchland
im ſiegreichen Vormarſch gegen den Faſchismus.
Nicht, daß ſie ſchon Urſache hätte, auf Sieges-
lorbeeren auszuruhen. Die Entſcheidung
im Kampfe zwiſchen Demokratie Sozialismus
einerſeits und Reaktion, Hochkapitalismus ſowie
Faſchismus andererſeits iſt noch nicht end-
gültig gefallen. Von dem Kleinmut
aber, der nach dem 14. September in weiten
Kreiſen des republikaniſchen Lagers und auch der
Arbeiterſchaft Platz gegriffen hatte, iſt heute er-
freulicherweiſe nichts mehr vorhanden.
Die von der Sozialdemokratie eingeleitete Ver
ſammlungskampagne gegen den Faſchismus hat
überall ſtarken Zulauf aus den Kreiſen der werk-
tätigen Bevölkerung gehabt. Sie muß aber in den
kommenden Wochen und Monaten noch geſteigert
werden, damit das

Schreckgeſpenſt des Hakenkreuzes endgültig

vernichtet wird.

Notwendig für dieſen Entſcheidungskampf iſt
aber auch in erſter Linie der innere Ausbau
der Partei. Dieſer wichtigen Aufgabe diente
auch die Unterbezirkskonferenz der
SPD für den Saalkreis, die geſtern in
Halle ſtattfand. Es wurde auf ihr manches
kritiſche Wort geſprochen, aber erfreulicher

Sonntag, den 1. März 1931, vormittags
11 Ubr, im „Thalia“, Geiststraße

Zur Vorführung gelangen

handlung, Gr. Ulrichstr. 27, und im Voerla

weiſe kann man feſtſtellen, daß die ganze Aus
ſprache ſich in ſachlichen Grenzen bewegte
und von allen Seiten von dem einmütigen Willen
getragen war, den parteigenöſſiſchen Zuſammen-
halt zu fördern und damit auch die Kampfkraft
der Partei zu ſteigern.

Von beſonderer Wichtigkeit waren dabei die
Ausführungen verſchiedener Redner und Red-
nerinnen, der Agitation unter den Frauen noch
mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken als bisher. Es
kann offen ausgeſprochen werden, daß es auch in
der Partei noch manche männliche Kreiſe gibt, die
für die politiſche Aufklärung der Frau noch immer
nicht das genügende Verſtändnis aufbringen.
Andererſeits gibt es auch noch manche Frauen im
Proletariat, die noch immer für große politiſche
Fragen wenig Verſtändnis haben und ihre freie
Zeit mit kleinlichem Tratſch ausfüllen. Die ſozia-
liſtiſche Bewegung ſoll aber ihre Ziele nicht nur
in der Steigerung der Wähler und Mitglieder-
zahlen und der Beeinfluſſung der Geſetzgebung im
Sinne der Demokratie und des Sozialismus ſehen
ſondern auch die

Mitkämpfer in ihren Reihen mehr und mehr
zu bewußten Sozialiſten erziehen,

Die um ſo erfolgreicher wird dann auch ihr Kampf
mit dem Gegner ſein.

Einen erhebenden und anfeuernden Abſchluß
der Tagung bildete das großzügige Referat des
Landtagsabgeordneten Genoſſen Möller über
„Wirtſchaftskriſe und Sozialdemokratie“. Seine

Der Rationalſozialtſtiſche
Studenſenbund verboten.

Durch Senatsbeſchluß iſt der National
ſozialiſtiſche Studentenbund an der Univerſität
Halle Wittenberg verboten worden, da er
das Beſtehen der akademiſchen Diſziplin geſährdet.
Anlaß dazu war das Verhalten der Naziſtudenten
zu der Berufung des Pfarrers Dehne als Dozent
unſerer Hochſchule,

auf reichhaltigem ſachlichen Material fundierten
Ausführungen haben wohl jeden Konferenzteil-
nehmer wieder einmal in der Ueberzegung beſtärkt,
wie ſehr das heutige kapitaliſtiſche Syſtem ſich ver-
heerend an der notleidenden Menſchheit auswirkt,
und wie notwendig es iſt, durch die möglichſte
Stärkung der Sozialdemokratie für ein menſchen-
würdigeres Wirtſchaftsſyſtem, für den Sozialis-
mus zu kämpfen.

Der Verlauf der Konferenz.
Geſtern vormittag fand im kleinen Saale des

„Volkspark“ die Jahreskonferenz des Unter-
bezirks Halle- Saalkreis ſtatt. Der Land-
kreis, der zu dieſem Unterbezirk gehört, iſt ſeit jeher
ein ſehr ſteiniger Boden für die Partei geweſen.
Um ſo erfreulicher iſt die Tatſache, daß gerade im
letzten Jahre trotz der beſonders nach den Sep-
temberwahlen verſchärft einſetzenden Offenſive der
Reaktion, beſonders der Nationalſozialiſten,

neuer Boden für die Partei gewonnen
werden konnte. Dieſe Feſtſtellung bildete den Tenor
des Geſchäfts- und Kaſſenberichts des Partei-
ſekretärs den Petſch, dem der Vorſitzende
des Unterbezirks, Genoſſe Schaumburg, einige
einleitende Worte zur allgemeinen politiſchen Lage
vorausſchickte. Ein Kriſenjahr, das der Arbeiter-
ſchaft viele Opfer koſtete, liegt hinter uns. Aber

„Güſtecs?“
Ein PFilm nach dem Bähnenwerk von Peter Martin Lampel

„Im Anfang War das Wort!“
Der Filw der Arbeiterpresse

Der Füm der Arbeiterwohlfahrt
Eintritt 50 Pfg. Karten im Vorverkauf durch die Zeitunm büro, Gr. Märkerstr. 6. 0 Erwerbslose gegen
Vorzeigung der Stempelkarte 20 Pfg. in der Volksblatt- Buchhandlung und im Verlagsbüro.

dieſes Jahr wurde deshalb auch für die Arbeiter

füln-Alaüinee ües, Iolhoblatt

träger, in der Volksblatt-Buch-

ſchaft ein Jahr leidenſchaftlichen politiſchen
Kampfes. Und dieſer Kampf hat auch im Unter-
bezirk Halle ſeine Früchte getragen. An Orten,
wo die Partei in den letzten Jahren keinen Re
ſonanzboden mehr hatte, alſo in Orten wie Teicha,
Morl, Sennewitz, Canena, Bruckdorf und Zwint-
ſchöna, konnte viel Boden für die Partei zurück-
erobert werden. So konnte ſich ſchon das Wahl
ergebnis bei den Septemberwahlen im Saalkreis
durchaus ſehen laſſen und im Vergleich zum
übrigen Regierungsbezirk durchaus als gut bezeich-
net werden. Nach den Wahlen wurde dann von
Halle aus ein verſchärfter Kampf gegen den groß
gewordenen Faſchismus gerade im Unterbezirk
durchgeführt, der weiterhin zu einer Befeſtigung
der Parteipoſition beitrug.

Dieſe Arbeit der Partei macht ſich ſchon recht
dentlich ſichtbar:

überall kriſelt es in der KPD.
dieſes Bezirks, überall wollen, namentlich nach der
KPD.-Konſumpleite in Halle, KPD.-Leute der
Linie nicht mehr folgen. Am 14. und 15. März
wird eine neue große Verſammlungskampagne im
Saalkreis aufgenommen. Die Delegierten des
Unterbezirks werden ſich dafür verpflichten, alle

Parteigenoſſen zur Verfügung zu
lten.
Das kommende Jahr wird uns aber höchſt-

wahrſcheinlich auch
neue Wahlarbeit

bringen. Ein Volksbegehren, die Preu-
ßenwahlen und die Reich spräſidenten-
wahlen ſtehen uns bis zum Frühjahr nächſten
Jahres bevor. Deshalb gilt es, in der Organi-
ſation des Unterbezirks die Vorbereitungen ſo gut
zu treffen, daß wir die Schlacht zu jeder Zeit be
ginnen laſſen können.

Genoſſe Petſch gab dann zu dieſem Ueber
blick das nötige Zahlenmaterial. Er wies noch be-
ſonders darauf hin, daß organiſatoriſch in dieſem
Kampfjahr nur das Allernotwendigſte ge-
ſchehen konnte, erfreulich ſei jedoch in organi-
ſatoriſcher Hinſicht, daß es gelang, Partei, Gewerk
ſchaften und Sportbewegung in enge Zu
ſammenarbeit miteinander zu bringen. Jn
der Mitgliederbewegung konnten ſehr erfreuliche
Fortſchritte gemacht werden.

Die Zunahme an Mitgliedern betrug im vergangenen Jahre 420.

W

Die Mobilmachung der GPD.
Auch die Unterbezirks-Konferenz Halle- Saalkreis einmütig und entſchloſſen zum Kampf bereit

Der bisherige Vorſtand wiedergewählt Vor einer neuen Offenſive
Damit wurde der auf der letzten Jahresver-

ſammlung n Wunſch auf Ueberſchreitung
der 3000 verwirklicht. Hier gilt es nach dem Leit
ſatz Otto Wels': „Wo bleibt der zweite Mann?“
weiterzuarbeiten, damit wir im nächſten Jahre das
vierte Tauſend erreichen.

An Parteiveranſtaltungen fanden im vergangenen
Jahre weit über 400 ſtatt, darunter 263 Mitglieder-
verſammlungen, 88 öffentliche Verſammlungen,
22 Frauenverſammlungen und 44 ſonſtige Ver
anſtaltungen. Jn 35 Orten wurden Hausagita-
tionen durchgeführt. Von den Bildungsveranſtal
tungen ſei vor allem die gutbeſuchte Kommunal
konferenz erwähnt. Broſchüren, Flugblätter und
Handzettel wurden in einer Auflage von 710 000
verteilt. Von Halle aus wurden mit 12 Wagen
43 Autofahrten zur Demonſtration in den Saalkreis
unternommen. Außerdem wurden 10 Demonſtra-
tionen durchgeführt.

Die Kaſſe ſchließt gut ab. Genoſſegab weiter auch den Bericht der am
wohlfahrt. Trotz der wenigen beſtehenden
Ortsausſchüſſe konnte auch hier eine erſprießliche
Arbeit geleiſtet werden, vor allem in Wettin
Vom Unterbezirksausſchuß konnten für die Arbeiter
wohlfahrt 1600 Mk. beſchafft werden, wofür nament
lich Weihnachtsbeſcherungen durchgeführt werden
konnten. Die Frauenbe wegung im Unter
bezirk ſteckt noch etwas in den Kinderſchuhen. Lang
ſam und ſicher geht aber auch hier der Ausbau vor
wärts. Beſonders gut beſucht waren die Film
veranſtaltungen. Im ganzen iſt zu for-
dern, daß die Partei im Unterbezirk in allen ihren
Organen weiter aktiv erhalten, ja

noch weiter aktiviertwerden muß. o

Genoſſe Seidler gab den Bericht der Re
viſoren. Die Kaſſe wurde in Ordnung befunden
und dem Kaſſiexer darauf Entlaſtung erteilt.
Den Bericht der Preſſekom miſſion gab Ge-
noſſe Möller. Er ging hier beſonders auf Kla
gen der Berichterſtatter, daß ihre Berichte oft ſehr
r erſcheinen, ein. Die beſchränkten Platzver
hältniſſe in der Zeitun ſeien hierfür verantwortlich
zu machen, nicht die Redakteure. Leider fehle zur
Beſeitigung des Uebelſtandes das nötige Geld. Da
durch, daß den Erwerbsloſen die Zeitung für die
Hälfte des Preiſes gelaſſen wird, ſind die Ein
nahmen verringert worden. Die

Vermehrung der Leſerzahl,
für die jeder Parteigenoſſe ſorgen müſſe, aberdie Verwirklichung dieſer Wünſche äherbeingen,

Es folgte eine ausgedehnte Diskuſſion. Er-
wähnenswert ſind hier vielleicht die Ausführungen
des Genoſſen Streicher. Er betonte, daß die
SPD. mit ihrer Verſammlungskampagne im
Saalkreis an der Spitze ſtehe Für genügenden po
lizeilichen Schutz politiſcher Verſammlungen werde
in Zukunft im Saalkreis geſorgt werden. Die
Landjäger haben die Anweiſung erhalten, in dieſen
Verſammlungen Beſchimpfungen der Republik und
republikaniſcher Perſönlichkeiten nicht mehr zuzu
laſſen. Genoſſe Werchan regte zur

Bildung einer ſozialdemokratiſchen Fraktion
beim Landgemeindetag

an. Genoſſin Schob ſetzte ſich für regere Unter
ſtützung der Frauenarbeit und der Arbeiterwohl
fahrt durch die Unterbezirksleitung ein und appel
lierte an die Frauen mit dem Satz:

Wo bleibt die zweite Frau?
Jm Schlußwort ging Genoſſe Schaumburg
u. a. auf die Konſumpleite der KPD. in Halle ein.
Er ſchloß ebenfalls mit der Aufforderung zu ſtärke
rer Aktivität.

Genoſſe Gommert gab dann einen Bericht der
Kreistagsfraktion. Wir kommen darauf unter
„Saalkreis“ zurück.

Die Wahlen brachten die
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes:

Erſter Vorſitzender J Schaumburg, zwei-
ter Vorſitzender Genoſſe Lange, Schriftführer Ge
noſſe r Kaſſierer Genoſſe Petſch. Als
Beiſitzer wurden neben den für Halle gewählten Ge
noſſen aus dem Saalkreis die Genoſſen Schopp
(Nietleben), Schlüter (Könnern) wiedergewählt
und der Genoſſe Schönherr (Ammendorf) für den
8 Böhme neugewählt. Die Preßkom-
miſſion wurde nach Vorſchlag der Jahresver
ſammlung des Ortsvereins Halle gewählt. Für den
Bezirksparteitag im April wurden darauf acht De
legierte beſtimmt. Für den Reichsparteitag am
31. Mai wurde als offizieller Vertreter des Unter
bezirks der Genoſſe B t (Ammendorf) gewöhlt.

Auf eine ſtaatsbürgerliche Bildungsveranſtaltung
der Reichszentrale für Heimatdienſt des Saalkreiſes
am 28. Februar im liaſaal wurde hingewieſen
und um Teilnahme erſucht.

Zum Abſchluß der Konferenz hielt Genoſſe Möller (Halle) ein Referat über das Aten Thema

„Wirtſchaftskriſe und Sozialismus“,
auf das wir wegen ſeiner großen Bedeutung noch
an anderer Stelle eingehend zurückkommen werden.
Es wurde beſchloſſen, das ausgezeichnete Referat
dem ganzen Unterbezirk in Form einer Broſchüre
zugänglich zu machen. Mit einem Hoch auf die
internationale e wurde die Verſammlung gegen 14.30 Uhr geſchloſſen.
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chriſtuchen Kierche,
Aus Kreiſen der weltlichen Schule wird uns

zeſchrieben:
Wir verſtehen die Wut der Kirche, daß tyr Mo

nopol auf die Volksſchule durch das Vor
handenſein der weltlichen Schulen gebrochen
i Aber wofür wir kein Verſtändnis n, das
iſt die niedrige Kampfesweiſe, mit der eine „heilige,
allgemeine, chriſtliche“ Kirche dieſen unbequemen
Konkurrenten loszuwerden verſucht. Hämiſ ü
z. B. der am 22. Januar d.
bericht der Gemeinde St. Bartholomäus aus,
daß die weltliche Schule HalleNord „nach wie vor
eine un geſetliche Einrichtung“ iſt. Verſchwie
gen wird, daß dieſer Zuſtand nur möglich wurde,
weil gerade die evangeliſche Kirche nicht daran
denkt, ihre Hand von der ule zu nehmen und die
Reichsverfaſſung, auf die ſich der resbericht ſogar
noch zu beziehen wagt, zu achten. Gerechtigkeit iſt
bekanntlich ein Begriff, den r Chriſtus, aber niedie nach ihm genannte Kirde kennt Sie hat im

Gegenteil noch die Stirn, mit dieſer Ungerechtigkeit
hauſieren zu gehen und den Verſuch zu machen, die
Oeffentlichkeit gegen eine Regierung aufzuhetzen, die
„ungeſetzliche Einrichtungen“ geſtattet.

Aber nicht genug damit. Es müſſen auch nochſtung von Generalmuſikdirektor Band,„ergötzliche Geſpräche von Müttern“ re die hohe muſikaliſche Niveau des Orcheſters in hervor

man in der Elektriſchen „belauſchen“ kann in denen ragender Weiſe zeigte. Der
die Unzufriedenheit mit der Erziehung und Arbeits das Nachmittag
leiſtung an der weltlichen Schule „oft ſehr
draſtiſch“ zum Ausdruck kommt. Uns nimmt nur
Wunder, warum die ſo auf das Renommee der
weltlichen Schule bedachte Kirche nicht ſchon bei der
Schulverwaltung vorſtellig geworden iſt.

evſtattete Jeree p

Kritik des Halliſchen Tages
Die notwendige Konſequenz: Halle muß immer im Rundfamnk

vertreten ſein

Das Programm des Mitteldeutſche nſer an geſchichtliche Ereigniſſe, wie die GründungRundfunks wurde wen ausſ e von des Dirgituge et volkstüm-
galt aus und von Hallenſern durchgeführt licher Wahlen u. a. Auch die beſonders fühl-

ereits am Morgen hörte man aus dem „Volks bare Arbeitsloſigkeit in der Metallark“, deſſen großer Saal ſchon oft zu Rund ſind uſtrie wurde erörtert und dabei unumwunden
funkübertragungen r wurde, da er ſich ſehr der Konſtruktionsfehler ihrer Organiſation zuge
gut da eignet, das Halliſche r r ben. Jntereſſant war auch die Feſtſtellung daß
unter Benno Plätz. Leider gab es einige Stö- die e o ren keineswegs die Beſitzer der Salz-
Jungen ein i ezn aus derte n waren, ſondern als
und eine künſtleri orgenfeier m die erſten Lohnarbeiter in eWerken berühmter Hallenſer garhzreden ſind, deren en en keine
aus 7 jest in Halle im muſikwiſſenſchaftlichen Brücke mehr zu der heutigen Arbeiterſchaft bietet.Inſtitut der Univerſität eingerichteten Das Slofſgebiet, ür deſſen Behandlung eine

ſprechtngsrgum Stunde nur zur Ve ung ſtand, war ſo umfang
wurden einwandfrei übertragen. Das weitere reich, daß begreiflicherweiſe nur knappe u

Hörermaſſe intereſſanteſte angeſprochen ren
Ein räch u Stadtſchulrat Truſchel

und Lina Mayer- Kulenka zeigte neueitliche Gedanken, beſchränkte ſich aber zu ſehr auf
ie höheren Schulen. Warum hatte man nicht als

e u eer w en ehinzugezogen? Dr. ardt warb geza uſeum, dem er ſo a Liebe met, die e
erkennung verdient, auch die Kunſtgewerbeſchule
ſtreifte er. Das Fürſorgeweſen beha v ne
Krieger, die Univerſität Profeſſor Aubin.

u v iſt noch die Vorleſung von Gü
arthel, deſſen Proſa bis auf eine te

aus dem Leunawerk aber wenig zu feſſeln verſtand.
Ziehen wir das Fazit: Der halliſche Tag

konnte ſchlechter ſein, als er ſich uns darbot. Seine
beſondere Bedeutung lag in der Fern werbüng
ür Halle. Die ganze Eigenart einer Stadt läßt
ich an einem z r ar nicht erſchöpfend behandeln. Notwend aß Halle und ſeine ſchöpfe

riſchen Kräfte, auch die der Arbeiterſchaft,
t überhaupt ſtärker im mitteldeutſchen Rund
funk berückſichtigt werden, und zwar als dauernde
Beſtandteile des mitteldeutſchen Progrämms.

iſt

muſikaliſche Programm, das man hin und ger der einzelnen Dinge möglich waren. Dennoch
wieder entſprechend dem Wunſche der Hörer etwas darf dieſe wohl als die auch für die
leichter geſtalten konnte, brachte dann am Mittag
ein Konzert aus dem Stattheater u

as da

örerſchaft hat dann
onzert im „Volkspark“, von Mit

liedern des Deutſchen Muſiker-Ver-] Aml.
andes unter Zſchieſings Leitung geſpielt, 1 419 870

am beſten gefallen, weil es leichte, anſprechende fonenkraftwa twagen, 731237 Kraft
Muſik brachte. Gegen Abend hörte man, viederumſräder und 29 947 ſonſtige Kraftfahrzeuge. Die
aus dem „Volkspark“ ein Geſangskonzert des Potoriſterung des Verkehrs iſt in rerlangſamtem

e c wurden r m x
raftfahrzeu zählt,en, e Laſt

Wenn es auf Klatſch ankommt, liebe MGV. 1911 mit Werken halliſcher Komponiſten. Tempo fortgeſchritten. Die Geſamtzunahme be
Kirche, da iſt doch hl genug Gelegenhe

der eigenen Tür zu fegen.
vor

Aber wir wiſſen ſchon, hat es nicht Sinn, ſo hat es etwas litt. Die
doch Methode! Wenn hundert und mehr Leh-
rer aus der Nähe und Ferne zu unſern weltlichen
Schulen kommen, um ſich von
ten Arbeitsweiſe Befruchtung für die eigeneholen, dann kann es nicht ch

ſein. Und fünf Jahre a
Stock verzichten und dennoch keine ſchwereren Ver-
gehen der Schüler zu erleben, als ſie in den kon weiteres feſtſtellen, daß Halle muſikaliſch ſehr
feſſionellen Schulen vorkommen, das will wahrhaftigſg u t vertreten war. Was nun das Vortrags-
etwas heißen. Die Kirche reicht an die Opferkraftſprogramm anbelangt, in dem am ſinnfällig-
und an den pädagogiſ

gehört!

Feuer in der Tongrube
Eine eigenartige Wahrnehmung machte man ſonders ſtark leidet. Wir hätten es durchaus für die geringſte egeſtern abend gegen 7 Uhr hinter dem Krähen i wenn da die heritfr urt trägt 45. Die 49 Gryßſtädte des Reiches wiſſen

berg in Trotha. Feuerſchein und Qualm zeigtenſbeiterbewegun
ſich hinter dem Bahndamm. Jn einer der dort be gen Darbietung im

r dort angewendeHalli
uſtragung der

lecht um ſie beſtelltgeunerbaron“ ſowie Tanzmuſik der Kapelle
auf den Rö S r.

chen Mut der weltlichenſſten die halliſche Eigenart zum Ausdruck kommen
n e v e d e i 7 32 müſſen wir V freien e Medlenburg Strelitz w sule trotz ihrer „Ungeſetzlichkeit“ durchſetzen und allgemeinen etwas reichlich akademi e agegen jeden Anwurf wehren, der aus dem Hinter- halten war. n Vorddeutſchlands.

halt kommt und der Buſchleppermanier in nichtsſſtark offiziellen Charakter.
nachſteht. Die arbeitende Bevölkerung von Halle ſchulen und höhere Schulen und S tan
möge aber endlich erkennen, auf weſſen Seite ſie den im Vordergrunde. Wahrſchenilich wählte

Die vorgetragenen n waren ſehrſchwierig, worunter die Sicherheit des Vortrags der Kraftwagen nach hat Deutſchland ſeinen
as lliſche Bläſervereinigung, An in der t an fünfter Stelle behauptet,

ſage des Stadttheater Orcheſters, zeite an hinter USA., England, Frankreich, Kanada.
laſen ihre virtuoſe Kunſt. Den Abſchluß des Die Zungahme des Beſtandes iſt in den deut

chen z n t ſchen Landesteilen ſehr verſchieden. Die Grenzfälle
perette des Wachstums ſind das Land Sachſen mit 9 Pro-

und Mecklenburg-Schwerin mit 39 Prozent

336 17 Prozent (im Vorjahr 30 Prozent). Der
a

latz

unahme gegenüber dem Vorjahr. 10 Länder undn künſtleriſcher Beziehung darf man ohne unahme ſtärker als derx rovinzen haben ihre Zeichsdurchſchnitt (1
ommern, n Weſtpreußen,

Mecklenburg Schwerin,

es im weſentlichen die agrariſchen Gebiete und

Die Vorträge n u Vorjahr ſehr dichten Beſtänden (Land Sachſen,

dieſe Gebiete, um in oder außerhalb Halle Der faſt ausnahmslos unter dem Reichsdurchſchnitt.
wenigſten Anſtoß zu erregen. Eine Erſcheinung, Jm Verhältnis zur Einwohnerzahl hat das

W der die infolge d ierenden Kiaſuehrge r 881itiſ epolitiſchen Verhältniſſe in Mitteldeutſchland be Dichte. Der Reichsdurchſchnitt de

mit einer ſelbſtändi-35 Prozent des Geſamtbeſtandes an Kraftfahr
rogramm vertreten geweſen zeugen. Berlin ſteht weitaus an erſter Stelle mit

findlichen Ton gruben brannte auf einer Fläche wäre. Urſprünglich hatte man ſie überhaupt ver 108 671 Kraftfahrzeugen und hat faſt viermal ſo
von über 20 Meter Geſtrüpp. Es war ein eigen
artiger Anblick. Weit und breit war kein Menſch gr
zu ſehen, nur das geſpenſterhafte Kniſtern war zu ſprächspartner für Dr. Neuß in den zeugen.
vernehmen. Die Entſtehungsurſache dieſes merk-
würdigen Brandes iſt unbekannt.

Wettervorherſage. Dienstag: Trübes, reg nicht an Aktualität und Intereſſe eingebüßt hat. f
Täumel lenkte die Aufmerkſamkeit verſchiedentlich ſowie im Ruhrgebiete. Dreiviertel des arm 8neriſches Wetter, Temperatur meiſt plus 3 Grad.

Mittwoch: Wetterlage unſicher.

Erſt einer beſonderen Intervention be viel Kraftfahrzeuge als die Stadt mit dem nächſti ößten Beſtand, München mit 28207 Kraftfahrurfte es, um den Genoſſen Täumel als Ge

dünner beſiedelt und je ärmer an anderen
Rundgang durch Halle vakchremiitein ein Seht W egtertette

einzuflechten. Wer das Geſpräch mit abgehört hat, mit Krafträdern durchſetzt. Das Kraftrad iſt vor
wird beſtätigen können, daß es dadurch beſtimmt wiegend in den dünn beſiedelten ländlichen Gebietenzu ſinden, am wenigſten in Berlin und Hamburg

rozent) erhöht:

Der Autobeſtand in Halle
Beim er wir haben wir die dichteſten
Beſtände in Bremen, Berlin, Hamburg, die dünn
Beim Laſtkraftwagen ſtehen weit an der Spitze
ten in den oſtelbiſchen, meiſt agrariſchen Gebieten.

mburg und Bremen mit großem Hafengüter-
u es folgen Berlin, Lübeck, Land Sachſen
und Rheinland.

Die in der Land und Forſtwirtchſaft ver
wendete Zugmaſchine findet ſich naturgemäß meiſt
auf dem flachen Lande (15 000 Stück des

Jhr Hauptverbreitungsgebiet
ind die agrariſchen Provinzen und Länder von
ord- und Oſtdeutſchland ſowie die Provinz

Sachſen.

Zum erſten Male ſind die Ergebniſſe der Kraft
fahrzeugſtauiſtik auch für die kleineren Ver-

e lt 7 in fip P Walr 97 einſchl. Kraf:omnibuſſe), 801
Laſtkraftwagen,

Erwerbsloſe Väter und Mütts der

Weltilichen Schule Rord
Dienstags und Freitags ab 16 Uhr

Schulungskurſe: Bau und Leben der Zellen und
Körper. Geſellſchaftswiſſenſchaft. Gr. Brunnen
ſtraße 4, Zimmer 2. Donnerstag, den 19. Februar,
Väter und Mütter der Schulneulinge. Abends
20 Uhr, ebenda.

Garten. Dienstag, den 17. Februar,abends 8 r, Symphoniekonzert des den Symphonie
orcheſters. Leitung: Benno Plätz. Soliſten: Elfriede Hirte
und Kurt Wichmann ſHelgy Es gelangen zum Vortrag

ändel: Concerto groſſo D-Moll; Bach: Oberkets-Kantate;

auf die Arbeiterbewegung, insbeſondere erinnerte beſtandes befindet ſich außerhalb der Großſtädte.
eethoven: Symphonie F-Dur Nr. 6., Paſtorale, Ouvertüure

Lenonore Nr. 3. (Siehe Anzeige.)
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Copyright 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Gunvor ſchämte ſich ihres Mangels an Mut.
Und als ſie an die Reihe kam, ſchritt ſie mit zu
ſammengebiſſenen Zähnen in das Doktorzimmer

tinerin.
Das war kein weiter Weg. Doch als ſie die

Tür hinter ſich hatte, ging ihr Atem wie nach
langem Lauf. Sie erblickte den gebeugten Rücken
enes kleinen, mageren Kerls, der ſich die Hände
wuſch, und den breiten, kahlen Schädel eines
Mannes, der am Tiſch ſaß und in einem Protokoll
ſchrieb. Niemand kümmerte ſich um ſie. Und ſie
wurde ruhiger.

Da plötzlich erblickt ſie den Stuhl! Hoch und
mächtig ſteht er da. Wie eine Folterbank, von der
ſie einmal geleſen hat. Die Knie verſagen r faſt
den Dienſt. Der Unterkiefer zuckt, trotzdem ſie die
Zähne gegeneinander preßt. Sie merkt, wie ſie

wankt tPlötzlich ſitzt ſie im Stuhl. Sie weiß z
wie ſie dahin gekommen iſt. Der Mann am Tiſch
ſieht auf. Der andere nimmt ein Handtuch und
kommt zu ihr hin, während er ſich die Hände ab
trocknet, lächelt und ſpricht wie ein Bauer zu
ſeinem Pferd: Fohlen! Willſt du mal
unſere Karre ganz laſſen!“

Dann dreht er ſich um und nimmt ein Jn-
trument vom Tiſch. Sie weiß, was es iſt. Er
teht immer noch mit abgewandtem Rücken, klatſcht
ich mit dem Inſtrument auf die Hand, guckt kurz-

dich fertig.“
Sie weiß, was ſie zu tun hat. Der Doktor

kommt. Sie fühlt die Schamröte bis in die Haar
wurzeln brennen. Jhr Rücken krümmt ſich vor

recken. e tS dauert lange. Dann richtete er ſich auf:
„Fertig! Zieh dich an.“ Er pfeift und da
von, um und Hände zu waſchen.

„Zur ervation!“Hr Kahlköpfige notiert und wiederholt: „Zur

Obſervation.“O Gewer weiß nicht, was Obſervation bedeutet.
Doch das Wort ſchreckt ſie. Mehr als der Stuhl.
Mehr als das JInſtrument. Sie weicht zur Tür

rück, bringt ihre Kleider in DerVonior wäſcht ſich die Hände und dreht ihr dabei
den Rücken zu. Der Glatzkopf ſchreibt. Niemand
zümmert ſich um ſie. Alles iſt ſo, wie es war, als
ſie eintrat. Beinahe wenigſtens.

Gegen Abend wurde Gunvor zuſammen mit

ig ins Protokoll: „Ma

Die Miete war noch für einen Monat im vor
23 bezahlt. Tilla verſprach zu ſchreiben, wie
alles ging.

Am darauf wurde Tilla entlaſſen, und
eine Woche ſpäter war es erwieſen, daß Gunvor
krank war. 4 Hals wurde ihr wund, am Kör-
per bekam ſie Ausſchlag; wenn ſie ſich das Haar
kämmte, legte es ſich in dünnen, ſeidigen Büſcheln
auf den Kamm. Der Doktor ſah täglich nach ihr,
von einem Rudel Studenten begleitet.

„Mit dir machen wir eine Pferdekur. Mädel.
ein paar anderen von der Polizeikammer zum Dein Körper kann Metall vertragen. Und in zwei
Krankenhaus „Sorgenfrei“, zur „Feile“, geführt. Monaten biſt du z und feurig wie eine Jung-
Nachdem ſie gebadet und eingekleidet worden war. ſſtute, die man auf die Weide läßt. Aber du mußt
bekam ſie Eſſen. Die Grütze war körnig, die Milch dich damit abfinden, daß die Sache eine Zeitlang
blau. Aber Eſſen iſt nun einmal Eſſen, beſonders unangenehm iſt.“ Er ſtreichelte ihr die Wangen
wenn man einen Tag lang nichts gegeſſen hat, noch und ſprach noch ein wenig mit ihr, während die
dazu an einem ſo ſchweren Tag. Studenten ſie eingehend muſterten.
Am nächſten Morgen traf ſie Tilla im Flur Anfangs ſchien ihr dies qualpoller als die
Sie ſtahlen ſich von der Aufſicht weg und plauder Unterſuchung bei dem Polizeiarzt. Und der Doktor
ten lange auf dem Abort. in der Feile mußte ſie ziemlich hart ſtreicheln, daGunvor hatte Tilla anderthalb Jahre lang)mit die Studenten ung richtig herankamen und
nicht geſehen. Aber ſie war noch ebenſo dünn. den rechten Einblick erhielten. Aber mit der Zeit
blond und blauäugig wie damals. Ja, ſie ſah wurde ihr Körper von der Kur ſchwächer, und ſie
noch durchſichtiger und unſchuldiger aus. litt weniger unter dem Schamgefuühl.

Nachdem ſie bei Kandidat Bokks ſämtlichen Da ging es ihr beſſer. n
Kameraden die Runde gemacht hatte, war ſie in Das Haar fiel nicht mehr ſpärlich aus, ganze
Vika gelandet. Dort hatte ſie ein Jahr lang ge Strähnen verlor ſie.
wohnt. Hier in der Feile war S jetzt faſt drei Eines Tages lag ſie völlig kahlköpfig im Bett.
Monate ſchon und wartete jeden Tag darauf, ent- Es war Frühling, zeitiger Morgen. Sie lag
laſſen zu werden. am Fenſter, das gerade geöffnet worden war. Ein

Sie freute ſich nicht darüber, daß ſie bald ſchlanker Eſchenbaum nickte zu ihr hinein. Die
hinauskam. Nein, nichts in der Welt mehr gab Blätter hatten ſeidige Haut und liebkoſten einander.
es, worüber ſie ſich freuen konnte. Sie a 7 Auf S Armen hielt ein Kaſtanienbaum
ſich an Gunvors Bruſt und jammerte leiſe: Wel tauſend Leuchter zum lichtblauen Himmel empor.
ches Leben! Warum war es ihr ſo ergangen: Wie Vom hohen Himmel Vogelſang. Jn Gunvor
n ſie ſo verderben können? Sie, die vor zwei gaben die Töne Echo.
Jahren noch eine Unſchuld vom Lande war, Flieder, Holunder und aller Duft des Lenzes
Sie begriff das nicht. Denn gewollt hatte ſie esſſenkte ſich in ſie hinein.nicht. on ſollte ſich umbringen! Und das würde Die Sonne ging auf. Die Vichter der Kaſtanie
ſie auch tun, wenn es einmal ſo mit ihr käme wie leuchteten. Und auch in Gunvor wurde es licht.
mit Rebekka und Emma. Die waren im Mangels- Sie ſtreckte die Arme aus.
hof. Jns Gefängnis wollte ſie nicht. Da würdel Bald darauf wurde ſie für nicht mehr anſteckend
ie Mut zum Sterben haben. Denn ſie und dieſerklärt und zum Mangelshof überführt.
hren daheim waren immer ehrenhafte Leute ge- Denn in der Feile war Platzmangel.

weſen. Niemand war in Strafe gekommen. Sie
wollte die erſte nicht ſein. Wie ſie jetzt lebte, das Als Gunvor die Tracht des Mangelshofes er
war ſchlimm genug. Aber Verbrecher, nein! Und halten hatte und ihre t 1 Kleider weggeſchloſſen
nur Verbrecher kamen ins Gefängnis. worden waren, führte die Aufſeherin ſie zum Ver

Gunvor wiegte ſie auf ihrem Schoß und ſagte walter, der ſie ermahnte: Er hoffe, das Mädchen,
ihr ein paar unbeholfene Worte des Troſtes. über J er ſah eini piere durch hm, das
die ſie ſich rag ſchämte. Aber ſie halfen Tilla. Mädchen Gunvor Herulpstochter würde ſich einer

u 7 auf die Wange, drückte ſie x b eiten
an ſich und dankte ihr. eBevor ſie ſich trennten, verſproch Tilla, ihr als ein beſſerer ken verlaſſe, als der ſie hinein

möglichſtes zu tun, damit für ar und Sven gekommen Was das R ent und die Diſzi
bezahlt wurde. Gunvor blieb wohl nicht allzulange Plinarſtrafbeſtimmungen anginge, ſo würde die
hier, und Tilla konnte ja die Wirtin in der Grubbe Aufſicht ſie noch näher mit deren Einzelheiten be
gate bitten, die Sachen, die noch in ihrem Zimmer kannt mache n.

ſtanden, zu verkaufen. Der Verwalter ſah zum Fenſter hinaus, trom

ſo daß dieſer Aufent ch25 ſei t ſo

melte mit den Fingern auf dem Tiſch und hielt
dabei ſeinen Vortrag. Die Aufſeherin hatte die
Hände über dem Bauch gefaltet und hörte zu.

Gunvor ſchaute verſtohlen in einen kleinen
Spiegel an der Wand: Hier erblickte ſie ihren
kahlen Kopf, der aus einer grauen Jacke mit

akenſchlu re Sie drehte ſich ein wenig
erum: Unter der Jacke erblickte ſie den grauen
ock. Die einzige Zierde der Uniform beſtand in

den ſchwarzen Borten am Saum.
Das Trommeln hörte auf. Der Beamte wandte

das Geſicht herum, ſah über die beiden Frauen
hinweg an der Wand hinauf und ſchwiegDie Aufſeherin nahm die Hände Tit einer
ſegnenden Gebärde zum Verwalter hin weg und
knickſte, indem ſie Gunvor bedeutete. die Kniebeuge
mitzumachen. Und Gunvor knickſte ebenfalls

nun wurde ſie zum Arbeitsſaal hinunter
gebracht und mußte Wolle hecheln. vier
zig Mädels waren im Saal. Alle in Ünmiform.
Jede von ihnen ſah auf, viele lachten, und ei
machten Witze, als die Neue eintrat. Sie war ſa
auch lächerlich, ihr Kopf glich dem eines ſoeben
ausgebrüteten Vogelkükens. Gunvor ſah ſich um:
So hatten wohl die meiſten, die hier arbeiteten,
einmal ausgeſehen. Aber das war nun alles ver
geſſen. Oder vielleicht fiel ihnen jetzt gerade ein,
wie ſie damals ſelbſt verſpottet w waren.
Und darum ergriffen ſie die Gel über
andere herzufallen. xIn der Mittagspauſe ſppach ſie mit Rebekka
und Emma. Sie erinnerten ſich wohl des Abends,
wo ſie einander auf Fredriksberg getroffen hatten.
Außerdem hatte Dilla ihnen von Gunvor geſchrie
ben. Rebekka und Emma waren ſchon zum n
Male in der Anſtalt. Sie waren wegen Wider
ſetzlichkeit n die Polizei zu vier Monaten ver

laſſen. Sie wollten zum Taubenſchlagurück. Dort wohnte auch ne h wo s m

echsmonatigen“, ſtreng hielten. Der war freiW aller Scham. Gunvor merkte außerdem t
zw chen rn älteren und jüngeren Möd

ngen, die darüber hinweghekfenllten, daß man Männer entbehrte v

Gunvor wurde als nochnaſig aals an n. Dließ man ſie zumeiſt in Frieden. e a
S der EiſenAagot und der Starken MartaWar annt und märchenhaft ausgeſchmückt. wor

(Fortietzung folgt.

u
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Am Bezirk Aaſſe:

Die I. Runde der Handhallserie beendet
Halle, den 16. Februar. (bz.)

„Wie
„Fichte“
3. Gruppe: „Fichte“ Ammendorf und

manche Veränderung geitigen. Nachſtehend bringen

1 Gruppe:

S D.x sm S
1. „Fichte“ Halle 56 5 53:8 10 0
2. Paſſendorf 4 8 1 10:8 6 2
3 intſchöna 4 2 2 22:14 4 4
4. Othello Halle 3 1 2 14:37 2 4
4. RegattaKlub 2 2 39 046. Beuchlitz 4 4 73233 0 8

2. Gruppe:

1. Dieskau 5 4 1 417:8 9 1
2. Naundorf b. R 6 8 1 1 426:8 7
3. Queis 4 2 2 19:20 4 44 Canena 41 2 1 19:14 5 55. Döllnig 4 1 3 5:85 2 66. Zörbig 4 4 1737 0 8

3. Gruppe:
1. „Fich te“ Ammend. 3 3 14:3 60
2. Kayna 4 2 2 68:7 4 43. Kämmeritz 2 1 1 3:7 2 2
4. Schwimm. Ammend. 3 1 2 5113 2 4

5. 4 1 3 11:11 2 64. Gruppe:

1. Stedten 8 3 195 62. Bennuſtedt 3 1 1 1 1118 3 3
3. Höhnſtedt e 1 6:6 2 24. Erdeborn 1 56 25. Teutſchenthal 4 3 1 68:14 1 7

Reſultate der Serienſpiele:
Bennſtedt Il Erdeborn I 3:3 (2:2).

Das Spiel wurde von Anfang an ſchnell undſcha gurdgefahn E. gelang es innerhalb weni-

87 inuten, zwei Erfolge zu erzielen, doch konnten
Rothoſen bis Halbzeit ausgleichen. Die zweite

Spielzeit ſah beiderſeitig flotte Durchbrüche, wo
bei es beiden Mannſchaften gelang, noch je ein Tor
zu werfen. Schiri gut.

Höhnſtedt J Teutſchenthal I 4:4 (1:1).
T. begann mit Anwurf. Nach gutem Mittel

feldſpiel kam ſie zum r Erfolg. Der Ausgleich
war bald gleef en und trotz beiderſeitig gut ein
geleiteten Angriffen kamen infolge guter Hinter

Allgemeine Rundſchau.
Bei den Europameiſterſchaften in Oberdorf fa

wurde Sieger im Sprunglauf der Norweger Birger
Ruud mit Note 236 (Höchſtzahl 240). Der beſte
Deutſche war Ermel als neunter.

à

Waſſerball Hellas Magdeburg Waſſerfreunde
Hannover 8:2.

77

Der Vorſtand des hat für Schalke 04
wegen deſſen Profi Abenteuer Amneſtie ausgeſprochen. Er hat das ProfiStatut zu Ende be
raten und will es dem Bundestag unterbreiten.

4

Beim Jahn-Schwimmen in Halle
wurden u. a. folgende Zeiten erzielt: 100-Meter
Seiteſchwimmen: 1:14 e. 6550 Meter Freiſtil:
3:6,6. 200 Meter Bruſt: 3:02. Desgl. Frauen:
3:30,4. 100 Meter til: 1:06,6. 45500 MeterBruft: 5:41. 4X50 Meter Lagen: 2:18. 100
Meter Bruſt: 1:21.

lau gewannen PijnenburgSchön.
Chikagoer Sechstagerennen wurde die Beutevon Kichu-Grimm

Fußball: Halle 96 SV. Kayna 3:0.
Bovuſſia Spfr. 4:0. Wacker Halle Fortunag
Leipzig 3:3. Neumark Favorit Halle 5:4 (2:1).
VfL. Bitterfeld PreußenBi 5:0. Sport
verein u ig Union Sandersdorf 1:0.
Spielvg. s BSC. Sangerhauſen 83:1
(0:1).

Ein Neunſtundenmannſchaftsrennen in Br S

i

VfB. Sangerhauſen Preußen Nord
hauſen 3:1 (3:0).

andball: PSV. Halle 98 6:6. Reichsbar Wacker 6:2. per Merſeburg TS.
Dürrenberg 8:2. Griesheim SV. Roitzſch 7:1.

g ſchlüſſe aufkommen laſſen kann. Jm Verlauf des

mannſchaften keine Erfolge bis Halbzeit zuſtande.
Auch wurde das Spielen durch g eiſigen Bo
den e rt. Nachdem die nLeute wieder
die Fü nahm H. das Heft in die Hand
umd t rte bis kurz vor Schluß 4:2. Jm prachti-
gen urt erzielten jedoch die Teutſchenthaler
ein Unentſchieden.

teiligen würde, als ſich mit den Zuſchauern zu
unterhalten.

Kleinkugel- Naundorf J Canena I 5:4.
Es entwickelte e ein ſcharfes und ſpannendes

Spiel. Nach 10 Minuten ging N. in Führung,
gleich darauf glich C. aus. Ein Unentſchieden gab
es bis Halbzeit. Nach der Pauſe ging N. mehr ausDieskau J Queis I 5:4 (3:3). ſich herars Sie konnte mit zwei Toren in Füh-

So leicht, wie die Vorſchau ſchrieb, ſiegte D. rung gehen. Jetzt kam N. in Nachteil. ide
ſpielte zwar mit zwei Erſatzleuten, doch

Paſſendorf I Fichte Halle I 0-11 (0:3).
Bei leidlichen Bodenverhältniſſen trafen ſich

obige Mannſchaften im Serienſpiel. Einen Sieg
des Bezirksmeiſters in dieſer Höhe hatte man nicht
erwartet. Das Spiel nahm zunächſt einen offenen
Verlauf. Fichte war vor dem Tor entſchloſſener
und konnte drei ſchöne Flachbälle anbringen.
e kam einige Male gut durch, ihre An-
griffe fanden aber keine Verwertung. Nach Seiten
wechſel kam Fichte richtig in Schwung und drängte
Paſſendorf in ihre Spielhälfte zurück. Vorbild
liche Angriffe der Hallenſer endeten unhaltbar im
Tor. Zudem hatte der J Torhüter
keinen glücklichen Tag. Den Platzbeſitzern wären
zumindeſt auch einige Tore beſchieden geweſen,
wenn ſie mehr Wert auf Stellungsſpiel gelegt
hätten. Der Kampf wurde anſtändig und ohne
Zwiſchenfälle n rt, wie es unſerer Be
wegung geziemt. r Schiri leitete ſicher.

Zwintſchöna J Beuchlitz J 11:2 (5:2).
Beide ſtellten ſich mit Erſatz dem Schiri. Z. hatAnwurf, aber bald war Se im Angriff und

der erſte- Treffer hing im Netz der Grünhoſen.
Jetzt fand ſich Zw. zuſammen, glich aus und ſandte
bis Halbzeit weitere vier Treffer ein. Beuchlitz
konnte nur mit einem Tor erwidern. Nach Seiten

iwechſel nahm Z. das Spiel ganz in die Hand. Die
Hintermannſchaft war nicht mehr g. überwinden
und Treffer auf Treffer hing im Netz der Beuch-
litzer. Nächſtens wäre es beſſer, wenn ſich der
Linksaußen von Zwintſchöna mehr am Spiel be

Verteidiger mußten den Platz verlaſſen, dadurch
konnte C. noch ein Tor aufholen.

gan)ballGeſellſchaftsſp'ele.
Lochau I Raßnitz l 8:2 (6:0).

Beide traten vollgählig an. Schon in den erſten
Minuten hirg der erſte Treffer in den Netzen der
Raßnitzer. Na it drängte R. tüchtig, was
ſich auch in zwei Erfolgen bemerkbar machte. Der
angeſetzte Schiri fehlte.

Dieskau Jgd. Queis II 4:2 (2:2).
Ein ſchönes flottes Spiel zeigten beide Mann

ſchaften.

Höhnſtedt II Teutſchenthal II 8:2 (2:1).
Bis Halbzeit zeigten beide ein gleichwertiges

Spiel. Nachdem gingen die Grünhoſen mehr aus
ſich heraus. Der Widerſtand der Jahn-Leute ließ
merklich nach und ſo kam H. zu dem hohen Reſul-
tat.

Regatta-Klub II Fichte Ammendorf 5:12 (0:4).
RKH. ſpielte nur mit neun Mann. Beide

Mannſchaften zeigten ein faires Spiel. Fichte
konnte durch gutes Zuſammenſpiel das Reſultat er
ielen. Ein Spieler von Ammendorf mußte den
latz verlaſſen. Der angeſetzte Schiri war wieder

einmal nicht da.

Zwintſchöna II Beuchlitz 7:2.
Zwintſchöna war ſtets die beſſere und konnte

glatt gewinnen.

Zwintſchöna Jgd. Beuchlitz Jgd. 5:8 (5:6).
Die Jugend der Grünhoſen trat mit Erſatz an.

Jußhßaoſſspieſe im 6. Bexzirft:

Röſſen hatte Möckerling mit vier Mannſchaf
ten verpflichtet, jedoch traten die Schüler von
Möckerling nicht an. Die Spiele wurden flott und
fair J r bei den unteren Mannſchaften M. ſiegreich war, gelang es der erſten Gar
nitur von Röſſen erfolgreich zu ſein. Nachſtehend
die Reſultate:

Röſſen J Möckerling I 2:1 (2:0).
Röſſen II Möckerling II O -1 (0:0).
Röſſen III Möckerling III 0:2 (0:1).

I

Eintracht Schkeuditz J RegattaKlub Halle I 2:4.

Erſtmalig ſtanden ſich dieſe Mannſchaften in
einem r gegenüber. Eintrachttellte eine körperlich ſtarke, aber trotzdem ſchnelle

annſchaft ins Feld. RKH. ſpielte mit einem Er-
ſatzmann. Ein Vorſtoß der Eintrachtmannſchaft
führte zu einer Ecke. Durch gut wen Ball
kam Eintracht zum erſten Tor. RKH. war ſichtlich
entmutigt und konnte ſich dadurch nicht recht zu
ſammenfinden. Jn der 25. Minute gelang es

Magdeburg, 15. Februar. (Kpd.)
Jm Kreisheim in Gernrode tagte am

Sonnabend und Sonntag die Verwaltung des
zweiten Kreiſes im Arbeiter-Turn- und
Sportbund. Dorn, der Vorſitzende, gab
einen Ueberblick über die politiſche und wirtſchaft-
liche Lage im Kreis und Bund. Das Preſſeweſenharre te Ellermann und über die Jugend-
bewegung gab Buſſe Aufſchluß. Es folgten die
Berichte aus den Sparten und Bezirken. Zuſam-
menfaſſend kann geſagt werden, daß ſich

der Mitgliederbeſtand im Kreisgebiet gehalten
hat, obwohl die ſchwere Zeit entgegengeſetzte Rück-

letzten Jahres mußten 14 Vereine wegen bundes
chädigenden Verhaltens ausgeſchloſſen wer-

Trotzdem hat ſich der Vereinsbeſtand um 5
hoben. Was die Bezirkstage ſchon bewieſen
iten, konnte auch hier feſtgeſtellt werden daß

nach der „Beförderung“ der oppoſitionellen Quer-
treiber die Bewegung im Kreiſe feſter fundamen-
tiert iſt.di Beratungen über den Haushalts-

lan für 1931 nahmen einen breiten Raum
r Tagung ein. Der Kreisratsbeitrag

wurde auf 10 Pf. pro Mitglied und Jahr feſtgeſetzt.
Der im letzten Jahr gezahlte Kreisheimbeitrag
kommt nun in Wegfall. Der Etat des Kreiſes
balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 6700

Verelngwettkumpf Rörren gegen Höckerling 2.
trotzdem dem Halbrechten von RKH., den Aus-
gleich zu erzielen. Ein gut placierter Ball des Ein
trachtmittelſtürmers kurz vor Halbzeit vereitelte
der Torwächter des RKH. durch entſchloſſenes
Werfen. Kurz danach Halbzeit.

Nach der Pauſe ſtellte RKH. den Sturm um.
Rechtsinnen ſpielte jetzt Rechtsaußen und Mittel-

dem konnte es die Hintermannſchaft des RKH.
nicht verhindern, daß Eintracht zu einem zweiten
Erfolg kam. Die Umſtellung kam aber jetzt zur
Geltung und es dauerte nicht lange, als der Links-
außen flankte und der Halbrechte zum Ausgleichs-
treffer einſandte. 6 Minuten ſpäter ſchoß der
Mittelläufer des KPH. aufs Eintrachttor, der
Halbrechte erfaßte die Situation und köpfte den
Ball zum dritten Treffer ein. Auch Eintracht war
nicht müßig und leitete gefährliche Angriffe ein,
die aber abgewehrt wurden. Ein Elfmeter zu
gunſten Eintrachts wurde gehalten. Jmmer wie-
der ſaß der RKH.Sturm vor dem Eintracht-Tor.
der Mittelſtürmer ſpielte ſich gut durch, ſchob dem
Halbrechten zu und dieſer ſchoß an dem heraus-

Das kleine Kreisparlament tagte
nächſten Kreistag und für die Ausgeſtaltung des
Bundestages in Magdeburg in Höhe von 1009 Mk.
enthalten ſind.

Das Kreisheim in Gernrode
und ſeine wirtſchaftliche Geſtaltung wurde ein-
gehend beſprochen. Die letzten Abrechnungen brach-
ten ein wider Erwarten günſtige s Reſultat.
Der Umſatz hat ſich gegenüber dem Vorjahr faſt
verdreifacht. Die Zahl der Uebernachtungen iſt auf
4388 geſtiegen.

Ein Bericht von der Winterſportolympiade in
Mürzzuſchlag und über den Stand der Vorarbeiten
für das Olympiain Wien ſchloß ſich an. Die
Wiederaufnahme des wegen bundesſchädigenden
Verhaltens ausgeſchloſſenen Genoſſen Oertel
(Halle) wurde gutgeheißen. Nachdem Oerrel ſich
ſeinerzeit zum eifrigen Verfechter der oppoſitio-
nellen Forderungen hatte, darf, nachdem
er heute wieder zum Bunde zurückgekehrt iſt, wohl
angenommen werden, daß er zur Erkenntnis ge-
kommen iſt, daß die Politik des Bundes
doch die rechte war. Feſtgeſtellt wurde, daß der
Fußballklub Tarthun mit Ausgeſchloſienen
Spielverkehr unterhält und. er deshalb demnächſt
ausſchlußreif iſt.

Vierzehn Stunden wertvoller Arbeit hatten die
Funktionäre hinter ſich. Es bleibt zu hoffen. daß
ihre Arbeit nach außen von beſter Wirkung iſt
daß der 2. Kreis weiterer guter Entwicklung ent

Mark, wobei allerdings bereits Rücklagen für den gegengeht.

ſtürmer Halbrechts und Halbrechts Mitte. Jetzt
entwickelte ſich ein vollſtändig neues Bild. Trotz 9:7.

r2

Die II. Mannſchaften lieferten ſich vorher einen
fairen Kampf. Das Spiel wurde von Schkeu
di tz mit 3:1 gewonnen. RKH. ſpielte nur mit
acht Mann und verſchoß dabei noch einen Elfmeter.

Fichte Lauchſtädt II Merſeburg II 0:4 (0:2).
Die junge Mannſchaft von Lauchſtädt mußte

ſich den techniſch beſſer ſpielenden Jahn-Leuten
beugen. So ſchlecht wie das Reſultat beſagt, war
Lauchſtädt aber nicht.

Fichte Lauchſtädt J Merſeburg l 1:0 (1:0).
Hatte man vornherein auf einen Sieg von

Merſeburg gehofft, ſo hatte man ſich getöuſcht.Lauchſtädt zeigte ſich als Kampfmannſchaft, mit

der in Zukunft ſtark zu rechnen ſein wird. Von
Anfang an war es ein flottes und faires Spiel.
Beide Torwächter bekamen harte Arbeit, klärten
aber jede Situation zur Zufriedenheit. Jn der
15. Minute gelang es Lauchſtädt zum erſten und
Siegestor zu kommen.

BiauWeiß im 8. Bezirk.
BlauWeiß I Petersroda I 0:4 (0:1).

Die Hallenſer traten mit reichlich Erſatz an und
mußten ſich dem flotten, aber fairen Spiel der
Petersrodaer beugen.

BlauWeiß II Petersroda II 1:4 (1:2).

BlauWeiß 1. Schüler Petersroda Schül. 3:0.
Die blauweißen Schüler ſetzten ihren Sieges

zug fort. Nachdem Gräfenhainichen Schüler (S.
Bezirk) am Vorſonntag 3:2 geſchlagen nach Hauſe
eſchickt worden waren, erhielten die Petersrodaer

Schüler ein 3:0- Reſultat „aufgebrummt“. Den
Löwenanteil an dieſem Reſultat heimſte wiederum
die famoſe Hintermannſchaft der Hallenſer ein.

Aus dem 2. Jireis
fuß hat

Anhalt Magdeburg 4:1. Sport-freunde Thale hatte ſich Britannia Aſchers
leben verpflichtet und behauptete ſich glatt 3:1.
Wacker-Frieſen Neuhaldensleben
mußte eine empfindliche Niederlage hinnehmen.
Sturm 07 bezwang die Meiſtermannſchaft 4:1.
Glatt konnte VfB. Magdeburg über MBC.
mit 4:0 ſiegen. Turner Burg und Teutonia
Oſchersleben zeigten ſich als gleichwertig 2:2.
Sportklub Burg Germania Burg 4:3. Die An
halter Mannſchaft Olympia Deſſau konnte
Esen den Vertreter des 4. Bezirks EintrachtCalbe 3:2 ſiegreich bleiben. WVadker Braun
ſchweig konnte den Turnern Braun

weig nur ein 1:1 abringen. Das gleiche Re
ultat zeitigte das Spiel BSV. Eintracht Braun
ſchweig gegen Wolfenbüttel.

9:7 Zerbſt Holzweißig 4.7.Turnerbund Bernburg Kl.-Kühnau 0:2.
Meiſterſchafts-Entſche' dungen.

Schleſien: Freie Sportfreunde Waldenburg
ngen im Enoſpiel vor 3000 Zuſchauevn Königs
zelt 5:3 (3:2).

Lauſitz: MTV. Weißwaſſer holte ſich
den Meiſterſchaftstitel durch einen 7:0-Sieg über
Eintracht Landsberg.

Brandenburg- Berlin. Luckenwalde I
behielt im Meiſterſchaftsſchlußſpiel nach hartnäcki-
gen Kämpfen gegen Minerva 28 Berlin-Neukölln
mit 2:1 die Oberhand.

Sachſen: Vor 5000 Zuſchauern ſchlug der
Leipziger Bezirksmeiſter Pe za u in Dresden
den dortigen Bezirksmeiſter Helios dank techniſch
beſſeren Könnens 3:2 (2:0).

Rheinland-Weſtfalen: Am kommen-
den Sonntag haben Oberſprockhövel und Köln zum
Ausſcheidungsſpiel anzutreten.

Heſſen-Mittelrhein: Am naächſten
Sonntag fällt die Entſcheidung zwiſchen Bürgel
und Urberach.

VfB. Braunſchwe'g deutſcher Meiſter
im VBoxen.

Die über gute Kräfte verfügende VfV. Mann
ſchaft könnte in Braunſchweig Eiche Flens-
burg 10:6 ſchlagen und ſich ſomit die Meiſter
ſchaft im Boxen ſichern. Die techniſch gut durch
geführten Kämpfe fanden bei den Zuſchauern
beſten Anklang.

Deutſchſand Lettland.
Die auf der Rückreiſe vom 2. ArbeiterWinter-

ſportolympia befindlichen lettiſchen Eislaufſportler
maßen am Freitag im Berliner Sportpalaſt
mit den deutſchen Winterſportlern ihre Kräfte.
Die lettiſche Länder-Eishockeymannſchaft war der
deutſchen Mannſchaft um eine Klaſſe überlegen und
ſiegte mit 2.0 Toren. Jm Mannſchaftswettlauf
über 1500 Meter gewann Lettland vor Königsberg
und Berlin.

g. Bezirk. (Hendhall.) Serienſviele am Sonn
tag dem 22. Febriar: 14 yr: Holzweißig II Gräfen-hainichen T (Richter, Brehna). 14 Uhr. „Fichte“ Bitterfeld I
gegen Petersroda Kaſperſtf). Vfſichtgeifellſchefteſnele: 11 Uhr:
Holzweißig Jgd. Roitzſch dgd Koch. Wolfen). 13 KNhr:
„Fichte“ Bitterfeld Jgd. Delitzich Jgd. Schorch, Richard
Mey).



Canierung der Gemeindefinanzen
Vorſchläge des Städtetages über die Kriſen und

Der Deutſche Städtetag, die Spitzen-ſſich auf den Standpunkt geſtellt, daß, gleichzeitig
organiſation der deutſchen Städte, hat einen Ge mit den 8 smaßnahmen von Reich und Ländern,tzentwurf für die Vere S Kriſen- und alle die ritte getan werden müſſen, die aus

fahrts Erwer orge ausgearbeitet eigener Kraft Erleichteru ringen Der Städte
und der Reichsr h e dem Reichstag vor tag hat ſeinen Mitgliedſtädten, a 3 von den
gelegt. Die Vorſchläge des Deutſchen Städtetages Einſparungen im Perſonaletat, Abſtriche auf allen
W darauf hin, aus der Dreiteilung (Ar- Gebieten der kommunalen Wirtſchaft der ozial
eitsloſenverſicherung, Krifenfürſorge und Wohl politik und des g. vorgeſchlagen, die

fahrts Erwerbslo eine Zweioöſtief in die Subſtanz eingreifen. Man rechnet da
z g zu halten gte e wie ege mit, daß

nſpruch auf die Leiſtungen der Arbeitsloſen- Einſparungen teilwe Prozent der951 echalteg, wenn ſie bedürftig vieſe Sachausgaben e 4
ſind Unterſtützungen aus Mitteln der Reichs Aber auch bei Durchführung dieſer rigoroſen Maß
e

eſchwollenen ten der WohlfahrtserwerbsloſenGemeinden r unter eigener Es war bei der n der Aru tragen.ſabeantmert nr eenten Sekeiegeet Leitsloſenverſicherung niemals Abſicht des Geſetz
itefabig gebers, die inneren Kriegslaſten faſt allein denſei der Wuralekefen Tuteldert die Arbeitsfähig Gemeinden aufzuerle g. Die Gemeinden ent

ziehen ſich ſelbſtverſtändlich ihren ſozialen Aufet ung der Gerrendef langer Saben Wist nd werden auch in Zukunft einen
In einer Ertſkrung führt der Deutſche Stöädtetag n Teil der e
dafür folgendes an Reich und Länder haben im Alleinverantwortung aber iſt für die Gemeinden
Laufe der letzten Monate ihre Bemühungen im on ſchwer.

weſentlichen darauf gerichtet, ihre eigenen Etats Das Rechnungsjahr 1930/31 wird für die
auszugleichen, und haben den Gemeinden nur die Gemeinden mit einem u von nicht

weniger als 420 Millionen Mark abſchließen.verhältnismäßig geringſügigen Einnahmemöglich-

r Die ſehr bedenkliche Lage der u xkeiten aus den Steuern Notverordnung vom
Juli 1930 zugewieſen. Die Etats des Reichs und wird nicht ne weſentliche olgen für die Fi-
der Länder werden aber nicht ſaniert werden nanzen des Reichs und der Länder ſein. Schon
können, ohne daß gleichzeitig oder doch in den darum haben Reich und Länder ein dringendes
allernächſten Monaten die Intereſſe daran, die kommunalen Haushalte von

Gemeindefinanzen gründlich bereinigt der c e aſnns durch die Wohlfahrts-
werden. Die Finanzlage der Gemeinden hat ſich erwerbsloſen zu befreien.kataſtrophal verſchlechtert. Die Zahl der Wohl Bei dem Kernpuntt der ganzen Sache, bei
fahrtserwerbsloſen in den deutſchen Gemeinden der Koſtenfrage geht man davon aus daß
iſt ſeit Anfang 1930 von 820 000 auf 800 000 ge im r 1931 im Durchſchnitt 125 Millionen
ſtiegen. Man muß damit rechnen, daß ſie bis Ende Wohlfahrtserwerbsloſe und 750 000 Kriſenunter
des Rechnungsſahres 1930/31 auf 900 000 anſſtützte, alſo Konee rund 2 Millionen Emp-
wachſen wird. Anfang des Jahres 1930 konnte fänger der Reichsarbeitsloſenfürſorge vorhanden
unmöglich vorausgeſehen werden, daß durch dieſes ſein werden. Nimmt man nun an. daß auf die
unerwartete Anſteigen die ſtädtiſchen Etats, die Einzelfamilie im Durchſchnitt eine jährliche Unter
ſchon an ſich durch die außerordentlich hohen Aus ſtützund von 700 Mk. kommt ſo werden für das
gaben des letzten Jahres belaſtet waren, etwa ganze Jahr 14 Milliarden Mark benötigt. Hier-
385 Millionen Mark mehr als der Voranſchlag von ſollen nach dem Vorſchlag des Städretage das
tragen müſſen. Die Durchſchnittszahl der Wohl Reich 50 Prozent, die Länder 25 Pro
fahrtserwerbsloſen für das Rechnungsjahr 1931/32 zent und die Gemeinden ebenfalls 25. Prowird nicht unter 1,25 Millionen e ger- Dieſe z e n t tragen. Die Gemeinden fordern. daß Reich
ungewöhnlich ſtarke Belaſtung der Städte wird und Länder die gleichen rigoroſen Abſtriche am
dadurch unerträglich verſchlimmert, daß ſchon im Etat durchführen wie die Kommunen. Mehr als
Rechnungsjahr 1930 die Einnahmen der Städte 350 Millionen Mark werden die Gemeinden keines-
aus Reichsüberweiſungsſteuern, aus eigenen falls im kommenden Haushaltsjahr zur Verfügung
Steuern und den Betrieben ſtark zurückgegangen ſtellen können. Es wäre untragbar, wenn die Ge
ſind. Bei den Ueberweiſungsſteuern (Einkommen, meinden genötigt würden die Bürgerſteuer auf
Körperſchafts- und Umſatzſteuer) werden rund den fünf oder achtfachen Betrag zu erhöhen.
130 Millionen, bei den eigenen Steuern 250 Mil Es wird, wenn der Plan des Städtetags ge-
lionen und bei den ſonſtigen Einnahmen 75 Mil-lingt, auch dann nur mit den größten Anſtren-
lionen, insgeſamt alſo etwa 450 Millionen Mark gungen und unter ſtarken Entbehrungen möglich
ansfallen. Auch die neuen Einnahmen aus den ſein meinde tSteuern der Notverordnung (Bierſteuer, Getränke- gleich der öffentlichen Etats aber muß das Ziel
ſteuer Bürgerſteuer) decken nur einen Teil derſſtärkſter gemeinſamer Anſtrengungen von
Ausfälle der alten Steuern. Die Städte haben Reich, Ländern und Gemeinden ſein.

Verlorene Liebesmüh
Holzarbeitgeber gegen Verſtündigung Die zeniralen Verhandlungen im

Holzgewerbe endgültig geſcheitert

Nach dem ergebnisloſen Verlauf der anfangs entgegenbringt. Auch bei ſeinen Vorſchlägen hat der
Februar geführten Verhandlungen zur Beilegung Regierungsvertreter den Unternehmerwünſchen gro
der Differenzen hat das Reichsarbeitsminiſteriumſßes Entgegenkommen bewieſen. Die im Arbeit
dieſer Tage einen neuen Verſuch unternommen, umſgeberverband vorhandenen auseinander-ine Verſtändigung zwiſchen den Parteien herbei- gende Sonderintereſſen ſind jedoch

uführen. Es ſich bei den neuen Verhand ſo ſtark, daß es der Organiſation nicht möglich iſt,
ungen, die unter Leitung des Miniſterialdirigenten zu klaren Entſchließungen zu kommen. Dieſer ZuMeves aufgenommen wurden, um einen beſonderen ſtand im Arbeitgeberverband iſt nun auch dem Re

Vermittlungsverſuch im Wege von Parteiverhandgierungsvertreter klar geworden. Er hat erkannt,
lungen, nicht aber um ein amtliches Schlich da er n Mühe an einem untauglichen
tungsverfahren. Ein ſolches kommt ſchon u t verſchwendet hat.
deshalb nicht in Frage, weil die Unternehmerorga- die Kämpfe im Holzgewerbe werden nach dem
niſation, der Arbeitgeberverband der Deutſchen Holz Scheitern der Verhandlungen weitergehen. Die
induſtrie und des Holzgewerbes, an ſich nicht tarif- Zahl der Ausgeſperrten hat jedoch be
fähig iſt. Er iſt ein Verband von ſelbſtändigen reits eine weſentliche Verminderun S erfahren.
Vereinen und kann daher nur in Vollmacht dieſer Jn einer ganzen Reihe von Betrieben unten die
Vereine Tarifverträge abſchließen. Dieſe Rechtslage Arbeiten wieder aufgenommen werden, weil ſich dieiſt durch ein ürte des Reichsarbeitsgerichts vom Unternehmer bereit erklärten, auf der Grundlage

3. Dezember 1930 ausdrücklich feſtgeſtellt worden, der bisherigen Vertragsbeſtimmungen einen an
und daraus ergeben ſich Konſequenzen, die beachtetſnehmbaren Tariflohnzuvereinbaren.
werden müſſen. Die Angebote von Unternehmerſeite, ſolche Abkom

In den Verhandlungen machte Miniſterialdiri- men zu treffen, mehren ſich von Tag zu Tag. Da-
gent Meves nach Fühlungnahme mit den Partei mit iſt der Weg offen, auf dem die egung zum
vertretern eine Reihe von Vorſchlägen, die ſich auf Abſchluß gebracht werden kann.
die Reviſion des am 15. Februar ablaufenden T

eines Lohnabvertrages ſowie auf den W
ehrten die Arbeierderſteter daß die Sorſcee Schiedsſpruch für das Buchdrunl

e e de Stätte e Gewerbe verbind ich erklärt.
In Königsberg ſtre ken die Buchdruckerdie Unternehmervertreter als Ergebnis ihrer unter

ſich gepflogenen Beratungen abgegeben.
Für Sonnabendvormittag hatte der Arbeitgeber Der Schieds ſür das deutſche B

verband eine Delegiertenkonferenz anberaumt; imſ gewerbe vom 2. iſt vom Reichs
Anſchluß daran wurden die Berhandlungen fortge-ſarbeits miniſter für verbindlich er
ſetzt. on den Arbeitervertretern gedrängt, eine klärt worden, nachdem wie in der amtlichen
klare Stellungnahme des Arbeitgeberverbandes her beſonders betont wird der Arbeit
beizuführen, teilte Meves nach einer letzten Rück geberverband bei den Verhandlungen im 2
ſprache mit den Unternehmervertretern mit, dieſe arbeitsminiſterinm erklärt hat, daß migles,
hätten ihm nunmehr erklärt, daß ſie in den Vor Lohnerſparnis die Druckpreiſe um 4 Pro-
ſchlägen des Regierungsvertreters keine geeignetezent ermäßigt würden.
Verhandlungsgrundlage erblicken könnten. Auf diel Die Unternehmer des Buchdruckereigewerbes
Frage, an welchen beſtimmten Punkten ſie Anſtoß werden über die Auswirkung ihrer Halsſtarrigkeitnehmen, hätten die Unternehmer erwidert, daß eine gegenüber dem Vorſchlag der eher auf
ganze Reihe von Punkten für ſie unannehmbar ſei. Elführung der Fünftagewoche wen d ſein.
Daraufhin ſei der Vorſchlag des Regierungsver In verſchiedenen Teilen des Reichs drohen die
treters zurückgezogen worden und der Verſuch des Buchdrucker dereits mit Kampfmaß
Miniſteriums, eine Verſtändigung herbeizuführen,mahmen, und in Königsberg iſt am Sonn
müſſe als geſcheitert betrachtet werden. abend in den meiſten Drucereibetrieben di e Ar

Damit dürften die Bemühungen, eine zen-beit bereits eingeſtellt worden. Gearbeitet
trale Verſtändigung im Holzgewerbe her wird nur in den Betrieben, die ſich T n,
beizuführen, endgültig erledigt ſein. Es iſt die alten Löhne weiterzuzahlen. Die aldemokra
bekannt, daß man im Reichsarbeitsminiſterium den tiſche, kommuniſtiſche und nationalſozialiſtiſche Preſſe
Wünſchen der Unternehmer nach Verſchlechterung erſcheint wie üblich; die übrigen Verlage wollen ein
der Lohn und Arbeitsbedingungen viel Verſtändnisgemeinſames Notblatt herausgeben.

Wir greifen an!
Die ſozialdemokratiſche

Verſammlungswelle!
Der Aufmarſch der Sozialdemokratie iſt im

Gange. Wo noch vor kurzem die Hakenkreuzler das
Verſammlungsleben beherrſchten, geht heute die.
Sozialdemokratie zum Angriff vor. Rieſenkund-
gebungen in den Großſtädten lenken die Augen der
Oeffentlichkeit auf die Aktion. Jn allen Landkreiſen
mehren ſich die Demonſtrationen und Verſamm-

lungen der Partei. tUeberall ſind Abwehrkartelle gegen den faſchiſti
ſchen Terror gebildet. Sozialdemokratie, Reichs
banner, Gewerkſchaften und Sportler bilden eine
Front.

Aus dem Reich häufen ſich die Meldungen über
die Verſammlungskampagne. Unmöglich, ſie ein
zeln aufzuzählen. Jede Kundgebung iſt ein
Erfolg.

In der erſten FebruarWoche führte die Sozial
demokratie allein in Franken 80 Verſammlungen
durch, darunter eine Kundgebung in Nürnbergs
größtem Saal, die mehr als 2000 Jungarbeiter
beſuchten.

Beſonders intenſiv wird in Mitteldeutſch-
land gearbeitet. Jm Bezirk Halle waren es
letztens 40 Verſammlungen, im Magde-
burger Bezirk 45 Verſammlungen in Kleinſtädten
und Dörfern mit mehr als 15 000 Teilnehmern.
Magdeburg hatte eine Rieſenkundgebung, eine
Deſſauer Verſammlung zählte 2500 Beſucher. Leip
zig ſah am Sonntag den Geſamtaufmarſch des
Reichsbanners und des SPD.Schutzes. 6000
Kämpfer gegen den Faſchismus demonſtrierten.
Weitere 10 Veranſtaltungen im Umkreiſe Leipzigs
hatten Maſſenbeſuche. Jn Döbeln ſprach mit un-
geheurer Wirkung Mario Corſi (Jtalien) vor 1409
Perſonen.

Jm Reiche Fricks kann ſelbſt der amtliche Ver
ſammlungsterror der ſozialdemokratiſchen Aktion
keinen Abbruch tun. 40 Kundgebungen, teil-
weiſe mit Parallelverſammlungen, in einer Woche
war die Antwort der Partei! Die Verſammlungen
ſind überfüllt,

alle mußten polizeilich geſperrt werden.

Tagtäglich laufen überfüllte Filmveranſtaltungen
im Geraer Gebiet.

Auch in naziverſeuchten Landgebieten dringt die
Sozialdemokratie erfolgreich vor. Allein in dem
kleinen Unterbezirk Zittau führte die Sozialdemo
kratie in knapp 3 Wochen 36 Verſammlungen durch!
Selbſt in der Oberpfalz, in der die eigentliche Kam
pagne erſt Ende Januar einſetzte, wurden in den
letzten Tagen 11 Verſammlungen mit ausgezeich
netem Erfolg veranſtaltet.

Jn HeſſenKaſſel zählte die Sozialdemokratie in
in, die Gemeindeetats zu balancieren. Der Aus ſder letzten Zeit mehr als 100 000 Beſucher in 365

Verſammlungen, dazu 4 Kundgebungen mit 25 000
Teilnehmern und 250 Film und Vortragsveranſtal
tungen wir marſchieren! Das haben auch die
Gegner der Sozialdemokratie erkannt.

„Wir dürfen uns aber nicht darüber täuſchen,
daß in der Sozialdemokratie eine neue Offenſive
begonnen hat.“ Die ſchwerkapitaliſtiſche Berliner
„Deutſche Allgemeine Zeitung“, die vorſtehenden
Ausſpruch tat, und mit ihr die geſamte Reaktion
ſollen ſich nicht täuſchen:

Die Sozialdemokratie marſchiert!

Snowden Jn einem OffenenBrief erklärt der engliſche Finanzminiſter Snowden,
er ſei gegen jede Lohnverminderung, da durch ſie die
ökonomiſche Kriſe nicht beſeitigt werden könne. Nie
mand könne in ſeiner letzten Unterhausrede ein
Wort vom Lohnabbau finden.

II
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Dienstag: 11: Schallplattenkonzert.

Waſſerſtands- und Schneebericht. 12:
12.55: Nauener Zeitzeichen.

11.45: Wetter-,

Kinderunterricht der
n. 16. Seeliſche Erkrankungen. Dr. Paul

Schröder, Leipzig. 16.80: er Konzert. 17.30 bis 17.35:
Wetter und Zeitangabe. 18. 05: Das Recht der Frau Ar
beit. Dr. Anemarie Hermberg 138.30: Franzöſiſch.
18.50: Wir tunft Elternſprechſtunde.enExamenangſt. Johannes Prüfer, Leipzig, ſpricht mit einer
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teilungen J und II

5. Ziehungstag 13. Februar 1931
In der heutigen r wurden Gewinne

über 400 gezogen
4 Dewinne zu 10000 M. 196433 311968

13134 82718

Fenmer ſind

14 Gewinne zu 5000 M. 112729123403 189167 207219 257604
1 nne zu M. 898236 8987283 118697

276727 398087
60 Gewinne zu 2000 M. 4421 37628 74514
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6. Ziehungstag
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Berichten Buchhandlung.

Nazibtättchen .Merſeburger Tageblatt' und „K.aſſenkamp“ entlarvt

Das nazifreundliche „Merſeburger Tage
blatt“ und der „Klaſſenkampf“ geben ſich
die größte Mühe, die Schuld an dem Zuſammen
bruch der Konſum- und Spargenoſſen-
ſchaft Merſeburg der SPD. in die Schuhe
e eogn Sie lieben vereint, ſie haſſen vereint,
ie haben nur einen einzigen Feind, die SPD.
Wenn vweine Schuld zu finden iſt, dann wird die
Frau des kommuniſtiſchen Vorſtandsmitgliedes
Graul einfach als Anhängerin der SPD. er-
klärt, weil ſie in einer Konſumentenverſammlung
der bankerotten Geſchäftsleitung derb die Wahrheit
geſagt hat. Damit wollte das Naziblättchen ſeinen
wenigen Leſern weismachen, daß ein ſozialdemo
kratiſches Vorſtandsmitglied noch vor drei Mo-
naten dem Vorſtand des Merſeburger Konſum-

vereins angehört hat und ſomit die SPD. Schuld
an dem Zuſammenbruch hat.

Ueber die tieferen
Urſachen des Zuſammenbruches

kann niemand beſſer Auskunft geben als einer der
jetzigen w. und zwar Bernard
Koenen ſelbſt. Dieſer Liebling der Merſeburger
linientreuen Kommuniſten hat vor nicht zu langer

eit im Verlage der „Klaſſenkampf“Druckerei
alle eine Broſchüre herausgegeben „Prole-
tariſche Genoſſenſchaftspolitik und
Aufſtieg der Konſum-Genoſſenſchaft
Merſeburg nach ihrem Ausſchluß aus
dem Zentralverband deutſcher Kon

umvereine Mai 1929“. Jn dieſer Bro-
chüre beſtätigt Koenen die bewußte Herbei-
ührung des Bruches mit dem Zentralverband
eutſcher Konſumvereine (GEG. Hamburg) und be

ſtätigt außerdem
die bereits am 17. April 1928 beſtehende Allein

herrſchaft der KPD.
in einem Briefwechſel mit dem Vorſtand des Zen
tralverbandes deufſcher Konſumvereine. Wir laſſen
den Wortlaut eines Briefes zur Beſtätigung folgen:

Hamburg, 17. April 1928.
Betr. Jhr Hypothekengeſuch.

Sie haben bei unſerer Penſionskaſſe am
29. v. Mts. die Anfrage um Bereitſtellung von Hypo
theken geſtellt. Wir haben, was unſere Aufgabe iſt
ohne Befürwortung durch den Zentralverband Deutſcher
Konſumvereine wird keinem Hypothekengeſuch ſtattgegebenVefurwortr pes

die Vorausſetzungen zu der ung
Geſuches geprüft und uns dieſerhalb mit der GEG. und
ihrem Reviſionsverband in Verbindung geſetzt. Die Voraus
feßrngen ſind bis auſ eine n.Bei Prüfung Jhrer Verhältniſſe erfuhren wir, a in
Ihrer Genoſſenſchaft nicht ſtreng nach genoſſenſchaftlichen
Grundſätzen verfahren wird. Unſer Grundſatz, von dem
nicht abgewichen werden darf, die partei politiſche
Neutralität zu wahren, wird in Jhrer Genofſſenſchaft
vurchbrochen. Das heißt alſo, daß bei Jhnen nicht nach
genoſſenſchaftlichen Grundſätzen gehandelt wird. Jede Ge
noſſenſchaft hat ihre Handlungen nach den Grundſätzen der
Organiſation einzuſtellen.

Nur ſolchen Genoſſenſchaften können und dürfen von den
eldgebenden, genoſſenſchaftlichen uſtituten Gelder zur
erfügung geſtellt werden, die in jeder Hinſicht nach ge

noſſenſchaftlichen Grundſätzen handeln. Wir
müſſen es ablehnen, ſolche Genoſſenſchaften mit Geldern zu
unterſtützen, die wider dieſe Grundſätze anlaufen und ſie
verletzen. Dieſes iſt in Jhrer Genoſſenſchaft durch Her

politiſcher Aktionen geſchehen.
Ehe wir Darlehnsantrage ſtattgeben, verlangen

wir vom Auſſichtsrat die Erklärung, wonach er ſich ver
pflichtet, in Zukunft ſtreng nach genoſſenſchaftlichen Grund
ätzen zu verfahren. Ferner fragen wir an, ob Sie bereit
ind, den Vorſtand wieder auf drei Mit-glieder zu reduzieren und die beiden zuletzt ein
etretenen Vorſtandsmitglieder auszuſcheiden. Weiterhin
agen wir Sie, ob in Zukunft vom Aufſichtsrat nur ſolche

Perſonen als Vorſtandsmitglieder in Frage kommen, die
vom Verbande mitteldeutſcher Konſumvereine als be
fähigt für dieſen Poſten erklärt werden.

Sie wollen uns bitte mitteilen, ob Sie bereit ſind, im
Sinne obiger Bedingungen zu handeln.

Sind die Vorausſetzungen gegeben, werden wir ſofort
das Geſuch befürworten.

gez.: A. Kaſch. H. Bäſtlein.
Zu dieſem Brief bemerkt Koenen, „daß die

gewünſchte Hypothek nicht ein Zehntel des bilanz-
mäßigen Vermögens der Genoſſenſchaft betrug und
daß nach ihrer allerdings nie erfolgten Aufnahme
die Grundſtücke der Genoſſenſchaft noch nicht u
25 Prozent belaſtet geweſen wären, und daß weiter
die zwei Vorſtandsmitglieder, deren Rücktritt ver-
langte wurde, gerade erſt von vier Fünftel der
Vertreterverſammlung als Vorſtandsmitglieder ge-
wählt worden waren. Durch ihre Wahl war auch
im Vorſtand eine dem Willen der Meh-he't der
Vertreterver ſammlung entſprechende Mehrhen
(kommuniſtiſche. D. Red.) geſchaffen, ohne
eine Entlaſſung von alten Vorſtandsmitgliedern
(zwei ſozialdemokratiſche) vorzunehmen. Dieſe
Frage (der Reduzierung der Vorſtandsmitglieder.
D. Red.) iſt zum Hauptkonflikt zwiſchen den
Hamburger Jnſtanzen und der Merſeburger HGe-
noſſenſchaft geworden, wozu wir weiter unten noch
einige dokumentariſche Beweiſe bringen“

Hieraus geht ſchon hervor,
17. April 1928

eine rein kommuniſtiſche Mehrheit im Vor-
ſtand und Aufſichtsrat vorhanden

war. Gleichzeitig beſtätigt Koenen die Tüchtigkeit
der beiden ſozialdemokratiſchen Vor-
ſtandsmitglieder, die es verſtanden hatten, die

daß beret's am mu

Prozent zu belaſten. Seit dem 1. Juli 1929 ſind
die beiden einzigen SPD. Vertreter im Vorſtand
und Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft entlaſſen. Nun
ſehen wir uns heute einmal den Bankerott der
Genoſſenſchaft an!

Weiter ſchreibt Koenen:
„Die Konſumgenoſſenſchaft Merſeburg be-

treibt ſeit Jahren die Verſchmelzung mit dem
Allgemeinen Konſumverein in Halle und an-
deren um Halle liegenden Konſumvereinen, um
gemeinſam mit ihnen einen Verteilungsbezirk
von einer Größe zu ſchaffen, in dem bei den heu
tigen Verkehrsverhältniſſen eine rationelle Aus-
dehnungsgrundlage für ein zentrales Verſor-
gungsinſtitut (Migros Halle. D. Red.) des ganzen
Gebietes gegeben iſt.“
Beides iſt eingetreten; die Verſchmel-

r mit Halle und die Errichtung der
Migros. Die Einkäufe für Merſeburg wurden
in Halle getätigt und verrechnet, und das hat dazu
e ß dieſelbe ſchwarzweißrote Jn-
tereſſengemeinſchaft von Halle, über die wir in
Nr. 35 am 11. Februar 1431 berichteten, ebenfalls
zu denſelben Bedingungen ſich den Merſeburger
Konſumverein angeeignet hat. Am Freitag, dem
13. Februar, wurde mehr als 20 Arbeitern ge-
kündigt und am Sonnabend und Sonntag liefen
linientreue Kommuniſten bei den Sparern
herum, um die bedauernswerten Proleten zu über-
reden, dem kommuniſtiſchen Gläubigerausſchuß die
Vollmacht zu ihrer Vertretung bei den Vergleichs
verhandlungen zu geben. Daß ſich Frau Frieda
Koenen ebenfalls in dem Gläubigerausſchuß be
findet, ſchlägt dem Faß den Boden aus.

Wir bitten alle Gewerkſchaftskollegen und mit
uns ſympathiſierenden Spargläubiger des
Merſeburger Konſum- und Sparvereins. ihre
Vertretung dem Gewerkſchaftskartell Merſe

burg zu übertragen,
wo Anträge entgegengenommen werden.

Jm Gegenſatz zu den erwähnten Geſchehniſſen
leſe man nachſtehende Selbſtbeweihräucherung
Bernard Koenens in ſeinem Buch:

„Nachdem die Konſum- und Spargenoſſen-
ſchaft Merſeburg durch das Ausſcheiden der
beiden ſozialdemokratiſchen Vorſtandsmitglieder
und Geſchäftsführer auch die Einſtellung der
(kommuniſtiſchen. D. Red.) Geſchäftspolitik des
Konſumvereins in Einklang mit der maſſen
politiſchen Baſis durchführte, ſahen wir eine
ſtarke Aufwärtsentwickelung des
Konſumvereins.“
Dieſen prophetiſchen Erguß ſchrieb Koenen im

Sommer 1930 und zum „heiligen Chriſtfeſt“ des-
ſelben Jahres kvreiſte der Pleitegeier um ſein kon-
ſumgenoſſenſchaftliches Fantaſiegebäude.

Dieſe Ausführungen mögen für heute genügen.
Jn einem weiteren Artikel werden wir noch näher
auf die örtlichen Verhältniſſe eingehen. Hoffentlich
bleibt bis zu dieſem Zeitpunkt dem Naziblättchen
(„Merſeburger Tageblatt“) und dem „Klaſſen-
kampf“ die geifernde Spucke weg.

„Tannhäufer“
Oper von Richard Wagner.

9. Fremdenvorſtellung des halliſchen Stadttheaters.

Halles Stadttheater in Not! Dieſer
Ruf hat auch in der Provinz ſtärkſten Widerhall
gefunden. Soll Halle ſeine Bedeutung als Kunſt-
metropole Mitteldeutſchlands behalten oder ſoll ſie
infolge der ſchwierigen finanziellen Umſtände, die
in erſter Linie auf den Kunſt- und Kulturſtätten
laſten, herabgemindert werden, weil der wirt-
ſchaftliche Druck ſtärker iſt als aller gute menſch-
liche Wille? Die Frage ſt im Augenblick ſchwer
zu beantworten. Jhre Löſung liegt in einer Zufünſt, in die wir alle mit banger Sorge blicken.
Und trotzdem wäre ſie nicht allzu ſchwer, wenn wir
uns alle und nicht zuletzt als Provinzler
S e Irh beſännen, daß es hier nicht nur um die
bloße Erhaltung eines Theaters geht, ſondern um
unſchätzbare Geiſtes- und Kulturgüter, auf die
wir nicht Verzicht leiſten dürfen. Jn dieſem Sinne
wollen wir den Notruf des Halleſchen Stadt-
theaters verſtehen. gerade wir aus der Provinz,
die wir ihm ſoviel an Schönem und Erbaulichem
zu danken haben.

Für den Theaterfreund bedeutet das Wort
„Ausverkauft“ zu einer Vorſtellung immer eine
beſondere Freude. Daß die geſtrige „Tannhäuſer“Aufführung unter dieſem Zeichen ſtand, iſt ein
Beweis mehr dafür, daß zur Erhaltung unſeres
Stadttheaters in Halle das Letzte getan werden

hüichard Wagners grandioſes Werk wurde unter

der muſikaliſchen Leitung Generalmuſikdirektors
Erich Band zu einem großen und erhabenen
Genuß. Seine großartige Wiedergabe war eine
Leiſtung, an der Orcheſter, Darſteller ünd
Chor gleichermaßen beteiligt waren. Man bot

Grundſtücke der Genoſſenſchaft noch nicht zu 25

Gegen rote Hàände: Creme heodor
Die kühlende und heilende Wirkung der scneeig- weißen Creme Leodor

dem bis auf den letzten Platz gefüllten Haus eine

tet sind. Auch bei spröder und aufgesprungener Haut leistet die Creme bei dem 0berdte wiricsam unterstützt durch Leodor-Edelseife,

daſteht, iſt in jeder Hinſicht vorbildlich, in

Eine MAuſturtaot der 99

Die neue Schule
Die neue Schule in Groß-Kayna iſt fertig

zur Einweihung. Am 16. Februar ſoll ſie in Be
trieb genommen werden. Die Schule, wie

ünſtle
riſcher als auch in ſchuliſcher Beziehung. Ein
Gang durch das neue Gebäude wird das beweiſen.

Das neue Schulgebäude ſteht in Verbindung
mit der bereits vorhandenen, 1925 erbauten ſog.
Siedlungsſchule. Sie iſt an dieſe nunmehr alte
Schule quer angebaut worden. Die Hauptfront

igt nach Süden. Sie bildet faſt eine einzigeFeigterſront

Viel Sicht in die einzelnen Klaſſenräume zu
bringen,

war überhaupt Prinzip. Acht neue Klaſſenrkume
c in zwei Stockwerken entſtanden. Die vier
ſckklaſſen bekommen von drei Seiten Licht. Sie

ine als Verſuchsklaſſen gedacht und dabei ent
ſprechend einem modernen Unterrichtsprinzip mit
Tiſchen und Stühlen ausgeſtattet worden.
Jn dieſen Klaſſen fehlen auch die üblichen hohen
Klaſſenſchränke. Dafür ſtehen in den ſſen
büfettartige Schränke mit n die den wohn
raumartigen Charakter der Klaſſenzimmer mehrbetonen. Die üblichen Wandtafeln nd auch aus
allen Klaſſen verſchwunden. Dafür ſind möglichſt
r Wandflächen mit Stalfit überzogen worden.
Natürlich beſitzt jede der neuen Klaſſen fließendes
Waſſer. Selbſtverſtändlich iſt auch, daß dem Prin
g möglichſt großer Helligkeit auch in den Farben
Rechnung getragen worden iſt. Die Flure enthal-
ten Brunnenbecken und Schaukäſten an den Wän

in Groß-Kayna
worden. Ein Schmuckſtück bildet da ein großer 16
Meter langer Raum, der bei Schulferien
Verwendung finden kann. Durch eine Rollwand
kann er in zwei Räume getrennt werden. Der eine
Teil wird als Zeichen- und Phyſikraum, der andere
als Lichtbildſaal dienen. Eine kleine künſtleriſch
ausgeſchmückte Bühne iſt vorhanden. Zeichen
und Phyſikraum ſind auf das modernſte ausge-
ſtattet. Jm Obergeſchoß gibt es noch ein großes
Lehrmittelzimmer und

eine moderne Schülerwerkfſtatt,

die jetzt noch eine große neuartige Hobelbank be
kommen hat. Eine Dunkelkammer zu photogra-
phiſchen Arbeiten fehlt auch nicht.

Und nun zum Keller. Er iſt auch voll-
kommen ausgebaut worden. Die große helle
Küche mit ihren vier Herden wird den Neid jeder
Hausfrau erwecken. Neben der Küche liegen Plätt-
und Waſchraum. Eine beſondere Freude für die
Kinder wird der Baderaum mit dem großen
Planſchbecken werden. Ueber dem Planſch-
becken ſind Brauſen angebracht worden.

Halbwöchentlich werden die Kinder eine Bade
ſtunde erhalten.

Jn einem beſonderen Raume iſt das Volksbad
untergebracht. Zwei Wannen- und drei Brauſe-
bäder ſind vorhanden und ſtehen den Einwoh
nern Groß-Kaynas künftig zur Verfügung.

Selbſtverſtändlich iſt, daß die geſamte Schule
Dampfheizung beſitzt.

Der Bau iſt eine kulturelle Großtat erſten
den, die zu Ausſtellungszwecken dienen ſollen.

Das Bodengeſchoß iſt auch ausgebaut

Aufführung, die zu dem Beſten gehört, was wir
je in Halle ſahen.

Das Publikum, unter dem ſich leider die augen
blicklich graſſierende Grippe manchmal unangenehm
bemerkbar machte, dankte nach Aktſchluß und am

Ende mit ſtarkem Beifall. —itz.
J

Heute Beginn des Fahrkartenverkaufs ſür die
10. Fremdenvorſtellung.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß der Fahr-
kartenverkauf für die 10. Fremdenvorſtellung im
Stadttheater Halle am 22. Februar („DieGeiſha“)
heute mittag bei den bekannten Fahrkartenausgabe-
ſtellen der Reichsbahn begonnen hat.

Die neuen Hochſchulkurſe
Ueber die kurz gemeldete Einrichtung von

Volkshochſchulkurſen in Merſeburg iſt
noch zu ſagen, daß die Kurſe in Räumen derMittelſchule und der Stadtſchule ſtattfinden ſollen.

Der Eintritt für Erwerbsloſe iſt frei. Jm übrigen
werden Karten zum Preiſe von 1 Mk. für einen
urſus, etwa fünf Doppelſtunden, für Erwachſene

und zum Preiſe von 50 Pf. für Schüler und Lehr
linge ausgegeben. Die Einzelbarte für den Vor
trag koſtet 30 Pf. Eine Reihe bekannter Lehrkräfte
hat ſich bereits für die Vorträge und Arbeitsge-
meinſchaften zur Verfügung geſtellt. Die Themen
und näheren Daten werden noch bekanntgegeben.
Erwähnt ſei noch, daß die geplanten Vorträge und
Arbeitsgemeinſchaften in enger Verbindung mit
den übrigen vorhandenen Bildungseinrichtungen,
wie z. B. Büchereien, Muſeen, Theatervereine und
anderen kulturtreibenden Vereinen, Schulen uſw.
durchgeführt werden, ſo daß eine vielfache An
regung auf verſchiedenen Wiſſensgebieten für die
Zuhörer zu erwarten iſt. An geeigneten Stellen
werden Liſten zur Einzeichnung nach Feſtſtellung
der Themen ausgelegt werden.

Jn der jetzigen wirtſchaftlichen Notzeit, die da
zu noch unter politiſchem Hochdruck ſteht, haben
wir allerdings einige Bedenken über das Gelingen.
Wir halten dieſe Beſtrebungen für etwas verfrüht.
Bei einem Mißlingen der Sache wird es um ſo
ſchwerer ſein, wieder neu aufzubauen. Deshalb
wollen wir nicht miesmachen, ſondern wünſchen der
Bewegung vollen Erfolg.

Verkehrsſalat.
Am Sonnabend ſtießen gegen 10.15 Uhr zwei

Perſonenkraftwagen in Spergau zuſammen. Der
Sachſchaden beträgt ca. 600 Mk. Beide Fahrzeuge
mußten abgeſchleppt werden. Perſonen wurden nicht
verletzt. Das Unglück ſoll dadurch entſtanden ſein,
daß einer der beiden Kraftwagenführer vorſchrifts-
widrig gefahren iſt.

Etwas harmloſer, für den Fahrradbeſitzer jedoch
nicht minder ſchmerzlich, war ein Zuſammenſtoß am
Nachmittag in der Sattlerſtraße in Leun a. Hier
gerieten ndwagen und Fahrrad gegeneinander,wobei das Fahrrad ſtark deſdodiet wurde. Die
Schuld trifft den Karrenſchieber.

Des weiteren ereignete ſich ein Zuſammenſtoß
zwiſchen Straßenbahn und Privatkraftwagen in
Leunga am Torplatz. Der Kraftwagen wurde
leicht beſchädigt. Perſonen kamen nicht zu Schaden.
Da der Führer nicht im Beſitze der Zulaſſungs-
beſcheinigung und Steuerkarte war, wurde der
Wagen ſichergeſtellt.

Kellerbrand. Geſtern gegen 19.20 Uhr entſtand
am Neumarkttor ein Kellerbrand. Der Brand
wurde durch die Feuerwehr gelöſcht. Der Brand-
ſchaden iſt gering; die Entſtehungsurſache iſt un
bekannt. Die polizeilichen Ermittlungen ſind im

Ranges, die unſere ſozialiſtiſche Gemeinde
verwaltung geſchaffen hat.

Anträge an die Polizei rechtzeitig
ſtellen.

Das Polizeipräſidium teilt mit:
Es iſt in letztex Zeit wiederholt beobachtet wor-

den, daß Gaſtwirte die Genehmigung zur a li zei
ſtundenverlängerung erſt an dem Tage
nachgeſucht haben, für den ſie Verlängerung er-
baten. Eine rechtzeitige Erledigung der Anträge iſt
dann unmöglich. Derartige Genehmigungen müſſen
mindeſtens 2 bis 3 Tage vorher im zuſtändi-
gen Polizeirevier beantragt werden. Genehmigun-
gen zu öffentlichen Tanzluſtbarkeiten müſſen
gemäß S 1 der Verordnung des Regierungspräſi-
denten vom 39. Dezember 1926 gleichfalls minde-
ſtens 3 Tage vorher nachgeſucht werden.
Fre mdenvorſtellungen in den ſtädtiſchen

Theatern Leipzigs
Als 5. Fremdenanrechtsvorſtellung

wird Sonnabend, den 21. Februar, 20 Uhr, der
größte Schwankerfolg der r Spielzeit
„Hochzeitsreiſe“ im Alten Theater gegeben.
Sänttliche 15 Aufführungen des Schwankes waren
ausverkauft. Sonnabend, den 7. März, 19 Uhr,
kommt als 6. Fremdenanrechtsvorſtellung Richard
Wagners große romantiſche Oper „Dannhäuſer“
unter der muſikaliſchen Leitung von Guſtav Brecher
und in der Jnſzenierung von Walther Brügmann
im Neuen Theater zur Aufführung. Die Fremden-
vorſtellungen bieten große Vorteile. Näheres durch
die Geſchäftsſtelle: Lloyd, Reiſe und Verkehrsbüro,
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3 (Tel. 3230).

Behörden machen Reklame. Seit einigen Tagen
iſt an dem Gebäude der Provinziallebensverſiche-
rungsanſtalt Sachſen (Ecke Lauchſtädter und Hal-

m Straße) ein Leuchttransparent angebracht
worden. Leider ſind die dafür angewandten Gelder
nicht gut angelegt, denn der beſchriftete Glaskaſten
läßt die aufgebrachte Frakturſchrift bei der abend-
lichen Beleuchtung nur ſehr ſchwach erkennen. Man
hätte eine Groteskſchrift wählen ſollen und nur
Leuchtbuchſtaben (ähnlich wie Kaufhaus Brandt).

Amktsbezirk .Leung“
Dem Amtsbezirk „Röſſen“ im Kreiſe Merſe

burg wird mit ſofortiger Wirkung die Amtsbezeich
nung „Amtsbezirk Leuna“ beigelegt.

Stimmen der Völker
Dürrenberg. Am Freitagabend veranſtaltete der

Volkschor „Hoffnung“ im „Gradier-
werk“ einen Konzertabend. „Stimmen der Vol-
ker“ kamen an dieſem Abend zum Ausdruck, die
alles überbrückende Muſik, die allen Menſchen
meinſam iſt, unabhängig von der Geſchichte, Re
ligion und Sprache der einzelnen Volksſtämme.2 Ky muß es ſchon offen ſagen: es war ein glück
licher Gedanke, dies an einem Konzert zu demon-
ſtrieren. Und es war ein großer Erfolg. Nie
mand war enttäuſcht. Die Chorlieder, o
geſänge, Quartettmuſik aus dem Ruſſiſchen, Spani-
ſchen, Norwegiſchen, Amerikaniſchen, Böhmiſchen,
Franzöſiſchen im Verein mit deutſchen Weiſen
wurden gut dargeboten. Weſentlich trug die mexi
kaniſche Muſik zur Bereicherung des ganzen bei,
die durch die Schallplattenaufnahmen ermöglicht
wurde. Lehrer K. Jeute (Merſeburg) gab hier
zu erläuternde Worte. Zum Schluß erſtattete
der Vorſitzende Launer Dürrenberg) in be
redten Worten allen Mitwirkenden den Dank der
Sänger. Durch die Wirtſchaftslage (Arbeitsloſig
keit uſw.) ſowie auch die Wühlarbeit der Kommu-
niſten war der Chor nahezu am Ende ſeiner
Kräfte. Durch die koſtenloſe Zurverfügungſtellung

Gange. aller Beteiligten (Streichquartett, Soliſtin, Chor

tritt desonders in Erscheinung, wenn Hände und Gesicht durch Einwirkung der Kälte im Winter stark
der Haut sowie als Puderunteriage vorzügliche Dienste. Tube 60 Pf. und 1 Mk.,

ont -Verkaufsstellen erhältlich.



leitung uſw.) gelang es, dem Vereinsleben einen
zu geben.neuen Auf

Anerkennung. Die landwirt-
ſchaftliche Arbeiterin Emma Kühn in Beuchlitz hat
am 18. Oktober 1930 ihre Mutter, die Ehefrau
Agnes Kühn, im Mühlgraben in Beuchlitz vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Jhre entſchloſſene
und tatkräftige Hilfsbereitſchaft wird vom Regie
rungspräſidenten lobend anerkannt.

Mſreis Cuerfurt
Aufgepoßt, die 3udustrie ſiot Maoachtgeſüste!

Kötſchan. Aufhebung der Wohnungs-zwangs wirtſchaft. Auf Antrag der
meinde ſind vom Landrat in der Gemeinde Kötſchau
die Vorſchr des Wohnungsmangelgeſetzes nebſt
den dazu erlaſſenen Ausführung S ſo
wie die auf Grund des e geſetzes
e nen Vorſchriften des Kreisausſchuſſes vom
16. uſt 1921 mit Ausnahme der S 2 und 8
außer Kraft geſetzt. och iſt im Falle des S 8
die Genehmigung der beteiligten Gemeindebehörden
nicht erforderlich.

Merkwürdige Auslegung der Freizeit
verordnung der Preußenregierung

Auch der Kreis Querfurt will, ent
ſprechend der miniſteriellen Beſtimmung, dazu
übergehen,

Freizeiten für erwerbsloſe Jugendliche
einzurichten. In allererſter Linie ſollen Ju
gendliche im Alter von 18 bis 21 Jahren er-
faßt werden. Zu dieſem Zwecke wurde von der
Kreisverwaltung für Freitag abend für die inter-
eſſierten Kreiſe, Lehrerſchaft, Gemeindeverwaltun-
gon, Jugendpfleger und Jnduſtrie eine Beſprechung
im Ledigerheim Mücheln anberaumt.

Das Programm des Schulrats Rotkähl be-
treffs Einteilung der Freizeiten war nicht zu ver
werfen. Um ſo mehr Befremden erweckte die
Stellungnahme der Jnduſtrie. Genoſſe
Meinecke (Mücheln) erklärte ſich für die Frei-
zeiten, ſtand aber dem Werkunterricht bei den ört-
lichen Jnduſtriewerken, der Zurückhaltung der Jn-
duſtrievertreter wegen, ſkeptiſch gegenüber und ver-
langte, daß zu dieſen Fragen unbedingt auch dieGewerkſchaften gehört werden müßten, da
es ſich um Jugendliche aus Arbeiterkreiſen
handelte. Dieſe ſelbſtverſtändliche Forderung fand
nicht den Beifall der Jnduſtrievertreter und Direk-
tor Oeſterreich von der Grube „Leonhardt“
in Neumark erklärte rund heraus:

„Wenn wir das machen, machen wir es ſelbſt
verſtändlich allein!“

Trotz aller Vermittlungsverſuche der Anweſen
den und nachdem Oeſterreich ſogar ins Protokoll
aufgenommen wiſſen wollte, daß ſeine Stellung-
nahme unter Vorbehalt erfolgte, beſteht für uns

wickeln wollte.
Genoſſe Renſch (R verlangte eine klare

Erklärung, die aber verweigert wurde. Direk
tor Oeſterreich 47 ſich, vielleicht angeſichts der
Vorgänge im Reichstag, für verpflichtet zu er-
klären, daß ſie ſich keine Vorſchriften machen ließen,
„da wären die Herren ſchief gewickelt.“

Es ſollen nun
örtliche Ausſchüſſe gebildet

werden. Wir müſſen u er verlangen, daß geſchulte Gewerkſchaft-
ler hier mit zu entſcheiden haben!
Andernfalls würden wir zum Kampf gezwungen.
Verfehlt ſcheinen uns auch die Hinweiſe der Ver
waltungsbeamten, daß nach der Fürſorgepflichtver
ordnung die Erwerbsloſen zur Arbeit ge
zwungen werden können. Damit glauben wir,
iſt nicht dem ideellen Zweck des Miniſtevialerlaſſes
Rechnung getragen.

Roßbach. Vorige Woche begannen hier Bil-dungskurſe für Srwerb loſe Die Ge-
meinde hat infolge der hohen Erwerbsloſigkeit,
welche durch die Stillegung der Kohlengrube „Gute
Hoffnung“ eingetreten iſt, die Einführung dieſer
Kurſe veranlaßt. Dieſelben finden Dienstags und
Donnerstags in der Schule ſtatt. Die Teilnahme
an dieſen Kurſen iſt freiwillig. Die zahlreich ein
gegangenen Meldungen zeugen davon, daß bei den
Erwerbsloſen ſtarkes Jntereſſe für dieſe Einrich-
tung vorhanden iſt. Bei gutem Gelingen dieſer
Kurſe wird die Gemeinde dieſelben weiter aus-

kein Zweifel, daß man die Arbeiter ein-

Facuſreis
Raubüberfall.

Ammendorf. Am 14. Februar gegen 19 Uhr iſt
ein Bäckergeſelle, der in den Grundſtücken der
Silberhöhe Backwaren verkaufte, von zwei unbekann-
ten Tätern überfallen und beraubt worden.
Den Tätern ſind etwa 16 Mk. in die Hände ge
follen. Einer der Täter hat den Bäckergeſellen an
gerufen, als er in ein Grundſtück trat, daß er Bröt-
chen kaufen wolle. Er hat auch ſolche gekauft und
mit einem Fünfzigpfennigſtück bezahlt. Als der
Bäcker dem Käufer 30 Pf. zurückgab, iſt der zweite
Täter zugeſprungen, hat dem Bäcker einen Re
vol ver vor die Bruſt gehalten und mit der linken
Hand das Geld aus der Rocktaſche des Bäckers ent-
wendet. Nach der Tat ſind beide geflüchtet und in
der Dunkelheit entkommen.

Döllnitz. Bei den Auszahlungen derArbeitsloſen- Unterſtützung in Ammen-
dorf herrſchen Mißſtände, daß einmal darauf hin-
gewieſen werden muß. Könnte nicht den Frauen
und Mädchen vor oder nach der eigentlichen Aus
zahlung ausgezahlt werden, insbeſondere denen der
Ortſchaften Döllnitz-Lochau? Denn es iſt doch für
manche Frau nicht angenehm, ſich ſtändig herum-
drängeln zu laſſen. Auch müßte für beſſere Lüftung
geſorgt werden. Es wäre für den rrrevolutionären
Erwerbsloſenrat beſſer, ſich um dieſe Zuſtände zu
kümmern, als den Erwerbsloſen die Groſchen ab-
zunehmen. Hoffentlich zeigen dieſe Zeilen dem An
beitsamt den Weg. Abhilfe tut dringend not.

Gröbers. Gemeindevertreterſitzung.
Heute, Montag, abend 8 Uhr findet im Gaſthaus
Randhan die erſte Gemeindevertreterſitzung in
dieſem Jahre mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Uebernahme der Separationswege. 2. Neuwahl
des Wohnungaausſchuſſes. 3. Entſendung einiger
Einwohner zum Feuerwehrlehrgang. 4. Koſten-
übernahme für Radfahrweg Gröbers Osmünde.
5. Verſchiedenes. Arbeiter von Gröbers, beſucht
recht oft die Gemeindevertreterſitzungen, denn dort
zeigt ſich, wer Eure Intereſſen vertritt!

Landsberg. Schon wieder Autounglück.
In der Nacht vom 12. zum 13. d. M. ſtieß dasPerſonenauto des Junkers von Grävenitz
(Quetz) auf der Straße Halle Bitterfeld in der
Nähe der früher gemeldeten Unfallſtelle mit einem
Laſtauto zuſammen. v. G.s Wagen fuhr in den
Straßengraben, wo er einen Federbruch der Vorder-
achſe erlitt. Der Beſitzer kam mit einer Kopf
wunde, welche genäht werden mußte, davon.

Scamifien-NMaochricſifem.

bauen.

Mansfeſder?ireise
Wilhelm Chriſtange 40 Jahre

in Eisleben
Eisleben, den 14. Februar.

Heute ſind es gerade 40 Jahre her, daß Wil
helm Chriſtange nach Eisleben kam. Die erſte
Nacht verbrachte er in der hieſigen Herberge. Er
fand dann hier Arbeit, iſt hier anſäſſig geworden
und wurde einer der populärſten Arbeiterführer
der Mansfelder Lande. Gemeinſam mit dem kürz-
lich verſtorbenen Adolf Hoffmann führte er die
erſten Verſammlungen in dieſer damals noch recht
rückſtändigen Gegend durch. Jmmer iſt Wilhelm
Chriſtange ein rühriger, unerſchrockener Vor-
kämpfer für die Jntereſſen der arbeitenden Be
völkerung geweſen und erfreut ſich bis zum heu-
tigen Tage der allergrößten Beliebtheit. Als
Landtagsabgeordneter hat er ſich häufig mit Er-
folg bemüht, in Berlin Vorteile finanzieller Art
für Eisleben und die Mansfelder Lande heraus-
zuholen.

Das Beſte, was wir anläßlich dieſes Jubiläums
wünſchen können, iſt, daß die Jugend ſich an Wil-
helm Chriſtanges Zuverläſſigkeit und ſteten Be
reitſchaft, für den Sozialismus zu arbeiten und
zu kämpfen, ein Beiſpiel nehmen möge.

Dem Jubilar wünſchen wir vor allem Ge-
ſundheit für die fernere Zeit. Dann wiſſen wir,
daß er auch weiterhin ſeinen Mann ſteht.

Areis Deſitascſi
Defitas ch C Stadt

Die RGO. mar'chiert, aber wie
Bisher dachte man, daß es in Delitzſch ſo

etwas nicht gebe, aber weit gefehlt, unſere Kape-
diſten ſtehen doch in nichts zurück. So hatte man
mit viel Geſchrei und über 3000 Flugb lättern zu
einer „Maſſenverſammlung“ nach dem „Lindenhof“
eingeladen. „Was iſt RGO. war auf den Flug-
blättern zu leſen. Trotz der gewaltigen Anſtren-
gungen waren ganze 36 Leutchen erſchienen.
Ein klalliſcher RGO.-Mann, Knorre, hielt das
Referat, eine Hetze gegen die freien Gewertkſchaften.
Wir haben uns dieſe Leutchen etwas näher an
geſehen und werden nunmehr dafür Sorge tragen,daß dieſe Gewerkſchaftsſchädlinge aus en Ver-

bänden, denen ſie angehören, entfernt werden.

Fung'oz'aliſten.
Dienstag, den 17. Februar, abends 8 Uhr,

in der Mittelſchule Bericht von der Reichsausſchuß-
ſitzung in Berlin. Walter Sabottge, Gauleiter,
Halle. Reſtloſes Erſcheinen aller jungen Partei-

m
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Areis Sorgen
Die Flucht der Naris
nach der NMederlage
Dlenstag, den 17. februar, 20 Unhr, spricht in
der Neuen Welt in Anneburg Gerhard Seeger
(Dessau) in einer Kundgebung der Sozlol-
demokratischen Poartel Ober dle neueste Tobtik 6

der Nazlis. Wir erwerten nessenpesueh rs erfolgte, nicht verhindern.
ie

T
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Straßentaufe gegen Barzahlung.
Dommitzſch. Als r n Stra rbaufinanzierung der Magiſtratder e Sedan bie Um

taufe der „Gartenſtraße“ in „Wagnerſtraße
vor. Er begründete es mit der r 3
Darlehens der Firma Wagner u. Comp.
ur erfolgten der nach der Ma neabvik führenden Gartenſtraße. Er hat noch
roße fnungen auf noch weiteres Entgegen-

kommen der Fivma. Die SPD.Fraktion trat für
die Erhaltung der ſeitherigen Bezeichnung ein,
ſie konnte jedoch die Annahme der Vorlage, die mit

n 6 Stimmen bei Ausſchlaggebung des VorHets Hoffentlich wird
rma Wagner bei der Freude über den Paten

brief den notwendigen Preisabbau für ihre Pro-

reis Ciebenmrer de

Bockwitz. Bekanntlich brachte das „Volks-
blatt“ unter dieſer Ueberſchrift ſchon in Nr. 16
zur Kenntnis, daß die von der kommuniſtiſchen
„Volkshaus“ Verwaltung geduldeten Geſchäfte des
bisherigen Oekonomen Mehner zu einem feſt
geſtellten

Fehlbetrag von 1500 Mk.
ührten, der ſich dadurch, daß M. trotzdem in ſeinem
mt blieb, auf aunähernd 4000 Mk. erhöhte.

Damit iſt die „Volkshaus“Verwaltung, die von
dem erſten Defizit Kenntnis beſaß und nicht zu den
notwendigen Verhütungsmaßregeln eines noch höher
u erwartenden Mankos Stellung genommen hat,
r direkten Mitſchuld angder Entſtehung des Fehl

betrages bezichtigt.
Der öffentlich erfolgten Bezichtigung folgte nun

ein heilloſes Durcheinander in der „Volkshaus“
Verwaltung, das ſeinen Niederſchlag in der Ent-
rſrenß des M. als Oekonom, Neubeſetzung des

oſtens, überflüſſigerweiſe noch Ausſchluß des M.
aus der Kommuniſtiſchen Partei zur Folge hatte,
damit beſtätigend, daß Aufſichtsrat und Vorſtand
ebenfalls mit ſchuldig ſind.

Anſtatt nun einer Außerordentlichen General-
verſammlung die unerhörten Zuſtände vorzulegen
und Rechenſchaft abzugeben, überläßt die „Volks-
haus“ Verwaltung die Klärung dieſer unſauberen
Dinge allein der Kommuniſtiſchen Partei,
darauf ſpekulierend, daß die Mehrheit der Genoſſen
chaftler mit ihrem Kadavergehorſam gegenüber der

Führung in einer öffentlichen kommuniſtiſchen
Verſammlung auch der „Volkshaus“Verwaltung,
deren Köpfe gleichzeitig die Jnſpiranten der KPD.
ſind, das Vertrauen ausſprechen und wie beim
Zuſammenbruch des halliſchen Konſumvereins den

dukte nicht vergeſſen.

Wer ruiniert das Volkshaus
u geben. Das iſt t auch eingetreten. Die KPD.hatte zum 12. Februar durch Handzettel mit der

Ueberſchrift „Was iſt im „Volkshaus“
los? Ueberall Gerüchte!“ eine öffent-
liche Verſammlung angeſetzt, in der außer Aufklä
rung über die Dinge im „Volkshaus“ auch die
„dunklen Machenſchaften der SPD.“ zum Beſten
gegeben werden ſollten. Nach dem Flugblatt ſollte
ein gewiſſer Härtel, als Vorſtandsmitglied be
zeichnet, über „Wie die SP Führer den halliſchen
Konſumverein“ ruinierten“, ſprechen. Die Ver-
ſammlung hat ſtattgefunden. Den Saal füllten
Kommuniſten, Erwerbsloſe und Unorganiſierte. Der
verantwortliche „Geſchäftsführer“

Böhme gab den Fehlbetrag unumwunden zu,
aber unter der Deviſe: „Der Metallarbeiterverband
und die SPD. ſind daran ſchuld!“ Eine Reſolution
wurde natürlich einſtimmig gefaßt. Der aufmerk-
ſame Beobachter wird aber entdeckt haben, daß die
ganze Verſammlung eine einzige Pleite war.
Man hatte ſich den kommuniſtiſchen Konſum-
ar eleee Otto Härtel aus Halle alsReferenten verſchrieben, der nicht erſchien, weil er
inzwiſchen von der kommuniſt ſchen Bezirksleitung
regelrecht abgeſägt worden iſt. Beſſer konnte ſich
die kommuniſtiſche „Volkshaus“ Verwaltung in
Bockwitz nicht beſcheinigen laſſen, daß ſie in ihrem
unaufhaltbaren Abſtieg nur ſolche Referenten für
Verſammlungen benötigt, die ähnliche Pleiten ſchon
verſchuldet haben. Wir gra. ulteren!

Auf das provozierende Verhalten der kommu-
niſtiſchen Bilanzgrößen im „proletariſchen Volks
haus“ werden die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft
und die Genoſſenſchaftler entſprechend antworten
Die Reinigungsaktion wird ſich nicht aufhalten

ſelben Dreh benutzen wird, der SPD. die Schuld

S Entlaffungen der Bubign.
„Jm Braunkohlenbergbau der Bu

bigag wird mit der Entlaſſung von 300 Mann im
Kleinleipiſcher und anderen Betrieben unſere Mit
teilung vom 15. Dezember beſtätigt, daß die Still-
legung der MariaAnna-Grube oder Fabrik eine
Frage von Tagen iſt und das Dementi des „Kreis-
blatt“ nur eine von der Bubiag angeordnete Be-
ruhigungspille für die beteiligte Arbeiterſchaft ge
weſen iſt. Rehrre W der Bubiag
mit vier Feierſchichten oche ſind inzwiſchen
ebenfalls eingetreten. Das Los der Bergarbeiter
wird damit unter die Lebenshaltung der Erwerbs-
loſen gedrückt. Stahlhelmangehörige und Werks-
vereinler triumphieren.

Das Herz in der Hoſe!
Die Ziege am Faun.

Lauchhammer. Ein unbeſchreibliches Gefühl
überkam den Mieter B. in der Mückenberger
Straße, als er, von menſchlichen Bedürfniſſen in
der Nacht zum Mittwoch geplagt, ſchnell das nicht
ern benannte Oertchen aufſuchen mußte und
uhörer eines Stalleinbruches wurde. Erſt

nachdem alles ruhig wurde, faßte er Mut, den
Dingen nachzugehen. Er entdeckte in ſeinem eigenen Stall das Verſchwinden der Ziege. Die S
mittelungen des ſofort herbeigerufenen Landjägershatten Erfolg. Der Poligeihund ging der Spur

nach und brachte auch bald den verſchwundenen
Stallbewohner, den unbekannte Täter am Zaun
der 100 Meter abgelegenen Baracken angebunden
hatten, zurück. Ob vorſätzlicher Diebſtahl oder
ſcherzhafter Unfug vorliegt, wurde nicht ermittelt.
Wahrſcheinlich iſt letzteres der Fall.

Auch ein Rechts'on'olent braucht
eine Schreibmaſchine

Lauchhammer. Der Rechtskonſulent E. St.
wurde der Unterſchlagung beſchuldigt. Er hatteeinem Gläubiger eine Sgreib maſchine übeveignet.

Später hat er die Maſchine für eine andere in
Zahlung gegeben, trotzdem ſie gar nicht ſein Eigen-
tum mehr war. Er war vor Gericht geſtändig und
will aus Not r haben. Das Urteillautete auf 30 und Tragung der Koſten des
Verfahrens.

7

Lauchhammer. Die Gemeindevertretung
hat die ergangene Anregung auf Bereitſtellung
eines geeigneten Tages raumes für die er-

laſſen.

rxrx»„orrrvmrureichernder Raum im oberen Gebäude des Buch
waldſchen Ledigenheims zur Verfügung, der geheizt,
beleuchtet und mit Tiſch und Stühlen ausgeſtattet
wird und den Jugendlichen, denen in vielen Fällenein gemütliches Heim fehlt, einen Aufenthalt dieten

ſoll, in dem ſie ſich wohlfühlen. Für unterhaltende
und belehrende Lektüre wird geſorgt, Spiele der
verſchiedenſten Art ſind vorhanden. Der Raum wird
ab Dienstag, den 17. Februar, zur Benutzung
freigegeben.

Lauchhammer. Eine Schußwaffe wurde
dieſer Tage auf dem Gemeindeamt abgegeben, die
vor dem Gaſthaus Thinius gefunden worden war.
Die Sache ſcheint ſehr durchſichtig z ſein, fand doch
kurz vorher im ſelben Lokal eine Naziverſammlung
ſtatt. Einer der herbeigeholten S.A.-Leute hat ſie
allem Anſchein nach ſchnell beiſeite gebracht, da die
Polizei jeden Verſammlungsbeſucher auf Schieß-
und ſonſtige gefährliche Werkzeuge unterſuchte. Ob
der Verlierer ſich melden wird, dürfte nach Lage der
Dinge zu bezweifeln ſein.

Kommuniſt ſammelt auf

bo ſchewiſtiſche Art.
Elſterwerda. Der Reiſende T. von hier wurde

beſchuldigt, im November 1930 für den „roten“
Sportverein, der nur aus waſchechten Kommuniſten
beſteht, Einſammlungen ohne polizeiliche Genehmi
gung vorgenommen zu haben. Weiter wurde ihm
Betrug zur Laſt gelegt. Der Angeklagte T. war
hier früher im bürgerlichen Sport tätig. Als die
Kommuniſten ihren eigenen Laden aufmachten,
war er auch dabei, weil man ihm aus dem bürger
lichen Verein herausbugſiert hatte. Da ohne Geld
nichts anzufangen iſt, fertigte er eine Liſte an und
ging ſchnorren. So kam er auch zu einem Arzt.
Er erhielt 5 Mk. Die Frau des Arztes fragte aber
nach den Namen der Mitglieder des Sportvereins.
T. gab Mitglieder des bürgerlichen Sportvereins
an. Nach ſeinem Weggang ſetzte ſich die Spenderin
mit einem der Genannten telephoniſch in Verbin-
dung, wobei der Schwindel herauskam. Als es
vuchbar wurde, brachte der wackere Kommuniſt die
5 Mk. zurück. Trotzdem ſtand er vor den Schran
ken des Gerichts. Das Gericht vervurteilte ihn zu
13 Mark Geldſtrafe.

Grünewalde. Die Hauptverſammlung
der Frauengruppe der SPD. findet am
Donnerstag, dem 19 Februar, s 8 Uhr, im
Vereinszimmer des Gaſthofs „Zur Walke“ ſtatt.
In dieſer Verſammlung darf keine Genoſſin fehlen.werbsloſen Jugendlichen auf ſchnellſtemWege verwirklicht. Durch anerkennenswertes Ent-

mitglieder wird erwartet. gegenkommen des Lauchhammerwerkes ſteht ein aus lung aufgenommen.

c ev r en

An Zueker sparen? Gruncdverkehrttt
Der Körper braucht ihn, Zueker nährt

Neue Mitglieder werden auch in dieſer Verſamm-

S 3 98 62 8

S

X O 2 9

5

72

o

52222



n n

Die Pioniere
Ein Be'eidigungsprozeß um Marieluiſe Fleißers FJngolſtadt-Stück

Vom Einzelrichter des Amtsgerichts Berl
Mitte wurde

ugol dt,ehe Ventteehe eder Veledisnng
Theater im Gericht. Es ſpielen mit: der

Bürger Dr. Gruber, wohlbeſtallter Ober
ürgermeiſter a. D. von Jn x die dramatiſche

Schriftſtellerin Marieluiſe eißer, das ent
artete Kind des frommen Buürgerſtädtchens Jngol
t als Klägerin, ſowie der Dramatiker Hans Joſe

ehfiſch, Verfaſſer zahlreicher guter und weni-
juter Stücke, der als Sachverſtändiger höchſt

eierlich Stellung zu nehmen hat. Das vergnügliche
Stück, das trotz ſtarken Beifalls bei der Premiere
nur einmal aufgeführt wird, läuft beim Amts
gerichtsrat Bues, dem Einzelrichter des Amts-
gerichts BerlinMitte.

Dies der Tatbeſtand: Marieluiſe Fleißer, geborene Jngolſtädterin und mit der Lufe ihrer
Heimatſtadt deshalb aufs engſte yertraut, ſchrieb vor
etwa zwei Jahren ein Stück mit dem Titel: „Die
Pioniere von Jngolſtadt.“ In dieſem Stück werden
mit dichteriſcher Kraft, in volkstümlich lebendiger
Sprache und mit viel Humor gewiſſe Eigentümlich-
keiten beleuchtet, die dem Jngolſtadt der Vorkriege
i das charakteriſtiſche präge gegeben haben.

anntlich ſind
die Menſchen keine Engel

und Soldaten ſchließlich nicht, was natürlich in
jeder, alſo auch in ſexueller Beziehung, beſtimmte
Konſequenzen nach z zieht. Jn Jngolſtadt aber,
wo man anſcheinend gern Tartuff kopiert, regten
ſich gewiſſe Leute fürchterlich r die „Verun
glimpfung“ der teuren Heimatſtadt auf. Beſonders
der damalige Oberbürgermeiſter Dr. Gruber geriet
in Ekſtaſe und donnerte ſeinen Bannfluch n die
unſelige Marieluiſe, die ſeiner Anſicht na ngol
ſtadt in den Augen der Srear Welt verächtlich ge
macht habe. In ſeiner Erregung griff Dr. Gruber
mit fliegender Hand zur Feder und ſchrieb einen
grimmigen Anklagebrief an das Berliner Polizei
ſeaen Vn Weiterhin erhob er im Namen aller ehr
amen Jngolſtädter

ſlammenden Proteſt gegen die „Pioniere“,
ſowohl beim preußiſchen Jnnenminiſterium, als
auch beim Deutſchen Städtetag. Jn ſeinen Briefen
behauptete er, daß das Stück der Schriftſtellerin
Fleißer Jngolſtadt, ſeine Einwohner und vor allem
die wackeren Männer der einſtigen Pioniergarniſon
auf das ſchwerſte und ſchmählichſte beleidige. Er
nannte in wenig die „Pioniere von
Jngolſtadt“ ein ndſtück“, ein „Schmähſtück“
und ein „gemeines Machwerk“, worauf Marieluiſe
Fleißer, durch das furioſe Temperament des Stadt
vaters Gruber ſchließlich aus ihrer bajuvariſchenRuhe gebracht, Hriveulage gegen den entfeſſelten

Ober anſtrengte.
Dr. Klee, der Verteidiger der Dramatikerin, ſtellt

eſt, daß ſeine Mandantin durch die ungewöhnlich
heftigen und kränkenden Bemerkungen des Dr. Gru-

er Schaden erlitten v Sie wäre durch dieſe
ungerechtfertigte Attacke in den zweifelhaften Ruf
rm ſich auf „Pikanterien“ zu ſpezialiſieren.

in ſolcher Verdacht diskreditiere natürlich eine
ernſthafte Schriftſtellerin ſehr erheblich. Worauf der
Vertreter des beklagten Oberbürgermeiſters aufſteht
und mit treuherzigem Augenaufſchlag erklärt, Herr
Dr. Gruber habe die Klägerin keineswegs beleidigen
wollen. Worauf wiederum Dr. Klee nicht zu Un-
recht feſtſtellte, der Ton des Jngolſtädter Ober
bürgermeiſters anſcheinend

„rauh aber herzlich“ ſei.

Nachdem noch Marieluiſe Fleißer den Jngolſtädterneine Art Werken ausgeſtellt hat ent
pinnt ſich ein anregender Dialog, in deſſen Verlauf
er Verteidiger der Dramatikerin feſtſtellt, daß Herr

Dr. Gruber das von ihm x leidenſchaftlich be
fehdete Stück weder geleſen noch geſehen
hat. Eine Feſtſtellung, die allgemeines Schmun-
zeln hervorruft.

Der Sachverſtändige Dr. Rehfiſch hält eine

ige ſolgen wird, krönt die Vollendung eines Bauplans,

des Anſtoßes
re Prrre e germeiſet ergriffen zu. Er m u. a. feſt, daß das Stück in D

einer reizvollen künſtleriſchen Sprache geſchrieben
ſei, den volkstümlichen Ton in guter und lebendiger
eichnung treffe und ein ſtarkes Talent verrate.
er Begriff eines Schmäh- und Schandſtückes ſei

damit ohne weiteres in ſich zuſammengebrochen.

Dr. Rehfiſch verneint das Vorliegen einer

und betont, daß die auf der Bühne geſchilderten
exuellen Vorgänge keinen vernünftig fühlenden und
enkenden Menſchen verletzen könnten. Uebrigens

mals der Gedanke

wie habe lädieren wollen. So muß denn Herr
r. Gruber daran glauben. Statt des reichlichen

Applauſes, den eine erfolgreiche Premiere doch nor
malerweiſe nach ſich zieht
kräftige Ober a. D. beim Fallen des Vorhangs
wegen Beleidigung zu 30 Geldſtrafe und zu
den Koſten des Verfahrens verurteilt. Das ſind die
Fernwirkungen des friſchfröhlichen Draufloslebens

irgendwie unzüchtig gearteten Handlung

Die offizielle Einweihung von Neu-Delhi,
die dieſe Woche unter großen Feierlichkeiten er

r als der bedeutendſte des Jahrhunderts gelten
muß. Jm Schatten der Stadt der alten Mogule
erhebt ſich, umgeben von den Ruinen ihrer vielen
kriegstüchtigen Vorgänger, die neue des
allindiſchen Reichs als eindrucksvolles hrzeichen
der britiſchen Herrſchaft in Jndien. Man konnte
tatſächlich kein würdigeres Zeugnis dieſer Herr
ſchaft finden als den

Regierungsſitz an den Ufern des Jumna,

der durch die großzügige Zuſammenarbeit von

Wunderſtadt NeuDelhi
Das Wahezeichen der engliſchen Herrſchaft in Indien

V ioniere von Jngolſtadt, Jahrgang 1910 bis

wo die offizielle Einweihung ſtattfinden wird.
Dieſe offiziellen Gebäude ſind natürlich Haupt und
Mittelpunkt des neuen Delhi. Der Reſt folgt in
der Linienführung der Entwicklung einer aus
h tadt. Gebäude, die in ihrer Reinheit
en gen Stil zeigen, bilden, in Bäume ein-

gebettet, den Schmuck der großen Hauptſtraßen.

Dieſe laufen ſtrahlenförmig im Sinne des
modernen Städtebildes

aus und vereinen die architektoniſchen Schönheiten
des Oſtens und Weſtens, des Alten und Neuen.
Selbſt mit den Schönheiten von Verſailles kann

britiſchen Architekten, Städtebauern und Jn-

enieuren im Verein mit indiſchen Künſtlern und
andwerkern geſchaffen wurde. Obgleich die drei

Hauptgebäude der Staatsverwaltung und des Par-
laments von verſchiedenen Architekten entworfen
wurden, bilden ſie in ihrer Geſamtheit doch ein
harmoniſches Ganzes. Dieſe Gebäude zeigen im
Entwurf den weſtlichen klaſſiſchen Stil unter Bei-
fügung von indiſchen Einzelheiten.

Die Grundlinien der offiziellen Reſidenz werden
von dem in der Mitte befindlichen Kupferdom über

Art literariſchen Aufklärungsvortrag und alles hört ragt, hinter dem ſich die große Durbarhall erhebt,

Der Mittelbau des rieſigen Parlaments in NeuDelhi.

die Pracht w großen Avenuen wetteifern, wo
in künftigen Zeiten der Funkenregen zahlreicher

brunn en und das Waſſerauge der Seen er
friſchende Kühle im Schatten der Rieſenbäume
ſpenden wird. 6 Millionen Kubikfuß von Steinen
in einem n von rund 500 000 Tonnen muß-
ten über 200 Meilen zum Bau von Neu-Delhi
herangeſchafft werden. Sie wurden in den größten
Steinwerkſtätten der Welt hergerichtet. Rund
20 000 Menſchen einſchließlich von 3000 Maurern
waren gleichzeitig beim Bau dieſer großer Stadt be
ſchäftigt, der 10 Millionen Pfund Sterling an
Koſten erforderte.

ſei ihm bei den „Pionieren von Jngolſtadt“ nie mit dem in R tt e tDer deutſche Dampfer „Seefalke“ iſt geſtern
rdiff beheimateten Dampfer „Swift

ekommen, daß die Autorin den ſway“ im Schlepptau in Queenstown eingetroffen.
guten Ruf Jngolſtadts und der Jngolſtädter irgend Die „Swiftway“ hatte Las Palmas am 31. Januar

verlaſſen, um nach Limerick zu gehen. Am Don-
nerstag wurde bei grober See das Steuergetriebe
des Dampfers beſchädigt, ſo daß er hilflos uf den

wird der allzu zungen Wellen umhertrieb und Notrufe ausſandte. Er
wurde von dem deutſchen Dampfer „Seefalke“ ins
Schlepptau genommen. Der Sturm wurde jedoch
ſo ſtar? daß das Tay zweimal riß und zweimal
ausgeseſſert werden mußte. Als die beiden Dam
pfer in Queenstown eintrafen, waren die Lebens
mittel auf der „Swiftway“ zu Ende gegangen.

Mord in Brandenburg.
Der alleinſtehende 64 Jahre alte Schuhmacher

Ecker iſt geſtern nachmittag hier das Opfer eines
Verbrechens geworden. Nachbarn fanden den alten
Mann am Abend in ſeinem kleinen Kellerladen
ermordet auf. Mit einem Beil war ihm der Schä-
del eingeſchlagen. Außerdem war ihm die Kehle
durchſchnitten. Nach dem polizeilichen Befund hat
ſich ein Kampf zwiſchen dem Mörder und dem
alten Schuhmacher nicht abgeſpielt. Ob etwas ge
raubt iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Die Ehefranu geſo“tert
Jn einer Anwandlung von Eiferſuchtswahn

folterte in Biſtra bei Agram ein Ehegatte ſeine
Frau auf fürchterliche Weiſe. Er feſſelte ſie voll
ſtändig nackt mit Spagat an einen Seſſel, ſchlug
ſie mit einer ſtumpfen Hacke und brachte ihr mit
e Eiſendraht am ganzen Körper ſchreck-
iche Brandwunden bei. Auf das Hilfegeſchrei der

Zenn eilten Nachbarn herbei, die nur durch das
azwiſchentreten von Gendarmerie daran gehindert

wurden, den wahnſinnigen Ehemann zu lynchen.
Nach hartem Kampf überwältigten die Gendarmen
den Raſenden, während die Frau in hoffnungsloſem
Zuſtand ins Spital überführt wurde.

Vom Fwerg zum Rieſen.
r der „Geſellſchaft der Aerzte“ in Wien

wurde aus dem Zentral-Röntgeninſtitut
ein Mann von 2,05 Meter Länge und mit rieſen-
haften Händen und Füßen vorgeführt. Es handelt
ſich um einen an Kropf und Kretinismus leidenden
Menſchen, der bis zu ſeinem 21. Lebensjahr Zwerg
war, körperlich und bege zurückgeblieben iſt und
bei dem nach dem 21. Jahr ein außergewöhnliches
Wachstum einſetzte. In dieſer Zeit entſtand auch
die Kropfbildung und eine ſchwere Sehſtörung. Der
Mann wird jetzt einer Operation unterzogen wer
den, von der die Aerzte Beſſerung erhoffen.

Verurteilte Falſchmünzer. Wegen Falſchmünzerei
wurden vom Großen öffengericht Deſſau der
Schmied Jakob aus Rathenow und der Arbeiter
Mohns aus Deſſau, die große Mengen Falſchgeld
in Umlauf geſetzt hatten, zu je zwei Jahren Zucht
haus verurteilt.

Lilian Leitzel geſtorben. Die Artiſtin Lilian
Leitzel, die bei der Ausführung einer Luftnummer
in einem Kopenhagener Vergnügungsunternehmen
am Donnerstagabend zu Boden geſtürzt war und
einen Schädelbruch davongetragen hatte, iſt ihrer
Verletzung erlegen.

LDawinenunglück. Ein Toter. Am Steppberg
bei h verſchüttete heute nachmittag eine La-
wine fünf Skifahrer. Es begab ſich ein Trupp von
10 Bergführern an die Unfallſtelle. Sie konnten
den Malermeiſter Hans Becker aus Garmiſch nur
als Leiche bergen, während die vier anderen heil
davonkamen.

Chaplins EuropaReiſe. Charlie Chaplin
hat ſich in Neuyork nach Europa eingeſchifft.
Vorausfichtlich wird er in London, Paris und viel
leicht auch in Berlin den jeweiligen Erſtauffüh-
rungen ſeines Films „City-Lights“ („Lichter der
Stadt“) beiwohnen.

Die Stadt der Jtemalfisten
Meine wirtschiaftlöchhe Rotwemdigteit,
un

Wo n rWenn der Reiſende im Ankara der
jeden Abend von Konſtantinopel nach der
neuen türkiſchen Hauptſtadt abfährt, am nächſten
Morgen bei Sonnenaufgang aus dem Zugfenſter
blickt, ſo bietet ihm die Landſchaft das Bild einer
Einöde, wie ſie troſtloſer kaum gedacht werden
kann. Das vielfach gewundene des Purſak
We das der Zug unter dauerndem ſchrillen

feifen der Lokomotive zur Hochſteppe von An-
kara hinaufkeucht, umrahmen grünlichweiße Gips-
und Kalkberge von den abenteuerlichſten Formen.

Kein Baum, keine Spur von Grün,
nichts als Kalk und Gips und Staub. Auf der
Sohle des Tales ſchleicht eine ſchmale Rinne trü-
ben Waſſers dahin. Hier und dort öffnen ſich die
Talwände und geſtatten einen Ausblick auf die erſt
in weiter Ferne von nackten, in grellen Farben
leuchtenden Gebirgen begrenzte weite Einöde der
r Hochebene Anatoliens. Auf den weißen

taubbändern ſich in der Unendlichkeit verlierender
elender Straßen ziehen gelegentlich ſtumm und ein-
ſam armſelige Bauern mit von ſchwarzen Büffeln
vorwärtsgeſchleppten Vollradkarren langſam dahin:
hinter jedem Tritt eines Fußes oder Hufes wirbelt
in kleinen grauen Säulen der Staub empor. Ganz
ſelten und in großer Entfernung voneinander ſieht
man kleine,

elende Dörfer mit würfelförmigen Hä
aus grauem Lehm und Schlamm. Nur ſtrichweiſe
t ſich primitiver Anbau auf ſteinüberſäten

dern
Punkt 7.30 Uhr früh aber kündigt ſich Ankara

elenden Wege verwandeln ſich ohne Uebergang in
tadelloſe neue Chauſſeen. Betonbrücken über-
ſpannen die Waſſerläufe, und wie mit einemFouterſchlage taucht rechts auf einem a

höchſt modernes Dorf mit freundlichen ſauberen
Häuschen unter roten Ziegeldächern auf, von einem
mächtigen Schulgebäude eindrucksvoll überhöht:

EtiMeſſut, das
nen geſchaffene Muſterdorf

und Paradeſtück ganz Anatoliens. Wieder ein
Stück menſchenleerer Einöde, und dann liegt an
der Bahn plötzlich die von der Stettiner Chamotte
errichtete neue große Zementfabrik, aus deren
turmartigen Schloten ſich dichte Rauchwolken
emporwinden. Jetzt weitet ſich die Ebene, die
Hügel treten ganz zurück, und es erſcheint das mit
allem Raffinement moderner landwirtſchaftlicher
Technik bewirtſchaftete große Muſtergut Kemal
Paſchas. Auf einer grasgrünen Anhöhe ſteht ein
hübſches Spielzeug für große Kinder: der Mar
maraKiosk Kemal Paſchas. Die Fenſter des
Kiosks gehen nach rückwärts auf einen künſtlichen
Teich hinaus, zu dem man das Waſſer irgendwo
erbohrt und auf die Höhe hinaufgepumpt hat. An
ſchönen Somerabenden fahren die neuen Macht-

Stadt aus mit ſchnurgeraden Aſphaltſtraßen,
genau abgezirkelten weiten Plätzen, mit Denk-
mälern und Parks und Pavillons, mit zahlreichen
großen Gebäuden und Gebäudekomplexen, einer
nagelneuen ſauberen Wohnſtadt und ſüdöſtlich nach
Tſchankaja hinaus einem hübſchen Villen und
Diplomatenviertel. Vor dem Bahnhof harren der
ankommenden Reiſenden lange Reihen eleganter
Mietskraftwagen, und dann ſauſt man über einen
tadellos aſphaltierten Fahrdamm durch doppelte
und vierfache Baumalleen mit kilometerlangen
grünen Raſenſtreifen hinein in die Stadt nach
einem mit

allem modernen Komfort ausgeſtatteten Hotel,
s ebenſo gut auch an der Riviera ſtehen könnte.

Der Kontraſt zwiſchen der Einöde draußen rings-
herum und dieſer modernen Stadt in ihrer Mitte
einfach überwältigend. w durh

Die erſte Wanderung kreuz und quer dur
Neu-Ankara überzeugt davon, daß mit den vier-
hundert Millionen Mark die der Bau der neuen
Stadt bisher verſchlungen hat. wirklich etwas
Großes geſchaffen worden iſt. Wo heute das neue f
Ankara ſteht da befand ſich vor fünf Jahren noch
ein einziger mächtiger Sumpf, der
aber gleich ſo radikal ausgetrocknet worden iſt. daß
nun die Bäume hier nicht mehr genügend Waſſer
finden. Auf der Stätte dieſes einſtigen Sumpfes
ſteht nun eine verwirrende Fülle von Neubauten,
die alle Abarten des modernen Bauſtils im Wett-
bewerb mit dem neuen Stil der ſogenannten mau-
riſchſarazeniſchen Renaiſſance zeigen. Dieſer

höchſt originelle neue Orientvauſtil
ſchmückt moderne Zweckbauten in überraſchend
glücklicher Weiſe oder den vorragenden Schutzhaber bei Lampionbeleuchtung und Muſik in kleinen

Kähnen auf dieſem Teich ſpazieren. Und nun
zeigt ſich endlich Ankara ſelbſt.
uppe eines völlig iſoliert inmitten der reichen in und ausländiſchen Architekten. mitſteilen Perges liegt, von den jedem Neubau einen neuen Stilrekord aufzuſtellen

Mauern der mittelalterlichen Feſtung umſchloſſen hat hier und dort recht ſonderbare Bauten ent
und zuſammengezwängt. das düſtere AltAnkara ſtehen laſſen, ſo eine ſeltſam bizarre perſiſche Bot

der Ebene nach ſchaftan: in der unverändert gleichförmigen Landſchaft
zigen ſich plötzlich moderne Konſtruktionen. Die

Darunter aber breitet ſich in

dächern, dem immer wiederkehrenden Spitzbogen
motiv, den Kachelfüllungen und den verſchieden
farbigen Wölbſteinen. Das Beſtreben der zahl

miniſterium hat zwar eine prunkvolle Marmor
faſſade, iſt aber im übrigen ſo liederlich gebaut,
daß es im Winter durch das Dach hineinregnet.
Es bleiben jedoch immer noch genug bemerkens-
werte und tadelloſe Bauten, die auch z. B. in
Berlin Beachtung finden würden;

der Prachtbau des Türken Odſchak,
der gdrag nenden der Landwirtſchaftsbank, die
moderne Linienkonſtruktion des Geſundheitsmini-
ſteriums und das hypermoderne Bakteriologiſche
Inſtitut ſeien als die hervorragendſten genannt

Südöſtlich von NeuAnkarag und mit der Stadt
durch eine breite neue Chauſſee verbunden haben
ſich die führenden Kemaliſten in den Weinbergen
von Tſchankaja eine wunderhübſche Villenſtadt er-
baut, in der ſie während der Wintermonate re
dieren. Hier, wo früher kaum das Gras gedeihen
wollte, ſind um alle Villen und Häuschen herum
prachtvolle Blumengärten geſchaffen worden, die
in zahlloſen Terraſſen übereinander liegen.

Dieſes neue Ankara hat eine große Schwäche,
die zwar nicht ſeine Gegenwart aber doch ſeine
ernere Zukunft zu bedrohen ſcheint: es iſt faſt
ausſchließlich mit den Mitteln des ſtaatlichen Bud-
gets erbaut worden. Es entſpricht keiner wirt-
ſchaftlichen Notwendigkeit: es iſt eine reine Re
gierungsſtadt. Dieſe Stadt bringt dem Lande
nichts ein

ſie repräſentiert nur und verſchlingt immer
nene Rieſenſummen.

Selbſt wenn einſtweilen die neuen großen Bau
pläne, das Parlament und ſämtliche Regierungs

ebäude oben auf die Burg zu verlegen und die
Iltſtadt ganz abzureißen, unausgeführt bleiben, ſo

wird doch die bloße Erhaltung der Stadt in ihrem
nwärtigen Zuſtande laufend große Summen

ten. Der Orient iſt zwar daran gewöhnt, daß
ſich ein neues Regime eine eigene, neue Hauptſtadterbaut, aber er iſt nicht minder gewöhnt, daß das

nächſte Regime die tadt des vorhergehenden
anz einfach verfallen läßt. So ſteht Ankaras

und ein ruſſiſches Botſchaftsgebäude von rnere Zukunft noch im Schatten eines großen
Süden und Oſten hin eine völlig neue, moderne einem ſtark verunglückten Kubismus. Das Außen Fragezeichens.



Arheitersport

e wird veblidet:
Die Gründungh iſt wie Alle beitervereine, r ſionfür Ketechort und Körperp er re

müſſen ſich zur gemeinſame retung ihrer
Intereſſen zuſammenfinden.

Vorſtand des Bezirks r
tells, unterſtützt durch einen Beſ Kartells Halle, beruft hiermit eine Gründung
verſammlung zum 15. März 1931, vormittags
a Uhr, nach dem Gewerkſchaftshaus in Halle,

ar ein. Ei werden Vertreterſämtlicher Arbeiterſportvereine und Sportkartelle
im Saalkreis. Als Ausweis gilt das Mitgliedsbuch
eines Sportverbandes der Zentralkommiſſion für
Arbeiterſport und Körperpflege.

A. Feſterling, Halle, Deſſauer Str. 15.

Ein hall'ſcher Kanu-Verein
tritt zum Arbeiterſport über.

Der Kanu- Verein Halle-Nord be-
ſchloß in ſeiner am Freitag abgehaltenen außer-
ordentlichen Generalverſammlung im „Volkspark“
einſtimmig den Anſchluß an den Arbeiter-
Turn- und Sportbund e. V. Der Verein

ſchen Wanderpaddlerverband an, machte aber die
Verſchmelzung mit dem ſchwarzweißroten Deut
ſchen Kanu Verband nicht mit. Die Arbeiter

Waſſerfahrer beſitzen durch dieſen Anſchluß nun

Spielhälfte klappte es bei wohl noch, doch
nachdem korrigierten ſie jede Leiſ ihres Mitwas zur Seernpt des Tovabſtandes nicht

m geri n beitvug.
mehr auch im Norden der Stadt Halle einen Stütz- Sü T 7:4.punkt. Anmeldungen ſind zu richten an den Vor Schleußig Kötſ 2 :6.ſitzenden Bruno Vogler (Halle), Königsberg 1 b. Böhl e n 14:1.

Papiß N Oegtſch I 13:3.
Eilenburg Schkeudttz.

Handball.
Eilenburg Paunsdorf 6:6 (4:5).

Abermals trennten ſich beide Rivalen auf
Eilenburg s Platz mit einem Unentſchieden.Schnelles flü e ges und kurzes g v ließ
den Braun hen in dem erſten Spielabſch eldie Führung zu. Ei. antwortete wohl mit g h
Spielletſtunger- doch mußte man bemerken, daß

P. immer einen Teil beſſer war.

Klub e. V. beging am Sonno ſein e bei ſehrgutem Zeſuch durch Mitglieder und insbeſondere

auch zahlreiche mit ihm Sympathiſierende. Neben
Worten des Vorſitzenden, der die Bedeutung desVereins und der rbeiterſportbewegung he wo

n wurden in revueartiger dabei zumaus dem Stegreif improviſierter Form u

ſchnitte aus der ſportlichen r des RKH.,

Der R
abend im

wie auch Vergleiche enüber dem evlichenGohlis Zſchortau 7:8. Sport boten, die das Intereſſe der 7 fan
Normannia S 4:4. den die Jdee des hGroitzſch Rötha 6:0. Demonſtration brachten. In harmoniſch
Wahren II Schkenditz II 4:6. ſelii eit nahm die Veranſtaltung ihren Verlauf
Möckern II Bad Dürrenberg I 7:0. erwähnen iſt, da der Regatta-Klub zurzeit aJugend: Eiche Schkeuditz 2:2. für ſeine rwerbskoſen einen Kurſusdurchführt, der aus wo ntlich vier Stunden

Unterricht und zwei Stunden Turnen und Gym-
naſtik beſteht.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. rk. udball.) Serienſpiele am Sonn2“1 Feprt., d 14 Uhr: Regatta-Klub I Fichte

e

Eilenburg Taucha 2:1.
Raffball.

Schleußig Kötſchau 14:6.
Die Schleußiger waren in richtiger Spiellaune,

um das Spiel ſo hoch beenden zu können. Sie
zeigten ein flüſſiges Kombinationsſpiel bei Aus

beſitzt ein in Trotha an der Saale gelegenes
Bootshaus. Der Verein gehörte früher dem Deut-

x Sormieſſe Othello). euchlitz Oſhello J
(O. Kleinſchmager, e 1415 Uhr: Zwintſchöna 1

nutzung jeder ſich bietenden Chance, dem die Gäſte V
gegen Paſſendor (A. Kleinſchmager, Naundorf). 1318 Uhrnicht viel entgegenſtellen konnten. Jn der erſten

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
es Frauen und Heute,

en im Bezirk Montag,dere du 20 22 Uhr:
J ſekretariat r „Harz J Des Meeres und5 b. 2Trepven. ger liebe WellenFernruf i Hund sofoi 4 Trauerſpiel von

Ortsſekretariat Halle a. S., Harz 42—44 Fr. Grillparzer
Dienetag,

20 22 Uhr:
Weiten, daß .7!!
Komödie von

Herm. Rchter.

Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 31030

Halle
SAJ. Gruppe Nord. Unſer Grup-

venabend findet von jetzt an jeden
Mittwoch ſtatt.

Mon-

ündenge Str 20 l

Unr C weater der Komiker
K Tel. 25691 (Mod. Theater) 40 Uhr

Heute Première!

Uhren u. Goldwaren
lajos Szendy Gastspiel

Lapdwehrett. vom Kabarett der Komiker. Berlin

Zahlungserleicht.
in seinen Original-Opern-Parodien

re 2 neue Burlesken 2
verm Manpwagen,

mit Peng und Günther-Adler.

zu verkauf

e

Dienstag
rasinachts hallKinderfreunde Helferkreis).

tag. den 1ö6 Februar. pünktlich 8 Uhr.
im Gewerkfſcha tshaus wichtrge Be-
ſprechung Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten.

Neſtfalken Donnerstag, 19. Fe
bruar, pünktlich 3 Uhr im Heim
„Schattenſpiele“. Keiner fehle.

Rot- und Jungfalken. Mittwoch.
den 18 Februar. pünktlich 3.30 Uhr
im Heim Erzählungen über Fübrer“.
Beitrag ſür Februar fällig. Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk
Rietleben. ArbeiterWohlfahrt.

Montag adend s Uhr
im Gaſthof zum Fluaplatz' (Nehe-
lung Generalverſammlung. AlleSrgoſſanen und Genoſſen müſſen

cheinen.
Dienstag, 17 Febr.Ammendo abends 8 Ubr, im

„Elſtertal' Mital ederverſammlung
Acveiterſekretär Gen. Erich Müller

mit ten

n

Solisten-
Halle ſpricht über das Themaggrtei. grrie rkhe r a Concerto grosso D- Moll Dr. Paul Zausch e u T

Wer erwarten, daß die Mi Kets Kantate; Beethoven an deralieder reſtlos erſcheinen. Syh F. a e Königstraße 29 I. a Kein Koch deshalb ſollte ganz Halle zweimal
eln. 3 Ziengtas, den 17. Febr. Ouvertüre Leonore N. 3 Tel. 259 45. wöchentlich Fiſche aus der

br. im Schützen Sprechstunden: 11--1, 5--7 Vbhr, Sia hicht m.baus“ Mex Abend. Vor 7 Sonnabends: 9--11 Uhr age ührt werden mex kaniſche Volks C Kbenmatisme:Soldaten- und Liebestkteder. beiter 2 krankund ernſte Erzählungen. Alle Mit enalieder mit ihren ngehörtgen teile ich gernwerden erwartet.
OsmündeSchwoitſchGröbers.
M ittwoch, den 1 Februar, abends

hof 9, Zuſammenkunft.

Gastspiel Apollotheater Wien
Der große Operetten- Erfolg

Schwarzwaldmädel

und die große Starbeſetzung

Soologischer Garten
den J7. Februar,
ds 8 Uhr.x. e Konzert

des Hall. Symph. Orchesters.
Leitung Benno Plätz.

Elfriede Hirte und
Kurt Wichmann (Gesang).

Dienstag,17. Februar

e mWIÄIT *5 è TnQ„—4—. D”—n—”7O9O9O—O“.rrr.c

mit Pfannkuchen-Essen.
3 Preise in Pfannkuchen ein-
geback. Pfannkuchen gratis.

Einhbeitseintritt 50 Pfg.

Jm Volkspark
erhalten Sie ab 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſch

c

H OTE s CriLEIER
KLEIDERSTOFFE, FLOBE
ANDSCHUHE, STROMPFE
KIEIDER-MASSANFERTIGUNG

SEHR PREISWVERT

v rCOA atte rn STEINSTR s

Canena I I (W intn Naundorf l eörbig I z I Uvoff egatta Klub
ichte Ammendorf 1 öſſen J r zteutſchen n e Paſſendorf). 11hnſtedt Je e 10 Uhr: wierſehurg I Jriopi,

tag Aue ui r ver h a Jen öng r Ammendorf Rnrh. 1514
Zwintſchöna Jgd. Döllni (Canena). i3 ührRegatig Sud Fichte III (Paſſendorf). 14 Uhr: Fi le

Ammendorf Jgd. Röſſen Jgd. (Merſeburg).
Otto Krauſe.

Vereinsmitteilungen
Arbeiter chKlub pue. m Mitgliedern r K pt

nis, daß am ittwoch, ar einei erdenti Mit derer iel Kein Migie
20 Uhr.
J. A.: Richard Hirſch.

egatta-Klub Halle e. V. Wochen programm vom16. 7 bis 22. Februar. Außer den bekannten Uebungs

ynden den noch en e e ſtatt: Diensden 17. Februar: ruppe und rhaſt 20 Uhr im Jugtidhiit v a n Mittwoch
n 18. Februar: 20 Uhr im Gekerehattn ius wichti Mit

gliederverſammlung der i lung. o un
abend, den 21. Februar: Mitgliederverſammlungder treue im Gaſthof „Zur Tanne“ Mans-
felder Straße.

RegattaKl e. (TennisAbtlg.) eutUebungsſtunde 9 gßre altes h Beiträge witkrngent
Gäſte willkommen.

Hauptſchriftleiter: rä oops. BVerantwortlich für Politikund len Ernſt wer r Lokales, Kommunalpolittk,

Sir e erkennt s: i 33 ek; fürrov port m u ugendbewegune in Halle. Verantworilich füt 3 i:
Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche Druckerei

Geſellſchaft mwbH Große Märkerſtraße 6/7

darf unentſchuldigt fehlen. Beginn

L EFIDUNG

iN 24 STVUNDEN

Arzt niedergelassen und übe
meine Praxis vemeinsam mit
meinem Vater, Samitlte- Rat
Dr. Zauseh, aus.

Unsere Quatitätsware
Renslao billig

ttuclkallen
ber 6815

Arno Rammelt

gegen 15 Pfg.
Rückporto ſonſt
toſtenfreimit,
wie ich vor 5

eſſen. Nach unſeren Kochbüchern
zubereitet eine Delikateſſe.riß Funtt n bei Gpn W r 7 Jahr. von mei arnwe ersmünde) rſche nen t rüne HeringKönnern. r n 4 d 6 N. I all 9 gediegen. komplett 3 Jegiat nd ca. 5 Stück auf e pfd. e 19,

r i en. Weise J 15. 205. t50- emg Sag ne S 3
Seeuh formenschön J

weib lackiert mit in ganz kurzer Goldvar ch ohne Kopfin 428.Zeit befreit Seelachs ohne Kopf.Lauchhammer. e 18. Fe W 23 wurde. Sagen en Seean e. Stempel (Metalr 1. an e Gebr. b Sueit Seriabene
än. smus“. Vollzählig erſcheinen. ſabriziert seit 1900 h nen Schelſi wſilet S 55Gäſte w. ütommen. Kuban, Halle 8. S., Am Steintor 9 Kavbeljauſilet 9 S 555Vockwitzer Ländchen. Zonners e ei d I7 7 I 55ten r trund das Volkshaus“. 5 kchie Sprottention. Kein Ort darf fehlen.

Wettin. z üv n r J lPfundKiſte nurn r, imm Strelveria mm tn Beſonders billig:alle iſt anweſen 1S Erſcheinen aller Mitglieder iſt F b m nun a en a T enReichrdanner O
ſchwarz Rot Co

hre
m

Ortsverein Halle.

Haliesche Druckerei-Geselischaft m. b. H.

Ferner in allen i en täglich
von 10--19 U

heiß aus der Pfanne l nur 904,
zum Mitnehmen Portion m t Kar
toffelſalat 555, im Speiſeraums609

HV

schnell, sauber, preiswert

Halle a. S., Gr. Märkerstr. 6

Wer verkaufiDienstag, den 17. gybguar, 10 Uhr. Wohn oder Ge
im Volkspark“: Vor ſtandeſitzun chäftshaus, Villa,
mit den Abtelungsführern. Da um Land t40 Uhr die außerordentl. Mitalieder- andwirtſchaft.
verſamm ung beginnt, iſt pünktl ſch. Saſthof, Fabrikod.Erſcheinen nötig Der Vorſtand. ſonſt. Betrieb, Bau

Dienstag. den 17, Februgr. Volts und Kesgeiände
vark. außerordenti che Mitglieder Sof. Angebote an
verſammlung. Stellungnahme zur anderGründungsfeier des Reichsbanners l.
am 22. Februar. Be der Wechtigkert
der Tagesordnurag iſt Er einen aller
Hameraden Vſicht. Zirnſunde s fällt Heimarhbeit

er Vor Strickmaſchinen, er
forderlich ca. 260,
Mark. Fragen Se
in Jhrem Intereſſe

Tel. 314 92] auch bei E. Meyer,

l

Staubfreie Ofenreinigung
Wilhelmſtraße 44

n
Wir olferieren fär fach

Händler und Wiederverkäufer

vbekannte Marken in

wie: undRottüppehen“ i
re sowie ar Kurzwaren

Preisen.

Wochen-
d

Angehoe
I.

Ein großer Posten Fabrikreste doppelseitiger

reicht eter nur

die während den Weißen Wochen durch Ausliegen

zu sehr billigen Preisen zum Verkauf

Großer Posten

und Dexoration etwas gelitton haben oder leſecht

in guten Qualitäten, solange Vorrat

Wäsche u. Weiß-Waren

angeschmutzt sind, Kommen auf besonderen Tischen

D oPKoW IIzu giſerdiigsten Zeitungen kauft
rein Müller am Rie h A. Bode jr.

Gr. Klausſtraße 22

ſkisen-Moorhad T Muſde)
iecinisch volltemmensite, modernsie ödided

(Staatlich konzessionierte Heilanstalt)

hilft bei Rheuma, Giecht, Ischias, Nerven-
Frauenteiden und Blieicheuecht. Kostenlose
Prospekte durch die Reisebäros u. die Badeverwaltung

Fernruf 154.

gawffuxrdeiuwerenörerenrer

S

im Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Bockwäits.
Gaſtwirtichaft Meergaus iGaſtwirtſchaft Richter, WiarttGaſtwrrtſch. „Volkshaus“, e leipiſcherétr.

Bad Liebenwerda:
Hotel „Norddentſcher Hof“ (Otto Witte)

r Sieotel „Weiße ot„Schützenhaus Wige
Falkenberg:

Bahnhoféreſtaurant (Paul Krauſe)
Hotel „Kaiſerhof“ (Paul Buhl)
„Biertunnel“ Hermannsdorf)
Berliner Caé (Karl Plaßho

Preußiſcher Hof“ (Olga Steffen)
otel „Fronprinzg“ (Wilhelm Schügner)

„Geſeüſchaftshaus“ (Willy Wirth)
Gaſthof „Zur guten Quelle“ (Oswin Reinker)
Hotel „Goldener Anuter“ (Emil Teubner)
„Croftitzer Bierhallen“ (Frau A. Henſel)
Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)

HohenprieBßnitz:
Gaſthof „Zur Linde“ (W. Winkler)

Kleinleipisch:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen
„Zur Linde (Otto Henſel)

Naundort-Lauchhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf““, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Pleuan.
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, (Otto Muck

Prodatewitz b. Liehenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Fede Zeile foſtet monatlich 1, Markt.

Der Betrag wird mit dem Bezngsgeld eingeipogen

ſt

b

g

ſt
u

d
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